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Tefegraphifche Depeſchen. 
(Spezialdepeſchen⸗Dienſt der „Sonntagpoſt“.) 


Deulfche Slreiflichlet. 


Der Reichstag, die ſamoaniſche 
Frage und die Preſſe. —Nur die 
Autiſemiten und die allerextrem— 
ſten nationalen Heißſporue ziehen 
über Bülow's Erklärungen los. 
— „Wißbegierige“ amerika—⸗ 
niſche Konſuln. — Einer derſelben 
blitzt bei der ——— Handels: 
fammer ab. — Ameritanische 
Sperre für deutſche Spielwaa— 
ren?— NeueHochflutheu⸗Gefahr. 


Berlin, 15. April. Verheerende 
Ueberſchwemmungen ſcheinen auch dies⸗ 
mal zu den Frühlings-Beſcheerungen 
in mehreren Theilen Deutſchlands zu 
gehören, namentlich im Rheinland und 
Weſtfalen. Den neueſten Meldungen 
zufolge ſteigen beſonders die Flüſſe 
Sieg und Ruhr unheimlich ſchnell, und 
iſt die Hochfluth-Gefahr bereits eine 
dringende geworden. Auch der Vater 
Rhein ſelbſt ſcheint ſich wieder einmal 
ſehr unbehaglich in ſeinem Bett zu 
fühlen. Natürlich hat man ſoweit wie 
möglich Vorkehrungen getroffen, das 
Schlimmſte abzuwenden. Es fragt ſich 
jetzt beſonders, wie große Waſſermaſſen 
der Rhein noch aus den Gebirgen brin— 
gen wird! 

Die Berliner und anderen deutſchen 
Zeitungen ſind im Allgemeinen ſehr 
zufrieden mit der Art, wie der Reichs— 
Staatsſekretär des Aus siwärtigen, Hr. 
v. Bülom, die Interpellation en 
tag über die Samao-Fraae beantwortet | 
hat. Nur die antifemitiichen und die 
allerertremften „alldeutichen“ Blätter 
Ichimpfen darüber. Der befannte anti= 
femitifhe Reichsſtagsabgeordnete Lie— 
bermann v. Sonneberg beklagt ſich in 
feinem Organ arg darüber, daß ihm 
bei der Erörierung diefer Frage feine 
Gelegenheit mehr gegeben wurde, eine 
heftige Rede gegen England und Ames 
tifa vom Stapel zu laffen. 

Sonjt aber ijt man froh, daß nicht 
viele derartige Auslaffungen laut wur: 
den, und es wird vielfach nur bebdaus 
ert, daß die Einbringung der Snter= | 
pellation und die Eröffnungsrede dem 
Dr. Lehr anvertraut morden mar. 
Diefer, der zur nationalliberalen 
Fraktion gehört, aber gleichzeitig. ber 
Präſident des „Alldeutſchen Verban— 
des“ iſt, erging ſich theilweiſe in ſehr 
ſcharfen Angriffen auf England und 
forderte ſogar, daß Deutſchland die 
Samoa-Inſeln annektire, — womit er 
indeß blos einen Heiterkeits-Erfolg er— 
zielte. Seine peffimiitifsjen Schluß: 
morte über die allgemeine Lage waren 
ſowohl der Regierung, wie der Oppo- 
fition nichts weniger, als angenehm. 
Auch ſtanden dieſe ſeine Auslaſſungen 
in entſchiedenem Widerſpruch zu den 
Abmachungen, die man unter derHand 
vorher getroffen hatte. Sie wurden 
denn auch von allen Parteiführern 
desavouirt, und man erklärte nach der 
Sitzung, die Unterzeichner der Inter— 
pellation hätten einen groben „Schni— 
tzer“ gemacht, indem ſie Dr. Lehr mit 
der Vertretung derſelben betrauten. 

Uebrigens nehmen die Andeutun— 
gen betreffs eines en gliſch-a me— 
rikaniſchen Komplottes zur 
vollſtändigen — Deutſch⸗ 
lands und der Deutſchen aus den Süd— 
ſee-Inſeln no* immer eine hervorra— 
gende Stelle in vielen deutſchen Blät— 
tern ein. Außer den ſomoaniſchen Er— 
eigniſſen iſt noch verſchiedenes Andere 
da, das zur Begründung eines ſolchen 
Verdachtes in's Feld geführt mird. | 
So auch neuerdings eine Depefche aus 
Madrid, mwonad England ftarf ver: 
fuht, Spanien zu überreden, die Ka= 
rolinen=‘jnjeln an England zu ver- 
faufen. Es mird Hinzugefügt, daß 
England, nahdem es folcherart 
Deutihland in der Erwerbung derfKa= 
rolinen-Inſeln zuvorgekommen ſei, 
dieſe Inſeln wiederum zum Koſten— 
preiſe an die Ver. Staaten verkaufen 
werde. 

Und auch in den gemäßiat urtheilen— 
den deutſchen Zeitungen kommt der 
Admiral Kautz nach wie vor ſehr 
ſchlecht weg. Seine „Heldenthaten“ 
werden von mehreren Berliner Blät— 
tern zur Zielſcheibe des Spottes ge— 
macht. 

Der amerikaniſche Konſul in Leip— 
zig hat ſich, zu ſeiner Ueberraſchung, 
in eine arge Verlegenheit dadurch ge— 
bracht, daß er die dortige Handelsfam- | 
mer darum erfuchte, ihm 
über die Verarbeitung von Kaninchen 
Häuten für das Hutgefchäft, über die 
benukten Werkzeuge und Mafchinen, 
die Verwendung der Abfälle u. f. m. 
zu liefern, ja fogar alle Prozeffe, mel: 
che die Kaninhen-Häute durchmachen, 
bis fie zum Hutmacher gelangen, ge= 
nau zu bejchreiben. Die Handelstam- 
mer antwortete ihm: Obmohl fie ganz 
gern den Handel zwifchen Deutfchland 
und auswärtigen Zändern fordere, fei 
es ein anerfannter Grundjag, feine 
technifchen Berichte über deutiches Fa- 
brifations-Berfabren zu liefern, welche 
ausländilhen Mitbewerbern zu qute 
tommen fönnten. 

Der Hannöveriſche Kourier“ be— 
klagt es im Anſchluß daran ſcharf, daß 
„die amerikaniſchen Konſuln ſich in die 
innerften deutfchländifchen Ungelegen- 
beiten mifchten, und diefe® Treiben 
nachgerade ſyſtematiſch werde.“ 


Auskunft 


| Das Organ der —R Papier⸗ 
fabrikation deröffentlicht eine Liſte der 
Fragen, welche von dem amerilaniſchen 
Konful (iſt derſelbe gemeint, wie im 
obigen Falle?) betreffs der Napierfa— 
brikation geſtellt worden ſeien, und 
ſagt, der Konſul ſei ſogar noch neugie— 
riger, als das ſtatiſtiſche Departement 
des Miniſteriums des Innern; denn er 
frage ſogar nach den Koſten und den 
Verkaufspreiſen. 


Antifemitifche Blätter haben einen 
eifrigen Feldzug gegen Järnmtliche Kon- 
Jular = Nachforfchungen begonnen. 
Gleichzeitig bedauern fie es aber, daR 
die beutfhen Konfuln im Wusland 
nicht Unternegmunasgeift 
hätten. 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Der  preußifche Handelsminiiter 
hat bie Spielmaaren- Fabri— 
fanten in Deutichland benachrich- 
tigt, daß fie fich auf ein völliges oder 
theilmeifes Verbot ihrer Fabrikation 


eben ſoviel 


in Amerika gefaßt halten müßten, auf 


den Grund hin, daß angeblich giftige 
Farben bei der Herſtellung dieſer Ar— 
Hfel zur Verwendung kämen. (In 
Deutſchland und mehreren anderen 
europäiſchen Ländern hatte man übri— 
gens ſchon lange vor den Amerikanern 
geſetzliche Beſtimmungen gegen die An— 
wendung wirklich gefährlicher Farben 
in dieſer Induſtrie. „Natürlich“ wird 
auch die Gpielmaaren-Fobrifation in 
die handelspolitifchen Neibereien mit 
hineingezogen werden.) 


DerDireltor des KöniglihenOpern= 
haufes in Berlin wird die Ehre haben, 
diefe Woche ein, für Die Barifer 
Opernhäufer gefchrie benes Wert auf: 
führen zu laffen, noch ehe dasielbe in 
Paris gegeben murte. Dur) das 
langwierige Syſtem der Pariſer Mu— 
ſik-Alademie hat Berlin die erſte Gele— 
genheit erhalten. Die betreffende Oper 
führt den Titel „Mudarra“ und iſt 
von Ferdinand de Borne verfaßt. Ihr 
Text gründet ſich auf Alfred de Muſ— 
ſet's „Namouna“. Kaiſer Wilhelm ver— 
menbete fich befondbers dafür, daß bie 
erite Aufführung in Berlin ftattfindet, 
und zwar am 18, April, und er jelber 
wird ihr beimohnen. Hr. Kraus, der 
auch in Amerika noch in frifche Erin 
nerung ift, wird die Hauptrolle haben. 


Berlin, 16. Wpril. VBedeutendes 
Auffehen machte hier wiederunm 


fon Befehl erhalten hat, das Ariegs- 
Ihiff „Newart“ nach dem 
Dgean zu fenden, und zivar twegen ber 
Entwidlung der Dinae in Samoa. 


Die „National-Zeitung” theilt mit, 
die belgifche Regierung habe die deul— 
The in Kenniniß gefegt, daß England 
feine Abjichten auf die Tonga = Inieln 
habe. 

Sein letztes Erſcheinen? 

Die heutige Papſt-Krönungs-Gedenkfeier in 
der Petersfirhe.— Pfarrer Kneipps Yach: 
folger nad Rom berufen. 

Rom, 15. April. Es herrſcht rieſi⸗ 
ge Nachfrage nach Einlaßkarten für 
den morgigen Sonntags-Gott esdienſt 


in der Ct. Beteräfirhe. Das ° 


u 


Jubli— 


läum der Papſt-Krönung wird gefeiert, 


und zwar in Anweſenheit des krän— 
kelnden Papſtes ſelbſt, welcher trotz des 
Abrathens ſeiner Aerzte darauf be— 
ſtand, ſich in den Dom bringen zu laſ— 
ſen. Man hat ein tiefes Gefühl, daß 
dies das letzte öffentliche Erſcheinen 
von Papſt Leo ſein werde, und daher 
iſt man beſonders begierig, ihn zu ſe— 
hen. Alle Kardinäle im Vatikan, Bi— 
ſchöfe. Fürſten, Militärs u. ſ. w. wer— 
den ebenfalls der Feier beiwohnen, und 
die Muſik ſoll eine noch nie dagewefene 
in der Geſchichte der Kirche 
Man erwartet im 
50,000 Beſucher. 


| Berlin, 15. April. Der Nrior Reile, 
Nachfolger bes berühmten verſtorbenen 
Pfarrers Kneipp in der Waſſer-Heil— 
anjtalt Woerishofen (Baiern), ift tele- 
graphic nad Rom zum PBapit Leo 
| gerufen worden. Dies hat zu vielem 
Gerede geführt. Pfarrer Kneipp hatte 
Ichon früher eine gründliche Wafferbe- 
| 


werden! 


Öanzen reichlich 


| 
deshauptitadt, wonahAdmiral Samp- 
| 


handlung für den Papft empfohlen, 
einfchließlich des Laufens mit nadten 
Füßen auf thaunaffem Gras. Die 
jegige Berufung des Priors Reile be- 
deutet vielleicht, daß PBapit Leo ernftlich 
daran benft, fich diefer Behandlung zu 
unterziehen. 


Graf Caſtellaneweißgewaſchen. 
Und ein Pariſer Blatt muß blechen. 
Paris, 15. April. Das Zivilgericht 
hat die Zeitung „Les Droits de 
| ’ Homme“ („Menjchenrechte”) mit einer 
| Geldftrafe von 2500 Franten belegt, 
weil das Blatt behauptet hatte, daß fich 
Graf Boni de Cajftellane wegen einer 
Schaufpielerin mit Paul Deroulede 
duellirt habe. Graf Eajtellane ift ver 
Mann der ehemaligen Frl. Anna 
Gould und Mitglied der franzöfifchen 
Deputirienlammer; Paul Deroulede 
der befannte Gründer der Batrioten- 
Liga. Die obige Behauptung wurde 
bon der verurtheillen Zeitung im Ja— 
nuar dieſes Jahres aufgeſtellt. 


Verhaunguißvoller Sturm 

An einem Theil der auſtraliſchen Küſte. 

Victoria, B. C., 15. April. Auf 
dem Poftweg it hier die Nachricht ein= 
getroffen, daß am 4. April ein jehr 
verhängnißpoller Sturm über die 
nördliche Küfte von Queensland da= 
binfegte. Etma 150 japanifche Perlen- 
fifcher find ertrunfen. Noch viele an= 
dere Unglüdsfäle jind vorgelommen, 


| 


eine | 
Depefche aus der amerikanischen Bun= | 


Stillen | giere nur 


Chicago, Sonntag, Den 16. April 1899, 


Fondoner Kabelbrief. 
Wie John Bull die famoaniihen 
Wirren auficht. — Sonftiges and 
politiichen Kreifen. — König Yeo- 
pold von Belgien und jeine ge 
fallene Tochter. 


London, 16. April. Die Aufregung 
des englifchen PBublitums über die 
Jamoanifchen Vorgänge ift gleichfalls 
verdampft, aber man fpricht noch im= 
mer biel von der „Anmaßung und 
Unduldfamteit“ in Deutfchland. 

Man erwartet für beinahe zwei Wo- 
chen feine meiteren Nachrichten aus 
Samoa, und diplomatifch menigitens 
wird jich Die Sachlage während biejes 
geitraumes jedenfalls nicht ändern. 

Mittlerweile reizen die Auslaffuns 
gen deutfchländifcher Blätter forimäh- 
rend das britifche Bublifum, welches 
beinihe einmüthig in dem Wunfch ilt, 
daß auch fernerhin die Engländer und 
die Amerikaner in jederHinficht zufam= 
meniirfen. (Das heißt, daß bie Ame- 
tifaner den Engländern auch meiter- 
hin die Kaftanien aus dem Feuer ho— 
len!) Ein beflagensmwerther Umjtand 
für beide Länder ift es, daß Lord Sa— 
ı Tisbury, ber britifche Premierminiiter, 
gerade in den lebten paar Tagen nicht 
in England meilt. Sonſt wäre ver— 
muthlich „Eräftiger” gegen Deutjch- 
land aufgetreten worden. 

Balfour, der ftellvertretende 
| Ihe Minifter des Auswärtigen, 

fünf Unterredungen mit dem deutjchen 

Botjchafter dahier. Nach jeder diejer 

Unterredungen wurde ein langes Te= 
legramm an Lord Galisbury gefandt, 





briti= 
hatte 


und geitern Abend nahm det Bote der 
Königin, welcher London verließ, eine 
ganze Kijte voll Schriftftüde für den 
Premierminijter mit. 

Balfour ift jede der deutfchen Be- 
dingungen betreff3 der Inſtruktion der 
drei Kontrollmädte an die Sampa= 
"Kommilfäre eingegangen; doch unter= 
liegen Balfours Schritte noch der 
Gutheißung dur den Premierminis- 
Iter, wie er dem deutfchen Botfchafter 
auch erflärt hat. 

Viele Diplomaten fagen,Deutjchland 
jei der Gewinner bei dem diplomati= 
Then Spiel hauptfächlich deswegen ge⸗ 
worden, weil ſowohl England wie die 
Ber. Staaten pegierig waren, daß jene 
| Kommiffion fo jchnell wie möglich an 
die Arbeit gehen könne, und diefe Be- 
ſchlecht verhelien. (Dabei 
| war blos die frühere Zögerung Eng= 

lands daran jhuld, daß es überhaupt 
zu den jünaften blutigen Auftritten ge= 
fommen ijt!) 


Manche Leute hier fagen aud, die | 


Londoner und die Wajhingtoner NRe= 
gierung fürchtete offenbar, daß ihre 
Vertreter in Samoa zu meit gegangen 
jeien, und diefe Befürchtung werde von 
Deutſchland beſtmöglich ausgenutzt. 

Noch immer iſt ein großes Hin- und 
Her-Verhandeln zwiſchen den Regie— 
rungspalais in Brüſſel und Wien. Be— 
| fanntlich möchte König Leopold die Ob- 
hut über feine Tochter Zouife erlangen, 
welche ihrem Oatten, dem befannten 
Herzog Philipp von Koburg, die Che 
| brad, mit dem Lieutenant Mat= 
tachich-Keglevitch durchbrannte und in= 
zwifchen Mutter geworben it und fich 
in einer Privat-$rrenanjtalt bei 
Wien befindet. 


Davon will aber Zouifens jeher be= 
trogenerGatte (der fich mit jenem Lieus 
tenant fogar duellirt hatte und von 
ihm jehwer verwundet worden mar) 
ı merfmwürdigermweife nichts mwilfen. Auf 
ı feine Autorilät hin befindet fih Die 
Prinzeffin zur Zeit in der Privat-r= 
renanftalt, obwohl 
volftändig in Orbnung ift. Jhr Gatte 
ſchwört, daß die Treulofe niemals 
ı mehr die Freiheit haben folle, weitere 
Schande auf feinen Namen zu häufen, 
| fo lange fie diefen Namen trage. 

Ssüngft hieß e3, LZouife fei in aller 
Stille nachBelgien zurückgebracht wor— 
den und befinde ſich jetzt im königlichen 
Palaſt von Laeken, bei Brüſſel, in 
höchſt komfortabler Haft. Doch kann 
erklärt werden, daß dieſes Gerücht 
grundlos iſt. Der Herzog läßt ſie viel— 
mehr durch Vertrauensperſonen in dem 
Irrenaſyl ſcharf bewachen, und wie 
die Umſtände liegen, hat er in Oeſter— 
reich das Geſetz auf ſeiner Seite. 
Gleichzeitig hat er übrigens den Papſt 
um Annullirung der Ehe angegangen. 
König Leopold iſt aber entſchieden ge— 
gen dieſe Annullirung. 


Wie aus Madrid hierher gemeldet 
wird, hat das neue ſpaniſche Miniſte— 
rium die Kühnheit gehabt, eine Be— 
ſchneidung der amtlichen Gehälter ner 
kalholiſchen Hierarchie in Spanien 
und eine hohe Einkommenſteuer in 
Vorſchlag zu bringen, um mehr Geld 
zu ſchaffen. Die Geiſtlichkeit bekämpft 
dieſe Idee heftig; wie man aber hört, 
hat ſie dabei nicht die Unterſtützung des 


Papſtes. 





60,000 Streifer? 


Ein nener Ausjtand der britifchen Baum: 
woll-Arbeiter droht. 


London, 15. April. Ein riefiger 
Ausſtand ** britiſchen Baumwoll⸗ 
Arbeiter iſt wieder in Sicht. Derſelbe 
würde rund 60,000 Perſonen umſaſ— 
ſen, von denen mehr als 80 Prozent 
zugunſten des Streils zu ſein ſcheinen. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New York: Graf Walderſee von 
Hamburg; Pommeranian von Glas— 


gow; Citn of Waſhington bon Habana. 


| jtabes, wie er im, 





| Mittheilung preisgibt, 
ı in der Deffentlichteit vielleicht als un: 


ihr Oberjtübchen | 


Dreyfus:Enthüllungen. 

Sie hören nody immer nicht auf. — Ueue 
Befürchtung, da Dreyfus todt fei. 
Paris, 15. April. Das Blatt „E’- 

Eclair“ veröffentlicht einen amtlichen 

Bericht von Hrn. Deniel, dem frangöfi- 

fchen Gou»erneur der Snjeln de Salut 

(zu deren auch die Teufels-Inſel ge— 

hört). Diefer Bericht gehi vom 26. Df- 

tober bis zum 26. November 1898 und 
fchildert befonders, mie Dreyfus die 

Nachricht aufnahm, daß um Revifion 

ſeines Prozeſſes nachgeſucht worden 

ſei. Dreyfus ſoll ſeiner Gattin vorher 
geſchrieben haben, daß er Selbſtmord 
begehen wolle. 

Als er erſucht wurde, dem Befehl 
des Kaſſationshofes entſprechend ſeine 
Vertheidigung zu unterbreiten, ant— 
wortete er zuerſt: „Ich kann mich an 
nichts mehr erinnern.“ Dann fügte er 
hinzu: „Aber fürchtet man nicht, daß 
meine Gattin ihre zwei Kinder an der 
Hand nehmen und ſich zu Füßen des 
deutſchen Kaiſers werfen und Gerech— 
tigkeit verlangen werde?“ 

Weiterhin ſprach er indeß die Er— 
wartung aus, daß er ſelber nicht be— 
fürchte, ſeine Familie werde jo „unpa= 


| triotifch“ fein, um in irgend einem Fall 


um deutfche Hilfe zu bitten. 

Auf alle weiteren Fragen über feis 
nen Fall erwiberte Dreyfus nur: „Das 
ift in den Händen meines Aumaltes.” 

Auch der „Figaro” feht feine Ent- 
hüllungen von Zeugen-Ausjagen vor 
dem Kaflationsgericht fort. Er brad)- 
te heute die Ausfagen bon Madame 
Gerard, Hausmeilterin der ehemaligen 
Wohnung Eſterhazys. WMme. Gerard 
erHlärt, die Geliebte Efterhazy, Mime. 
Pays, habe ihr gejagt, Oberft Henri Jet 
der Schreiber bes berüchtigten „Bor= 
dereau“ geweſen. Auch fie verjichert, 
daß du Paty de Elam die „verjchleierte 
Dame“ gemwejen fei. 

Paris, 16. April. Unter dem Ein- 
fluß der fortmwährenden Enthüllungen 
findet doch ein, wenn auch jehr all 
mäliger Unſchwung der öffentlichen 
Meinung dahier betreffs des Dreyfus— 
Falles ſtatt. Die Gegner einer Reviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes treten nicht 


mehr ſo prahleriſch auf und ſcheinen 


nachgerade zu merken, daß ihre Sache 
verloren iſt. Sie ſind freilich weit ent— 
fernt davon, die Unſchuld von Dreyfus 
als Möglichkeit zuzugeben, — aber 
den neuerlichen Veröffentlichungen ge= 
genüber gejtehen fie doch. daß auch die 
Ehrlichkeit und Einſicht des Generals 
Sahre 1894 beitand, 
vielleicht nicht ganz unfehlbar aemefen 
fein möchten, und daß es vielleicht 
„noch andere Verräther" gebe. 

Für die große Bodbeinigfeit der Be: 
börden gegenüber einer Reviſion des 
Dreyfus-Prozeſſes werden noch immer 
allerhand Erklärungen geſucht. Neu— 
erdings ſagt man Folgendes: 

Dreyfus wurde urſprünglich der 
franzöſiſchen Regierung vom ruſſiſchen 


Botſchafter denunzirt, we lcher erklärte, 
Deutſchland Informa- | 
Erklärung, | 
| Iratifcher oder 


Dreyfus habe 
tionen geliefert. Diefe 
in melche die Behörden feinen Arawohn 
feßten, wurde dem 
„geheimes VBeweismaterial“ unterbreis 
tet. Natürlich war das noch fein Be- 
mweismaterial; aber die Regierung 


die Wahrheit |preche und fich auch nicht 
irre. 


Diefe Geichichte wurde auch) in die | 


hohe Politif hineingezogen, und man 
mollte und will nicht Rußland, 
Verbündeten Frantreichs, 
erniebrigen, indem man jene geheime 
und fie 


haltbar oder gar als vorſätzliches Rän⸗ 
fefpiel zur Verhinderung einer Annä= 
herung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland erweiſt! 

Es iſt möglich, daß die Sache ſo zu— 
ſammenhängt. Wird die Welt dann 
jemals jenes „geheimeBeweismaterial“ 
zu Geſicht bekommen? 

Man iſt übrigens neuerdings wieder 
beſorgt, daß der erwähnte Bericht des 
Gouverneurs Daniel über Dreyfus 
mehr bezwecken könne, als es im erſien 
Augenblick ſcheint, — daß nämlich ſei— 
ne Bekanntgabe darauf berechnet ſein 
könnte, das Publikum auf den Tod 
von Dreyfus vorzubereiten! Die an— 
gebliche Erklärung von Dreyfus wenig— 
ſtens, daß er an Selbſtmord denke, 
gilt für ſehr verdächtig! 

Die Mittheilungen des Gouverneurs 
unterſcheiden ſich auch merklich von den 
kürzlichen Telegrammen, worin es 
hieß, daß Dreyfus ſich guter Geſund— 
heit erfreue. 

Seine Angehörigen und Freunde ſind 
daher auf's Neue ſehr beſorgt um ihn. 
Mathieu Dreyfus, fein Bruder, äus 
Berte jih: „Nein, todt fann er noch 
nicht fein, — aber ih muß aeftehen, 
= ich nur noch ſchwache Hoffnungen 

ege!“ 


Inland. 


Muthmaßliches Wetter. 

Waſhington, D. C., 15. April. Das 
Bundes = MWetteramt jtelt für den 
Staat Jlinois folgendes Wetter am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön und wärmer am Sonntag; 
lebhafte nordieftliche Winde, tmelche 
beränderlid merden. Am Montag 
ebenfalls jchön und wärmer. 

Dampfernahrihten. 
Abgegangen. 

New Dorf: Saale nah Genua u. |. 
m.; Norge nad Kopenhagen u. |. w.; 
Phoenicia nad) Hamburg; Statendam 
nah Rotierdam; La Bretagne nad 
Habre. 





| ger: 


| aber ich werde nicht fapituliren. 
| habe mir niemals in Gefchäften ober 





ich bin 


Kriegzgericht als | 
| fuchen.” 


als ı 
irgendivie | 


ſich 





Waffingloner et Plauſch. 


Der Präſident wird Alger nicht 
falleu laſſen. — Die ganze Kam— 


pagne gegen den Kriegsſekretär 
als erfolglos bezeichnet. — Miles 


“ die Rindfleiſch-Unterſuchung. 


Waſhington, D. C., 15. April. Prä⸗ 
— MeRinlen iſt det Ueberzeugung, 
daß er unter feinen lmjftänden auf 
Rathichläge von Nicht-Republitanern 
hören dürfe, da die republitanifcheßar= 
tei gegenwärtig fämmtliche Zweige Der 
Bundesregierung fontrollire und daher 
aud) einzig und allein für alle Hand- 
lungen und für die "allgemeine Politit 
der Adminiſtration verantwortlich ge⸗ 
halten werde. Er will weder bez lich 
feines Kabinets, noch bezüglich ſeiner 
Finanzpolitik, noch hinſichtlich ſeiner 
zu treffenden Entſcheidung über Ge— 
neral Miles, noch in irgend einer an— 
deren Angelegenheit Vorſchlägen, die 
aus anderen, als ſeinen Parteikreiſen 
u Beachtung fchenten. 

Deshalb wird er, wie verſichert 
wird, auch den Kriegsſekretär Alger 
nicht aus dem Kabinet entlaſſen, zumal 
er der Anſicht iſt, daß die vielen An— 
griffe auf Alger wegen der Kriegfüh— 
rung u. |. io. zum größten Theil auf 
perſonliche Feindſchaft und perjönliche 
Händel zurüdzuführen feien. Desalei- 
ben werden alle Gerüchte, daß jebt 
Alger jelber abzudanten gedente, als 
völlig grundlos und abſurd bezeichnet. 
Alger will, wie er ſagt, ſeinen Feinden 
und denjenigen der Adminiſtration ei— 
nen ſolchen Gefallen nicht thun und 
denkt gerade jetzt gar nicht daran, von 
ſeinem Poſten zu weichen. 

Bei ſeiner Heimkehr von ſeinerReiſe 
nach Cuba und Portorico erklärte Al— 
„Meine Gegner mögen denfampf 
fortfegen, fo lange es ihnen beliebt; 
Ich 
in der Politik von meinen Feinden et— 
was vorſchreiben laſſen, und werde es 
jetzt auch nicht thun. In Cuba und 
Portorico bin ich allenthalben ſehr 
herzlich von den Soldaten empfangen 
worden, welche in Senſationsblättern 
als Opfer meiner Verivaltung hinge= 


| ſtellt wurden, und ich bin entſchloſſener, 


als je, mich nicht an die Zeitungs-An— 
griffe zu kehren, und das Kriegsdepar⸗ 
lement auch weiter ſo führen, wie ich 
es bisher gethan. 

Natürlich kann der Präſident meine 
Abdankung haben, wenn er ſie wünſcht. 
Aber er hat niemals etwas Anderes, 
als Billigung meiner Arbeit ausge— 
ſprochen; und ich habe während des 
ganzen Krieges nur ſeine Befehle aus— 
geführt, ebenſo wie ich es als Soldat 
im Felde gethan hätte. Niemals ha- 


ben der Präſident und ich Differenzen 
wegen der Kriegspolitik 


gehabt. Er 
iſt einfach der Oberbefehlshaber, und 
ſein Untergebener. Ich em— 
pfange meine Befehle vom Präſidenten, 
und nicht von den Redalteuren demo— 
Mugwump-Zeitungen, 
welche ſeine Adminiſtration zu leiten 


Em anderes Mitglied des Kabinets, 


das ebenfalls ſtets mit dem Präſiden— 
glaubte, daß der ruſſiſche Botſchafter 


ten harmonirt hat, beſtätigte das 
Obige und fügte hinzu: „Sie können 
es glauben. daß der Präfident nicht im 
Eeringjten durch die Angriffe auf den 
Sefretär Alger und das Kriegsdepar— 
tement beeinflußt worden iſt. Auch 
ſind dieſe Angriffe jedenfalls an die 
unrichtige Adreſſe gerichtet.. Wenn 
die Kriegspolitik falſch oder fehlerhaft 
oder irgendwie nicht in Ordnung war, 
ſo ſollte der Präſident ſelber bafür 
verantwortlich gemacht erden. Er, 
und nicht der Kriegsjefretär, hat die 
Macht, Veränderungen in denBureaus 
borzunehmen, in denen angeblich In— 
fompetenz herrfchte. Die Kampaane 
gegen das Kriegsdepartement war völ— 
lig zwecklos; wenn die Zeitungen ein 
Opfer haben wollen, ſo werden ſie 
ſchon den Präfidenterr, fammt feinem 
ganzen Kabinet, und die ganze Womi- 
niftration nebjt derBartei, melche durch 
fie vertreten iwird, an’s Kreuz fchlagen 
müſſen.“ 

Der „New NYork Herald“ war der 
Wortführer bei den Angriffen auf Se— 
kretär Alger und das Kriegsdeparte— 
ment, ſowie auf General Shafter be— 
züglich des Feldzuges von Santjago, 
und bei der Reklamemacherei für Gene— 
ral Miles, den Helden der Rindfleiſch— 
Skandale. Auch war dieſes Blatt bei 
dem „Puffen“ von Horace Porter e⸗ 
tzigen amerikaniſchen Botſchafter in 
Paris) als Kriegsſekretär obenan. Ja— 
mes Gordon Bennett, der Herausgeber 
des „N. 9. Herald“, hat den jeßigen 
Kriegsfetretär no nie „berfnufen“ 
fönnen ‚und, jeit WAlger in’3 Kabinet 
tam, fich noch feine Gelegenheit zum 
Herunterreißen des Sriegsdeparte- 
ments entgehen laffen. Bennett ließ 
bereits vor zwei Monaten durch einen 
hervorragenden Politiker dem Präſi— 
denten ſagen, dieſe Angriffe würden 
eingeſtellt werden, wenn manAlger fal— 
len laſſe und an deſſen Stelle Porter 
zum Kriegsſekretär mache. 

Indeß hat der Präſident noch keinen 
Augenblick daran gedacht, dieſem 
freundſchaftlichen Rath zu folgen und 
ſich von Jemandem, der längſt nur noch 
dem Namen und ſeinem Geſchäft nach 
Amerikaner iſt und es vorzieht, in Eu— 
ropa zu leben, ſeine Politik irgendwie 
„diktiren“ zu laſſen, obgleich er das be— 
ſagte Blatt nicht unterſchätzüt. Es mag 
noch bemerkt ſein, daß Bennett und 
Porter dicke Freunde ſind, und Letzte— 
rer den Erſteren als leitende Perſönlich⸗ 


keit der ch  |feit der amerifanifchen Kolonie in | Kolonie in 
Paris anerkannt hat. Einige Freun— 
de des Präajidenten, melche fich über die 
Rindfleifh-KRampagne beunrubigen, 
ſuchten diejen thatjächlich zu veranlaf- 
fen, auf das obige Kompromiß einzu= 
gehen. (E3 war wirklich ein Kompro= 
miß; denn früher hatte man vom Prä= 
fiventen verlangt, daß er Dan Lamont, 
den befannten Cleveland-Demofraten, 
iwieder in’3 Kriegäminifterium nehme). 
Aber der Präfident mollte durchaus 
nicht3 davon miffen, und jo wird wohl 
Alles beim Alten bleiben. 

Belanntlich hatte die, aus Demofra= 
ten und Republifanern, nördlichen und 
füdblihen Mitgliedern  beitehende 
Kriegs = Unterfudungsfommilfion die 
fefationellen Angaben über die Krieg- 
führung für unmwahr erflärt und ledigq- 
lih den General Miles E£ritifirt, meil 
derſelbe ſo ſchwere Anſchuldigungen be— 
treffs der Armee-Rationen erhob, ohne 
Beweiſe dafür beizubringen. Darauf 
ernannte der Präſident noch eine beſon— 
dere Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Rindfleiſch-Beſchuldigungen. Dieſe 
Kommiſſion wird nächſte Woche ihren 
Bericht erſtatten. Wie derſelbe ausfal— 
len wird, darüber kann kein Zweifel 
mehr herrſchen. 

Die Kommiſſion wird berichten, daß 
ſie eine große Menge mündlicher und 
ſchriftlicher Zeugen-Ausſagen entge— 
gengenommen habe, ihr indeß kein Be⸗ 
weis für eine Behandlung von gefrore— 
nem Rindfleiſch mit Chemikalien oder 
für die Verurſachung von Soldaten— 
Krankheiten durch Büchſen-Rindfleiſch 
unterbreitet worden ſei. 


Wohl aber ſei abſolut bewieſen wor— 
den, daß das Kriegsdepartement dem 
Heer Alles, wozu es durch das Geſetz 
ermächtigt war, überreichlich geliefert, 
auch ſpäter Befehl gegeben habe, bie 
ganze Urmee des Oeneral3 Shafter als 
Hofpital-Infaffen zu behandeln, und 
ihnen außer den regelrechten Rationen 
60 Eent3 pro Tag für Erfrifchungen 
und Lederfpeifen gewährt habe (bei ver 
NRücdfehr nad) den Ver. Staaten). 

Ferner wird der Bericht erklären, 
daß, wenn General Miles feine folche 
Rationen befommen habe, wie er für 
den Feldzug in Portorico wünjchte, er 
allein daran jhuld gemejen jei; denn er 
habe jchon, al3 er jenes Kommando er= 
hielt, fofort Weifung befommen, Vor— 
anfchläge bezüglich der nöthigen Liefe— 
rungen aufzuftellen und feine Forde— 
rungen unverzüglich den verfchtedenen 
Stabsdepartement3 zuzuſtellen, zur 
Unterbreitung an den Kriegsfefretär; 
aber er habe feine Nachläffigteit ge- 
meldet. 

Alles in Allem, wird dieXommilfion 
zu dem Entfcheid gelangen, daß Gene= 
ral Miles’ Unfchuldigungen unbemie= 
jen jeien, und daß er fich von Gerede 
babe beeinfluffen laffen, welches fich ala 
unwahr herausgeſtellt habe. 

Der Präſident wird eine peinliche 
Aufgabe vor ſich haben, wenn ihm die— 
ſer Bericht zugeht. Denn der Bericht 
wird indirekt ſagen, daß Miles un— 
würdig ſei, ferner das Oberkommando 
über die Armee zu behalten. Selbſt 
wenn ſeine Anſchuldigungen wahr ge— 
weſen wären, hätte er ſich nach den mi— 
litäriſchen Rechtsfahungen einer „ber= 
brecheriſchen Nachläſſigkeit“ ſchuldig ge— 
macht, indem er nicht zur Zeit darüber 
berichtete. 

Was wird der Präſident dann thun? 
Von mancher Seite dringt man in ihn, 
zum Aeußerſten zu ſchreiten; doch iſt 
es noch ſehr fraglich, ob er ſo weit ge— 
hen wird. 

Eine dem Präſidenten naheſtehende 
Perſon ſagt auch, er ſei „der Verſuche 
müde, ſich ſeine Finanzpolitik von Au— 
henflehenden diktiren zu laſſen.“ Da— 

mit ſind zunächſt die Rathſchläge der 
Indianapoliſer Münzreform-Kommiſ— 
ſion gemeint. Es iſt, den Mittheilun— 
gen jener Perſönlichkeit zufolge, nicht 
zu erwarten, daß der Präſident künftig 
eine irgendwie andere Richtung hin— 
ſichtlich der Finanzpolitik einſchlagen 
wird, als er ſie in ſeinen letzten beiden 
Jahresbotfchaften empfohlen hatte. 

Am Montag wird das republikani— 
ſche Kaukus-Komite des neuen Abge— 
ordnetenhauſes in Atlantic City zu— 
ſammentreten; und es heißt, daß auch 
dieſes eine ſolche Finanz-Geſetzgebung 
empfehlen werde, welche „alle Republi— 
kaner gutheißen könnten“, und jener 
Indianapoliſer Konvention nicht ent= 
gegenfommen werde. Was auch noch 
für Finanzgeſetze erlaſſen werben mö⸗ 
gen, — ſie ſollen einen „rein republifa= 
niſchen Stempel tragen”. 

Laut Entjcheidung des Kriegädepar- 
tement3 wird die, jehon Früher erlafjene 
Ordre, mwonad alle Offiziere der Bun= 
desarmee jtet3 im Dienft ihre Unifor- 
men tragen müffen, fortan ſtramm zur 
Geltung gebracht werden. In der letz— 
ten Zeit war dieſe Ordre vielfach ein 
todter Buchſtabe geweſen; ja Manche 
glaubten ſchon, ſie würde formell auf— 
gehoben werden. Aber man iſt im 
Kriegsdepartement zu der Ueberzeu— 
gung gekommen, daß die beſten Inter⸗ 
eſſen der Armee es erforderten, in die— 
ſer Hinſicht nicht hinter auswärtigen 
Nationen zurückzuſtehen. 


Durchſchlagender Erfolg! 
Der „Tegernſeer“ erſtes Gaſtſpiel in Ameri⸗ 
ka vor einem Milwaukeer Publikum. 
Spezialdepeſche der „Sonntagsboſt.“ 

Milwaukee, 15. April. Das erſte 
Engagement der Tegernſee't Bauern— 
Schauſpieler in Amerika gelangte hier 
zu einem höchſt erfolgreichen Abſchluß. 
Ein überfülltes Haus ſpendete der 
Truppe noch bei ihrer Abjchiedspor- 
ftelung eine wahre Ovation, bie be> 


jonderö Seppel galt, 


Fmei Lens. 
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Elfter Jahrgang. 


Vom Manila-Feldzug. 
Kawton läßt in zwei Richtungen operiren 
aber Alles geht langſam. 


Manila, 15. April. (9 Uhr Abends.) 
Die Bombardirung der Stadt Calam— 
ba, am ſüdweſtlichen Geſtade des Sees 
Laguna de Bai, ſeitens der amerikani— 
ſchen Kanonenboote wurde von der 
Garniſon in Taquig deutlich gehört. 
General Lawton's Leute (d. h. ein 
Theil derſelben, Lawton iſt mit den 
übrigen Streitkräften noch in-Paete, 
nordöſtlich von der Stadt Santa Cruz) 
ſind zu Calamba gelandet; aber da 
keine Verbindung dorthin beſteht, außer 
auf dem Waſſerweg, ſo verzögert ſich 
das Eintreffen weiterer Nachrichten. 

Columbus, O., 16. April. Zwei 
Extra-Züge mit 600 Rekruten für die 
amerikaniſche Armee auf den Nhilip— 
pinen-Inſeln fahren heute auf der Ni— 
delplate-Bahn dahier ab; von Chicago 
aus werden fie mit der Burlington= 
Bahn meiterbefördert. Dieje beiden 
Bahnlinien haben dem Onfell Sam 

| außerordentlich niedrige Raten für 
diefe Beförderung berechnet (angeblich 
fogar mweniaer, al3 ibre eigenen Koften 
betragen), und andere Bahngefelli*af= 
ten find wüthend darüber. 

Manila, 16. April. Im Norden 
bon Manila ſcheint gegenwärtig Alles 
ruhig zu ſein. Da aber der Telegra— 

| phenve rkehr geſtört iſt (durch die Fili⸗ 
| pinos?) jo treffen auch von dort nur 
jehr lanajame Nachrichten ein. 

Das 12. Infanterie-Reliment und 
bier Bataillone des 17. Infanierie— 
| Regimenies, melde auf dem Trans 
| portboot „Sheridan“ angeflommen ma= 
ren, jind am GSamftag gelandet und 
fampiren auf dem „Luneta“. 

150 Chinefen und 22 Gefangene 
merben jet mit Booten au Ganta 
Eruz hierher gebracht. 


Gubaniihe Banditen. 
Erobern ein Städtchen und plündern es 
aus, 

Havana, 15. April. Das Städtchen 
Caimito, nur fieben Meilen von Has 
bana, tpurde nächtlicherweile von Banz 
diten angegriffen und nach einem hei= 
Ben Kampfe ausgeplündert. DieBans 
diten machten ** den Umftand zu nus 
ße, daß die augenblidlihe Befagung 
des Städtchens nur au3 8 cubanifchen 
Soldaten unter einem Sergeanten be- 
jtand. Einer von der Befagung wurde 
getödtet, und drei verwundet. Ihr Be- 
fehlshaber wurde gefangen genom= 
men; jpäter fand man ihn, ſchwer 
berwundet, an einem Landweg. 


Das ‚„Eindollar‘‘ -Bantetti 


Etwa 3000 Perfonen nahmen an demfelben — 


theil. 


New York, 16. April. Im „Grand 
Central Palace“ fand Samſtagabend 
das, von den Anhängern der Chica— 
goer Platform veranſtaltete Jefferſon— 
Bankett ſtatt (das Gegenſtück zu dem 
Belmont - Croker'ſchen Zehndollar— 
Bankett vom Donnerſtag.) Etwa 3000 
Gäſte nahmen an demſelben theil, zu 
81 das Gedeck, und es war in vielen 
Beziehungen eine der merkwürdigſten 
Affären ihrer Art. W. J. Bryan war 
der Hauptredner; außerdem ſprachen 
noch G. F. Williams von Maſſachu— 
ſetts, Charles A. Towne von Minne— 
ſota u. A. Einige der hervorragend— 
ſten Perſönlichkeiten übrigens, welche 
dem Zehndollar -Bankett beigewohnt 
hatten, nahmen auch an —* vorliegen⸗ 
den theil, darunter O. H. P. Belmont. 


Noch mehr Soldatenleichen 
Werden aus Luba heimgebraht werden, 


Wajhington, D. E., 15. April. Na 
Berathung mit dem Generalftabsarzt 
des Marine = Hofpitaldienftes hat der 
Kriegsſekretär Tich entjchloffen, den, 
bon vielen Seiten geäußerten Bitten 
bon Angehörigen geftorbener und ge= 
fallener Soldaten nachzugeben und 
noch mehr Leichen von Soldaten, bie 
zu Santjago de Euba bejtattet wur= 
den, und aus Raummangel bis jebt 
nit von den amerifanifchen Trans 
portbooten mitgenommen werben 
fonnten, nach der Heimath bringen zu 
laffen. Nur die Leichen der am Gelb: 
fieber gejtorbenen Soldaten follen un= 
ter allenlimftänden bleiben, too fie find. 


Die neuerdings heimzubringenben 
Reichen werden mit jtrengfter Beobadh- 
tung der gejundheitlichen Vorfchriften 
transportirt und einftweilen fämmtlich 
auf dem National-Friedhof zu Arlings 
ton (beit Wafhington) begraben wer— 
ben. Wenn imieder faltes Wetter ges 
fommen ift, wird den betreffenden An 
gehörigen und Freunden geitattet wer: 
ben, die Leihen au) bon da imieber 
mweazubringen und anderäimo beerdigen 
zu laffen, — früher aber nicht. 


Scnfationche Ausjagen. 
dur Ermordung von McKinleys Schwager. 


Canton, D., 15. April. Ir dem 
Prozeß gegen Frau Annie E. George, 
welche angeklagt ijt, George Sarton, 
den Schwager des Präfidenten Mc 
Kinley, ermordet zu haben, machten = 
heute zwei Zeuginnen, und zwar Muts 
ter und Tochter, fehr ungünftige Aus» © 
jagen für bie Ungeflagte. 

Ehriftine Edroate nämlich, melde 
gegenüber dem Schauplaß des Morbes 
wohnt, und ihre Tochter Frau Laura 
Humig befhmworen, daß Frau George 
zweimal auf Sarton gejchoffen habe, 
und die Erftgenannte fjagte jehr be= 
ftimmt, fie habe, als der zweite Schuß 
abgefeuert wurde, beim Pulverblig das 
m der Frau George erlennen tn 
nen, 





Meſſingene und eek Beliflellen. 


Merft Cuc die 854 emaillirte Bettitelle nnd Die 820 Mejiing- Bettſtelle. 


in der Geſchäftswelt wundern ſich darüber, 


$ 


gemacht. 
für emaillırte Betten — bi 
gebogenen KJüren — Meiling Top 
und Spindles. 


Viele Leute 
wie wir es thun können. 


1 für emaillirte Betten —paſſend für Som— 
J mer-Wohnungen — dauerhaft und gut 


— hohem Kopfende, 


Rods 4 


8 für emaillirte Betten — hohe Arch Top 
MMM4 NRods—hübic verziert mit Meiling-—-wie 


Abbildung. 
für Meſſing 


82 Größe, 13zöll. 


ende, gebogene Füße und beſtes 


Bettſtelle, 


Pfoͤſten, hohes 


” jiir Meiling- Bettitelle mit Zubehör- 


irgend 


eine 
Kopf 


Gold-Lacquer. 


vollſtändig mit türkiſchen Bor Springs, 


—* 10 Pfund ſchwere eurled Haar-Matratze und ein Paar Shamday Pillows. 


— Adams K Weſtlake Meſſing- und eiſerne 


& M. Chicagoer Hauptquartier. 


Bettſtellen — die beſten die es 


SCHIESINGER 


Teppiche und — 


Hausfrauen von überall werden ſolche 


artfo d Axminſters 
Mat mitt 


 w für Eumith & 
/ jur zuttb X 
“ne men: Frübjährs 


paſſenden Border 
fit Alte 


da; 


und Beloet® 
mit Dazu "paiien 

Neue Gi apaniſche Mattinge— dirette 

neue Mirite 

Ye für gewöhnliche 2 für gewöh — 

ei 15 Mattings u IH Ra ttin 

. hte Carpet⸗Rugs 


uſw., mit mitred 


> — — Fertiogeun 
Velvets, ð 
Wwerth 
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Lokalbericht. 


un 


Zu Ehren von Klaus Groth. 


— 


Sein 80. Geburtstag foll fejtlihh begangen 
werden. 

Am 24.d. M. feiert der greife Dit: 

marjher Dichter und Profefjor 

Kieler Univerfität, Klaus Groth, ber 


'zuerft die plaitveutfche Sprache zu eis | 


ıer Literaturfprache erhoben hat, jei= 
nen 80. Geburtstag. 
Klaus Groth ift unter den lebenden 
- Schleswig-Holjteinern ohne Zimeifel 
derjenige, der ven Herzen feiner Yand&- 
leute am nädhjlten jtefi. Was Fritz 
Reuter für die Mecklenburger oder Jo— 
ſeph Nadler für die Pfälzer, das iſt 
Klaus Groth für die Schleswig-Hol— 
ſteiner. Oder richtiger: 
Denn er war der Erſte, 


Bibelüberſetzung in den „intergrund 
gedrängt worden war, zu einer Litera— 
turſprache erhob, dadurch einem Fritz 
Reuter, einem Daniel Bartels, Theo— 
dor Pienig u. A. die Wege ebnete, und 
auf dieſe Weiſe, direkt oder indirekt, 
eine Literatur ſchuf, die ſchon jetzt Ach— 
tung gebietend daſteht und ſich von 
Jahr zu Jahr weiterentwickelt. Seine 


eigenen lyriſchen und zum Theil auch 


. feıne.epifchen Gedichte find die ‘Berlen 


“diefer Literatur und ftehen wohl auf | 


berjelben Höhe, wie Die Ytomane feines 
Nachfolgers Frit Reuter und weit über 
deffen „Zäufchen un Rimels“. 


Unter vdiefen Uimjtänden tit'es er- 
Härlich, wenn der Schleswig-Holitei- 
ner GSängerbund, als Vertreter der 
Söhne der alten „meerumfchlungenen 
Heimath”, e8 fich nicht hat nehmen laſ— 
jen, den 80. Geburtstag feines großen 
Landemannes feierlih zu begeben. 
Der 

- Reiches, Herr Dr. Karl Buenz, der jel- 
ber ein Ditmarfcher und fomit ein 
Sandmann im engften Ginne des 
Wortes von Klaus Groth ift, und aus 
‚Berdem an der Kieler Ilniverfität fein 
Schüler und perjönlicher Freund mar, 


hat. verjprochen, die ‘yejtrede zu halten | 


und zwei epilche Gedichte aus dem 
„Quickborn,“ dem Hauptwerke Groth's, 
vorzuleſen. Außerdem wird der 
Schleswig - Holjteiner Sängerbund 
Groth’jche Lieder fingen, eg werden ei- 
nige von den ſchönſten Sachen 
Dichters von echten Holfteinern defla= 
mirt werden; die Mufit wird die alten, 
bon der Jugend her befannten Weifen 
fpielen: furzum, es wird ein Yamilien- 
jelt werden, bei dem jich alle Schles- 
wig-Holfieiner gemüthlich „mal wieder | 
ireffen“ werben. 
Die Feltlichfeit findet in der Wider | 
Bart Halle, Ede Milmwaufee und North 
 Mpenue, am Sonntag, den 23. April, | 
ftatt, und beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags. 


— — — — — — 


gur Buro ſcati — 


Paul Lund, —— beſchuldigt iſt, 
einen gewiſſen Arthur Lawſon im Ver— 
laufe eines Streites in einer Wirth— 
ſchaft auf der Nordſeite durch einenKe- 
volberſchuß ſchwer am Kopfe verwun—⸗ 
bei zu haben, ift geitern vom jtellver: 
treienden Bolizeirichter 

zurBürgſchaftsſtellung zugelaſſen wor— 
den. 
ſer Konzeſſion auf Grund einer ärzt— 
lichen Beſcheinigung, welche beſagt, 
daß der im Alexianer-Hoſpital unter— 
gebrachte Verwundete ſich auf dem 
Wege zur Beſſerung befindel. Die Ku— 
gel iſt zwar noch nicht entfernt worden, 
doch fürchten die Aerzie nicht mehr für 
bas Leben des Patienten. Die Ver: 
“ hanblung bes Falles wurde bis zum 
24. April verfchoben. Lund’3 Bürg- 
ichaft ift auf $8000 feitgefeßt worden. 


Kurz und Neu. 


— 


* Unter den bon der Staatäleqis- 
latur angenommenen Borlagen befin- 
det jich auch eine, welche die Wahltom- 
million ermächtigt, DVerfuche mit ber 

Slocdet ſchen Wahlmaſchine zu machen 
und dieſe gegebenen Falles für den all⸗ 

einen Gebrauch einzuführen. Die 
gliche Maſchine ſoll nach Allem, 
—* 5 man darüber hört, ſehr gut und 
raliliſch ſein, aber leider würde es ei⸗ 
nen Koftenaufmand von $500,000 ver⸗ 


$ in für jeden Stimmbezist ber 
J ine anzuſchaffen. 


Importation — 


von Reiter-Lä 


ın 
x 


>, wenn ber Der — getauft zu 4202, 


Der | 


noh mehr! 
der den plati= | 
Deutfchen Dialekt, der durch Luther’s | 


hiefige Konjul des Deutjchen | 


des | 


Hamburaber | 
Der Richter verftand fich zu Dies | 


Treisamäse mit Kreuden begrüken. 


Sanfords, Norburm und 
Zmith's Tapejtın Pruflels, ausae- 
zeichnete Auswahl in ausgeſuchten 
Miuditern im veichem Grün und Plan 

Barlor, Khamber, Hal und Stair 
Effekte 
friſch, neu, geſchmeidig —ausgeſuchteſte 


20: us ae 30e 


Soc 
ungen von feinen Milton 


Srößen für alle wre r F 12 


und 


für Te 


" 996 


aewohnliche 
Mattings. 


orders til 


8154 


Erſchoſſen. 


! 
| 
| Der Sarbige John Purcell das Opfer feines 
| Raſſegenoſſen Wm. Foſter. 
| Aus gerinnfügiger Urfadhe fan es 
| gejtern Ubend hinter dem Haufe No. 
| 373 Blymoutd Place, wo der Farbige 
: m, Folter in einem Schuppen einen 
| Rohlenhandel betreibt, zimilchen Die: 
lem und ſeinem Angeſtellten John 
Purcell zu einem Streit, der mit dem 
Tode des Letzteren enden ſollte. Eine 
in der Nachbarſchaft wohnhafte Frau 
Bettie Ruſſell erſuchte den Kohlen— 
händler, ihr eine leere Holzkiſte zu 
überlaſſen, doch ging dieſer darauf 
nicht ein, ſondern befahl ſeinem Ange— 
ſtellten, die Kiſte in Kleinholz zu zer— 
ſchlagen. Als der Letztere dieſem Be— 
fehle nicht nachkam, entſpann ſich ein 
heftiger Streit zwiſchen den beiden 
Männern. Foſter zog ſchließlich einen 
Rebolver und feuerte auf ſeinen Geg— 
ner zwei Kugeln ab, von denen eine 
dieſem in die rechte Wange fuhr und 
zur anderen Seite des Kopfes wieder 
herausdrang. Der Verwundete gab 
nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt 
auf. Foſter wurde verhaftet und in 
ber Harrifon Str.-Bolizeiftation hin- 
ter Schloß und Riegel gebracht. Der 
| Urreftant behauptet, in Nothmwebr von 
jeinem Revolver Gebrauch nemacht zu 
haben, denn Purcell habe einen alten 
in vem Schuppen befindlichen Revol- 
per ergriffen und auf ihn einen Schuß 
abgegeben. Diefe Angaben werden 
| jedoch bon Wler. Dougberty, einem 
| Ungeitelten der MWeftern *ndiana- 
Bahn, weldher Uugenzeuge der Gchie- 
bereit war, al3 unmahr bezeichnet. 80: | 
ter Soll übrigens [hon öfters Leute 
mit feinem Rebolver bedroht und auch 
; geitern wiederholt Händel gejucht ha= 


ben. 
EN EEE 


Piattdütiche € Gilde Nr.2 





21. 


Für die heute Nachmittag ftatifin- | 


dende Wgitations-VBerfammlung der 
| obigen Gilde hat der betreffende Aus- 
Schuß einen Aufruf erlaffen, 
nachſtehendem Paſſus ſchließt: 
Männer un Fruens, Jungs 
Deerns, handelt Ji rechi, wenn Ji ſo 
ene Gelegenheit, Mitglied bon de Gil: 
ı den to warn, achilos bi Gied lat un nich | 
| dardwer nahdentt? Hebbt Ji genügend | 
| barför geforgt, dat, wenn St mal franf | 
| un elend ward, Keener 
ı tann, Du liegft mi to Yajt, oder im 
ı Hall dat %i ftarven doht, wat ja alle 
| Minjchen pafleert, dat Keener von de 
ı Hinnerblewenen jeggen fann, he hett 
nich genügend für folden Fall jorgt? 
| Deshalb jeßt, jo lang et noch Tied is 
ſchlut Ju ene Plattdütſche Gilde an, 
verſichert Ju gegen Krankheit, Nod un 
Dod, un Ji könt verſichert ſien, dat de 
| Blattbütfchen Gilden ebenſo groten 
Werlh för Ju im Leben as für Ju Fa— 
| milie nah Yun Dod hebt. Negere lit- 
| funft erbehlt dat u Komite von de 
Plattdütſche Gilde Nr. 21 in Aug. C. 
| Witte's Halle, Ede Belmont, Weſtern 
und Clybourn Ave., hüt, am Sünndag 
Nahmiddag, Klock 9, two of de Gilden= 
Doktor, Herr Detlefjen, togegen fin 
warb, um be bis jegt in Vorjchlag ges 
ı brachten —⸗ to unnerſöken. 


— — — 


Vermißt. 


Capt. Colleran, Vorſteher des 
ſtädtiſchen Detektiveamtes, iſt von der 
No. 336 W. 33.Str. wohnhaften Frau 
Katie Hartnett aufgefordert morden, 
nach dem Verbleib ihrer Schweſter Jo⸗ 
hanna zu forſchen, welche ſie ſeit ZJah— 

ren nicht mehr geſehen hat. Die Brief. 

ſchreiberin ſprach die Vermuthung 
aus, daß die Vermißte jetzt in Chicago 
anſäſſig ſei. 
C. S. Jutkins, in 
North Brookfield, Maſſ. wünſcht den 
| Aufenthaltsort feines alten Freundes 
Wilbur H. Monroe, mit melchem er 
por 17 Jahren in Chica-- +ufammen- 
mohnte, zu erfahren. 


Schulvorfteher 


Zum Brose feltgehalten, 


Im Chicago Avenue-Polizeigericht 
wurde gejtern ein geiwiffer Dar L,Reu- 
ter auf bie Bejchuldigung des Betruges 
bin unter $500 Bürafhaft an das 
Kriminalgericht verwiejen. Der Ange: 
Hagte Joll dem Nr. 320 Cleveland Ape. 
mohnhaften Yfidor For einen mwerthlo- 


fen Ched, in Höhe von $30, aufgehängt 
"Haben, ' 





der mit | ————— 
mas S. Healy verboten ſein ſoll, den 


„A— 
läre zu bezahlen, und zwar 


Ju vörſmieten 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
1 
| 


um Erlaß 


| ſetzlich nicht dazu 


Sonntagpoft, Eiteago, Sonntag, ben 16. April 1899. 


Sludt und Komnty, 


Mayor Barrifon tritt eine Er: 
holungsreife nad) dem 
Diten an. 


Die Annahme der Humphrey = Bill 
feitens der Staatslegislatur 
wird allgemein günitig 
aufgenommen. 


Ein Steuerzahler im Town of Safe protejtirt 
gegen die Gehaltserböbung der 
Townbeamten. 


| Das Hefultat der Shufwahlen in Semont 


und den KEicero-Diftrikten. 


Mayor Harrifon wird heute Nad)- 
mittag jeine Erholungsreife nach Dip 
Boint Gomfort, Ba., antreten. Er 
gedentt von Dort aus aud) einen Mbfte- 


| er nad New Hort zu machen und am 


Freitag ſeine Amtspflichten wieber auf: 
zunehmen. 

Während der Abwejenheit Mayor 
Harrifon’s wird Ober = Baufommiffär 
MeGann als ſein Stellvertreter fun— 
giren. 

Die ſtädtiſchen Beamten laſſen ſich 
wegen der von der Staalsgeſetzgebung 
eingeſetzten neuen Berry- Unterſu— 
chungskommiſſion keine grauen Haare 
wachſen. Die Legislatoren, ſo ſagt 
man, ſollten ruhig hierher kommen und 
Alles unterſuchen, was ihnen nur be— 
liebe, fie würden jedes Departement in 
beiter Ordnung antreffen. 


* * x 


Belanntlich hat die Staatölegislatur 


noch in leßier Stunde die Humphrey- 
Bil angenommen, welche e8 den Tomwn- 
Ihips in Shicago ermöglicht, ich zu 
einem einzigen Gteuerbezirt- zu fonjo= 
fidiren, jo daß ftatt der bisherigen 7 
Steuerbehörden nur no ein GSteuer- 
amt zu Recht bejtehen würde. Die Ge- 
ichäftsleute und größeren Grundeigen- 
thumsbefiter find mit diefer Maßregel 
er Zegislalur fehr einverjtanden; fie 
betrachten diefelbe als einen hoffnungs- 
pollen Schritt in Bezua auf die befür- 
wortete VBerfcehmelzung der Stadt= und 
Gountygverwaltung zu einem einheitli- 
chen Ganzen, welches Projekt allerdinas 
borläufig in Springfielo nur mweniq 
Anklang gefunden hat. Mit der Zeit 
aber hofft man auch die Vertreter der 
Landdijtrifte von dem meitgehenden 
Nuten überzeugen zu fönnen, den der 
„Stoß Chicago“ -Plan angeblich in fich 
ſchließt. 

Die Humphrey-Bill, welche zweifels— 
ohne die Unterſchrift des Gouverneurs 
erhalten wird, ſchafft eine Menge über— 
flüſſiger Aemter ab und verringert die 
Ausgaben um ein Bedeutendes. Daß 
die große Maſſe der Bürger Chicagos 
die in der Humphrey-vBVill vorgeſchla— 
genen Konfolidirungs = Bejtimmungen 
indoffiren wird, fann als ficher vor— 
ausgejeßi werden. 


* 4 \ 


Oberbaukommiſſäie MeGann iſt 
gleich geſtern offiziell davon in Kennt— 
niß geſetzt worden, daß die Legislatur 
die Bill paſſirt hat, welche die Verle— 
gung der 39. Str.Pumpſtation am 
neuen Fangkanalſyſtem gutheißt. Hier— 
durch wird es der Stadt ermöglicht, 
dasGrundeigenthum wieder zu verkau— 
fen, welches man für die Pumpſtation 
an Lake Ave. erworben hatte. Jetzt 
ſoll die Pumpſtation, außerhalb des 
Schienenbettes der Illinois Central— 
Bahn, auf Pfählen im See errichtet 
werden. Für das Grumdergenthum 
an Late Upe. erwartet man mindeitens 


: $75,000 au erzielen. 


* * * 


Dapıd Sn, ein Steuerzahler im 
Iomn of Late, hat das Kreisgericht 
eines Einhaltsbefehls er— 
ſucht, wonach es dem Superviſor Tho— 


erhöhten Sa— 
auf den 
Grund hin, daß die Townbeamten ge— 
berechtigt geweſen 
elbſt ihre Jahresgehälter zu 


Townſhip-Beamten die 


ſeien, ſich ſ 
erböhen. 

In dem Einhaltsbefehl-Geſuch heißt 
es weiterhin, daß nach dem Geſetz das 
Maximum-Salär des Aſſeſſors und 
Kollektors für jeden Amtstag 85, des 
Superviſors 83 und des Clerks $1.50 
betrage — für alle Tage, an denen die 
Townbeamten nicht als ſolche fungir— 
ten, brauche ihnen auch kein Gehalt be— 
zahlt zu werden. 

Die feſten Jahresſaläre, welche ſich 
— Townbeamten in der Sitzung vom 

4. April ſelbſt zugedacht haben, waren: 
25000 für den Aſſeſſor und Kolletor; 
83000 für den Superviſor und 82000 
für den Tomnclerf. Ms Townſhip— 
Beamte werden in dem Gefuch ge: 
nannt: James B. McDonald, Affei- 
for; som E. Traeger, Kolletlot; Tho⸗ 
mas S. Healy, Superviſor, und S Sig: 
mund Schmitt, Town-Clerk. 
* * 


Bei der Schulwahl in Lemonk ſind 
geſtern 1265 Stimmen abgegeben wor— 
den. Es wurden gewählt: Dr. J. 
J. Leahy, John Starſhak und heier 
Schneider. Der Erſtgenonnte wird 
den Vorſitz in der Schulbehörde führen. 

Die Schulwahlen, welche geſtern in 
Evanſton ſtattgefunden haben, hatten 
folgendes Ergebniß: 1. Diftritt — 
Prälident, 9. H. €. Miller; Mitglie: 
der, für drei Jahre, Frank zT. Cran⸗ 
don und George S. Ford; für zwei 
Jahre, J. G. Orchard. 2. Diſtrikt — 
Präſident, T. L. Fansler: Mitglieder, 
für drei Jahre, 9. W. Brough und W. 
2. Fanning; für zmei Xahre, Frau 
Ellen 2. Wyman; 3. Diftritt — Prä- 
fibent, John R. Guilliams; Mitglie- 
der, für brei Jahre, Frank N. Norris 
und Finley Ellingwood; für zwei 
Jahre, A. R. Ryerſon. 

In den vier Schuldiſtrikten von Ci— 
cero fanden geſtern ebenfalls dieSchul—⸗ 
wahlen ſtatt. In Oak Park wurden 
folgende Schulrathsmitalieder er— 
wählt: H. D. Pierce, Präſident; N. A. 
MecClary, N. M. Jones und Frau C. 
G. Marſh. In dem Berwyn-Diſtrikt: 
Dr. Winfield Hall, Präſident; A. B. 
Whitney und W. G. Dunham. In 


Hamtihorne: bie Herren Squire, Frig 


* 


en 


und Rubbing. In Auftin: E. ©. © 
good, Präfident; Louis Klein undCh2. 
E. Baffell. In River Forreft: %. 2. 
Glark, Präfident; John Cumminas, 
Henry Scopille und Geo. Tomnfend. 
Yn Maymood: Names ©. Gtephens, 
Edm. W. Benfon und Edm. Huahes, 
und Schließlich in Harlem: Fred Urich, 
G. — Bron, Wm. Krogmann und 
M. N. VBonderlehr. 


— — 


Deutſches —— 


Heute Abend: Letztes Auftreten des Herrn 
Reicher und Schluß der Saiſon mit 
einer „Othello“ Vorſtellung. 

Emanuel Reicher, der namhafie 
Charakterdarſteller vom „Deutſchen 
Theater“ in Berlin, wird ſich heute 
Abend von ſeinen Chicagoer Freun— 
den verabſchieden, und mit ihm ſagt 
das Welb-Wachsner'ſche Theater— 
Enſemble Adieu bis zur nächſten 
Spielzeit. Der Gaſt hat ſich für ſein 
lebles Auftreten den,Othello“ gewähll. 
Nachdem man ihn bisher nur in mo— 
dernen Bühnenwerken geſehen hat, iſt 
es doppell intereſſant, ihn auch einmal 
in einem Shakeſpeare'ſchen Drama be— 
wundern zu können. Der „edle, allzu 
raſche Mohr“ iſt hier vom älteren Sal— 
pini ünd von anderen Größen der 
Schauſpielkunſt gegeben worden; mit 
geſpannter Erwartung kann man des— 
halb dem Auftreten des „Realiſten“ 
Reicher in diefer Rolle entgegenfehen, 
der ungmweifelbafi feine eigene Auffaf- 
Jung und eigenartige Charaftergeftal- 
iung für diefe Rolle haben wird. 

Die Befegung der Partien ift eine 
bielverfprechende; fie Tautel: 
Serzog don Venedig... Theodot Pechtel 
Brabantio, Senator Ferdinand Welb 
Othello, der Mohr, Befehlshaber der veneng— 
niſchen Flotte.. Emanuel Reicher a. G. 
Gaffio, jein Yieutenant . Willy Yoebr 
Jago, ſein Fähnrich .. . .. Hermann Werbke 
Rodrigo, ein junger Venetianer .. Otto Kienſcherf 
Montanga. Vorgänger Othello's, als Statthalter 
von Gppern . Maguıns Martin 
Yudovico, Neffe des Brabantio, Geſan * der 
Mepublit Venedig Imer Yersfi 
Gratiano, Bruder des Brabantio —— a Kiet 
Desdemona, Vrabantio' 5 Tochter . . Marie Sulzer 
Ganilia, Jago's Frau... .... Hedwig Baͤmdet 
Erſter Edelmann auf Cypern . Fritz Wolf 
ge tor Gdelmannı auf Cyhpern .. Ernit Bielenberg 
Dritter Edelmann auf Cypern rar Fr is Lieſong 
Erſter Senator . Hermann Naichig 
3wei ter Senator Fritz Hartmanñ 
e in Matroſe .. Albrecht Knupfer 
Senatoren, Offiziere, Datrojen, Sefotge, Bolt. 
Szene: I eriten Anfzug in Venedig, vie übrigen 


Alte in CEypern. Zeit: Ende des 15. Jahrhuün— 
derts. — Regie: Ferdinand Welb. 


Der Vorverkauf der Sitze findet an 
der Theaterkaſſe ſtatt. Dieſe wird 
heute von 10 Uhr Vormittags bis 1 
Uhr und Abends von 6 Uhr an geöff— 
net ſein. 


— — —, —— 


Zum Sängerfeſt in Cincinnati. 


Wohin immer in unſerem Kultur— 
leben wir den Blick wenden, überall 
zeigt es ſich, daß Bedeutendes, Großes 
nur geſchaffen und erzielt werden kann 


die in der Bruſt des Menſchen wohnen— 
de Begeiſterung für dieſes Große und 
Bedeutende, ja überhaupt für alles Gu— 
te, Edle und Schöne. Alles, was auch 
die Deutſchen hierzulande Großes und 
Bedeutendes geſchaffen haben, es iſt mit 
bereinter Kraft — viribus unitis — 
und mit der hiezu nothiwendigen Begei- 
fterung entjtanden. Wiederum jtiehen 
wir bor einem TFelte, das da nicht allein 
bon deutfcher Sangesluft, fondern auch 
bon beutfcher Bildung, deuifchem Gei- 
fte und deutjchem FFleiße, zeugen foll. 
Und was wäre daffelbe ohne die Ver- 
einigung diefer Kräfte, ohne die Bes 


geifterung für dasjenige, was auf Dies | ich muß e& in echt fünftlerifcher Form | 
e —* 
ſem Feſte zur Ehre des deutſchen Na- zur Darſtellung gebracht werden. Herr 


mens und zum Ruhme des deutſchen 


Liedes gethan werden ſoll. 

Nur noch wenige Monate, dann zie— 
hen wir hinaus zum fröhlichen Sän— 
gerfeſte, zum friedlichen Wettſtreite, 
wo deutſche Sänger in Liebe um den 
Lorbeer werben. 
nöthige Begeiſterung brauchen, 
wohl klar auf der Hand. 

Darum laßt uns en nad Eincins 
natt mit freudigem hoffnungspollem 
Herzen und an diefem Werte mithelfen, 
um jo auch ben Segen des vereinten 
Wirtens zu empfangen. 

Mögen daher die nachjtehenden 
Worte uns jederzeit erinnern an die 
Miffton, die wir al Deutfche hier zu 
erfüllen haben; ja mögen diefe Worte 


liegt 


einen freubigen MWiderhall in jedem | 


GSängerherzen finden: 
„Deutiche Ehre, deutfche Sitte, 


Deutihen Sang und deutfchen Muth 


Lapt mit treuem Sinn uns pflegen, 
Als der Deutichen höchftes Gut.“ 
ae 


Einträgliches Geſchäft. 


Drei Schweſtern, Namens Anna, 
Minna und Katie Gorrman, befinden 
ſich in der Hyde Park Polizeiſtation 
unter der Anklage, in jenem Bezirk 
eine große Anzahl Hausfrauen 
ſchwindelt zu haben, hinter Schloß und 
Riegel. Die Arreſtanten, welche in 
dem Joſefine-Flatgebäude, an Lake 
Abenue und 54. Str., feſtgenommen 
wurden, ſollen ſich, von Haus zu 
Haus gehend, als Agentinnen einer 
von Lady Aberdeen geleiteten irländi— 
ſchen Geſellſchaft ausgegeben und da— 
raufhin Spitzen zu rieſigen Preiſen 
verkauft haben. So gab die Nr. 4935 
Greenwood Avenue wohnhafte Frau 
A. W. Green an, daß ſie für ſolche 
Spitzen 75 Cents per Yard gezahlt ha— 
be, während dieſelbe nach dem Urtheil 
Sachverſtandiger nur einenWerth von 

7 Cents die Yard hätten. Eine ähn- 
fiche Anklage bat gegen die drei Ge: 
ſchwiſter auch eine Frau Jennie Black, 
von Nr. 5540 Monroe Str., erhoben. 


Reiher:Bortrag in Evauſton. 


Morgen, Montag, Abend wird 
Emanuel Reicher, der mit Recht viei- 
gerühmte Realiftifer der deutfchen 
Scaufpieltunft, in der großen Halle 
ber „School of Dratory“ vor den 
Deutjchitubivenden der „Northweſtern 
Univerſity“ und den zahlreichenFreun— 
den dieſer beſtens bekannten Hochſchule 
einen Vortrag über moderne Dichtun— 
gen halten. Auf dem Vortragspodium 
hat Reicher ſchon ebenſo viele glän— 
zende Triumphe gefeiert, wie auf der 
deutichen Schaubühne, und die moder- 
nen „realiftiichen“ Dichter erbliden in 
ihm den berufenften Verkünder der 
zeitgenöffiichen Dichtkunft. Man darf 
deßhalb dieſem Vortrag mit grober 


Spannung — 


be⸗ 


i 








ı noch nicht veraltet ift, 


Daß wir hierzu die | 


— — — — — — — — ——— —— — — een 


| Bühnenbearbeitung der 


En 
| 


Echt wie The Hub wädhit. 


ſchwarz 
dert 


IE 


ren, 


beiekt 


für 


Feinite 
ders wo 
offerirt 


Die engliſche Bühne. 


Powers. Annie Ruſſell, 
ſich früher als „Esmerelda“ und 
„Elaine“ die Gunſt der Re 
Iheaterfreunde erworben hat, triit 


| dom Montaa Abend an in ihrer neuen 


Slanzrolle „Catharine” auf, die fie in: 
Garrid-Teater zu Nerv Hort an gerade 
hundert aufeinanderfolgenden Aben- 


! den unter großem Yudrang bes Publi— 


Das Stück iſt eine 
ſpannenden 
Erzählung gleichen Namens, die dem 
franzöſiſchen Schriftſteller M. Lave— 


kums geſpielt hat. 


| dan zu Ruhm und Reichthum verhoi= | 
ı fen hat. 
| berühmte Schaufpielerin 


I — ſi Aufführungen unterſtützt, 
durch Vereinigung der Kräfte und durch Tape. VER üb 


Die Gefelfchaft, welche di? 
in den bie= 
weiſt 


welche Wah 
| 19jahriae 
I ner, bon Wr. 


das anitokende Gebäude einzuderleiben und vom |. 


iſt das wichtigſte Kleidungsſtück in der Herreu-Frühjahrs Garderobe. 
peratur werden ſich während der nächſten zwei Monate häufig einſtellen und ein Ueberrock ſollte immer bereit li egen. 
Lager von Ueberröcken beſteht aus Tauſenden von jedem Schnitt, Eröße und Qualität, und 

nie waren ſie ſo niedrig im Preis wenn man die ausgezeichnete Qualität des Stofſes und 

Seht Kuch Ihe Dub Borrätbe an und dann tagt ums 
Vaaren zu unleren Preiien zu faufen. 


die feine Arbeit beriufiichtigt. 
möglich tit, 
iv morgen Nud: 


Ueberröcke für Männer. 


Aer mel mit Seide gefüttert ım Ausichen der $20 Aundenichneider-Sorte gleid — 
Ihe Huh’s Preis morgen. ae a 


or Top Goats 
ringbone Wopert Korb 


machten 8 
unjer ipe 
— 


The Hub iſt das 


Nette Männerhoſen— ae: nacht von hübſchen geftreiften 
Woriteds 
Beziehung den 
die gemacht werden 
offerirt morgen für 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


mebrere namhafte Kräfte, wie Elfe ve | 


ı Wolfe, Ellen Gail, Beatrice Maltman, 

| Franf Worthing, Robert Hidman und 
ı Francis Sedamwid, auf. 
| wird nur eine Woche bier gaftiren und 


Fl. Ruſſell 


ſich am 3. Mai auf eine Gaſtſpielreiſe 
| Verlegungen am linfen Beine davon, 


nad England begeben. 
McVickers. „Sporting Lif:“ 
fteht nun fchon drei Monate lang auf 


| dem Spielplan und hat nod) nichts von 


feiner Anziehungskraft eingebüßt. 
Theaterunternehmer Litt hat dadurch 
den Beweis für ſeine Annahme erhal— 
ten, daß das Melodrama in Chicago 
ſondern immer 


noch ſehr viele Anhänger beſitzt. Frei— 


Litt beabſichtigt, künftighin auch No— 


vitäten hier herauszubringen und nicht 
heren Poliziſten Patrick Kennedy 


mehr zu warten, bis ein derartiges 
Stück in New York oder anderen gro— 


Ben Städten des Oſtens ſeine Zug- 
| Die 


fraft bewährt hat. 
GreatNorthern. Das drei: 
aftige Luſtſpiel „Other Peoples 
Money'“, in welchem Henneſſey Leroyle 
ſich als Komiker erſten Ranges er— 


weiſt, bildet von heute Nachmittag an 
| die Attraktion des „Great Northern”. 
| Da3 Stüd foll unterhaltend von der 


echteſte, 


der nämlichen Leitung. 





erſten bis zur re fein und 
überall, wo e3 bi3 jeßt aegeben wurde, 
von Geiten des Publitums und der 
Preſſe eine 
gefunden haben. Inſzenirung und 
Enſembleſpiel werden ebenſo ſehr ge— 


rühmt, wie die Leiſtungen der einzel— 


nen Darſteller. 
Alhambra. 
„Georgia Minſtrels“ 
nicht nur das Vorrecht, als älteſte und 
ſondern auch als beſte Min— 
ſtrel-Geſellſchaft betrachtet zu werden. 
Volle 24 Jahre befindet fie fih unter 
Freilich find 


in jeder Saifon Veränderungen jo- 


| wohl im Perfonal = Beitand, wie in 


der Programm = Zufammenjtellung 
borgenommen worden, doch ijt bie 
Leiftungstüchtigfeit der Gejelichaft 
> auf der Höhe geblieben, mit mel: 

cher fie fih in früheren Jahren den 
Beifall der Zheaterbejuchet erworben 
hat. In diefer Saifon verfügt fie über 
fünfziq erfte Kräfte und zwei Mufi!- 
fapellen. 


— —— — — 
Vom Unglück verfolgt. 
Die vierjährige Mary Finneran, die 


am Freitag mit ihren Angehörigen un— 
ter einem einftürzenden Haufe begraben 





die 
dafür a — 1—aber 
veriasat nur... 


srühjahrs 
blauer Serge für Männer 
echte 810-Werthe 


All-worſted Sack Anmzüge 
faint Plaids 


import. und 
nicht unter 57 


“ HENRY ©. LYTTON. 


Turh das fortwährend fich veraröke 


anderswo abnliche Y 


für Männer einfaches oder Der 
lobforbia, braun oder 
Atlas Aermelfutter und elegant geſchnei 


Kundenſchneider wirde n End m s10 


Ihe Hub 


futter 


echte Indigo-Farbe 
- ertra ipszıeller Preis 
jür Männer fan 9 Strei 
und Checks hühſch gemacht = 
vom Funde iehn ider 


"511.50 


Hauptquartier für Mar 
zu Breiten von &hı bis 


aleichwertbig den 
Ben Anzügen 


er Preis 


und 


Große Hoſen-Ausſtellung. 


Pr Worited Männerhojen 
nd KR Duplizirt werden fonnen 

morgen für 

Gute 

cn Tiveeds F cichwerthig 

beſten 


und in jeder 


Se "2.9 


fanc 


für 


Kamen zu Schaden. 


Während geitern Nachmittag der 
Hausmeriter Thomas Waaq 
338 MW. Ihicago Xpe., 
damit befchäftigt war, in der Wells: | 
Schule, an Wihland Xpe. und Corne- 
lia Str., eineı Gasbehälter zu reini- 
| gen, erplodirte derjelbe mit einem Ge- 
töfe, das auf mehrere Straßengepterte 
bin hörbar war. Wagner murde mit 
großer Gewalt zu Boden aeichleudert 
und erlitt babei, außer fchmerzhaf- 
ten Kontufionen am ganzen Körper jo 
Ichwere Verlegungen an ber linken 
Hand, daß drei Finger derſelben wer— 
den amputirt werden müſſen. 

Bei dem Verſuche, an der Chicago 
Ave. Brücke auf ein in Bewegung be— 
findliches Fuhrwerk zu ſpringen, glitt 
geſtern der —— Hermann Gedke, 
deifen Elterm Nr. 133 Sornelia Stra- 
Be mohnen, aus and gerieth zwiſchen 
das Hinterrad und den Wagenkaſten. 
DerKnabe trug dabei ſehr ſchmerzhafte 


— — — 


Neue sie 


Yn Morgen mird por WRichter 
Stein mit der -Progefjirung der Heb- 
amme .Apna Schneider begonnen wer— 
den, wäh. befehuldiat ift, 


Frau E. 2. Keegan, bon Nr. 30 De: 

Kalb Straße, verurfacht zu haben. 
Vor Richter Burke ist der Prozek 

aegen den der Ermordung des Koblen 


durch eine 
perbrecheriiche Operation den Tod der 


ınde Seichäft waren 
Mai haben tpir Den ganzen Piod. 


„Sin eleganter Weberrod... 


Kühle Nächte und ptör liche Aenderungen in der 


Eovert:Eloty Weberröde für Mäniter 
ES cihnitt im mittelsfurzen Bor: Facon — 


frrübjahrs 
tirtem Ko 
urungen 
ſo 
dern gemachten x — itüde 

Ihe Sms Preis 


Anzüge für Männer. 


glatte und raube Appretur — 
FRE ERIRE a ee ana 


Modiſche Frühijahrs 
ſeidengemiſchte 
beeſt Serges —,durchweg ausge 
in anderen äden für $IR und 
vertauit 
oiferirt 
ter- Bicpele: Angüge—er zeigt jede betaunte 
berab auf 8. 


Der ganze Floor diefer Aus- 
felung gewidmet. 


in Den neueſten Facons, u. 


si 
Coaſſimeres 
Machen 
Euer morgen 
nur, 


| 


el 
| 
| 
| 
| 


wir gezwungen, ung 


Tem 
Unſer 


ob es 


Spezial-Oijerten 


Ganz⸗Wolle — 


56. 9 


{ot 
Sprziele Werthe un Anzügen für mors 
gen -— feine reine Worſted— Ungüge yo 


.. 86.75 


Anzüge für Männer fein u. 
Worſted⸗ Import ſchott. Chevi 
eichn et ausar hatt * 


815 


und Muſter 


Toy Goats fr Manner aus 
vert Eloth gc mocht im all Deu ne = 
Stinners ſeidenes Aermel 
aut wie die von Kunden ſchuei— 


morgen... 


sorgen 


bier 
ur . 


für 


Faer 


welche an 


84.75 


reine game 
& allen und 


chaftshoſen für Manner 
und Ghepiots—tadellos 


Eine verlegt. 


Während geitern Nachmittag der 
43 ‘abhre alte Auguſt Bohnfe, von Nr. 
38 Johnfon Str., in dem Güterbahn- 
pof der Chicago und Alton-Bahn mit 
dem Wufladen von Granitblöden be- 
Ichäftigt war, fiel ein 5 Zentner fchwe- 
rer Blod auf ihn herab und fügte ihnt 
jehr Schwere PVerlegungen zu. Der 
Verunglüdte fand Aufnahme im 
| Countphofpital. 


Bei einer Kollifion, welche geitern 
an Milmautee Avenue zwifchen feinem 
Gefährt und einem eleftriihen Stra- 
Benbahnmagen der Dipifion Str.-Li- 
nie ftattfand, trug der Nr. 13 Gritten- 
den Straße mohnhafte Fuhrmann 
Ihomas Chodera eine fhiugre Gehirn: 
erjehütterung davon. Der Berlette 
wurde bemußtlos nach dem St. Elifa- 
beth-Hofpital gebracht. 


— — — 


Der — — 


Wie erſt nachträglich befannt tmird, 
it dem neuen Wferparf von derStaats- 
Legislatur auf Antrag des Wbgeord- 
neten Varley, der hierin dem Wun— 
ſche zahlreicher Veteranen des Bürger— 
krieges entſprach, der Name Grant— 
Bart verliehen morben. Die Benen: 
nung wird im fpäteren Nahren viel: 
| Teicht belächelt werden, denn im 
— Park ſteht das Logan-Denk— 
mal, während man das Grant-Denk— 


händlers O'Donnell angeklagten frü— mal im Lincoln-Park ſuchen muß und 


Verhandlung angeſetzt. 
Im Laufe der Woche 


dritte Prozeſſirung der beiden 


früheren Poliziſten Michael J. Healy 


klagt ſind, 





Hochbahn-Geſellſchaft 


und Thomas J. Moran, welche ange— 
den Zigarrenfabrikanten 
Nelſon erſchoſſen zu haben, ihren An— 
fang nehmen. 


— —— — 


Büßte ein Bein ein. 


An Wade Str. gerieth geſtern Nach— 


ublit mittag der 10jährige James Machows— 
ſehr beifällige Aufnahme 


fi unter die Räder eined Zuges der 
EhHicags, Milmante & St. Paul 
Bahn und büßte dabei das linfe Bein 
ein. Der verunglüdte Anabe fand 


| im County-Hofpital Aufnahme. Seine 
Richard Prinale': | 
beaniprucen | 


Eltern wohnen No. 73 Wade Str. 


* Die reorganifirte Metropolitan- 


geht mit ber 


| Abficht um, die direkt meitlich führende 


| tenrefrutirungsftation 


ı Mafchiniften anzumerben, 


wurde und nur mit genauer Not) dem | 


Iode entrann, ift geftern nahezu ver | 
brannt. Die Familie Finneran hat bei 
Freunden in dem Hauſe Nr. 4725 ra: | 
ſier Str. Unterkunft gefunden, und 
dort kam die kleine Mary geſtern Abend 
mit ihrem Kleidchen dem Küchenfeuer 
zu nahe. Sie hat ſchwere Brandwun-⸗ 
den erlitten, wird aber mit dem Leben 
davonkommen. 


Steiners Tod. 


Der Inqueſt über den Tod des Kon— 
ſtablers John J. Steiner aus Wilmet— 
te, welcher vor drei Wochen unter ver— 
dächtigen Umſtänden in einem Logir— 
hauſe an La Salle Straße todt aufge- 
funden wurde, wird übermorgen in 
Rolſton's Morgue abgehalten werden. 
Nach Behauptung der Polizei iſt der 
Konſtabler an Vergiftung durch Mor— 
phium, welches ihm zwei bis jetzt noch 
— * ern ittelte Frauensperſonen in 

den Wein — hatten, geſtorben. 


Linie ihrer Anlage zu ebener Erde quer 
durch Cicero zu verlängern. 

* Der Vorſteher der hieſigen Flot— 
iſt ermächtigt 
worden, „eine beliebige Anzahl“ von 
die wäh— 
rend des ſpaniſch-amerikaniſchen Krie— 
ges als ſolche auf der Bundesflotte ge— 
dient haben. 


* Unter den von der Staats-Legis— 
latur in der nun: beendigten Tagung 
erloflenen Gefeen befindet fih auch 
eins, welches verbietet, Schmudfadhen 
oder Geräthe, die nur mit Gold 
Silber. plattirt find, als echte Waare 
zu verkaufen oder feilzubieten. 


* Der 56 Jahre alte Fuhrmann L. 
M. Shurtleff ſtürzte geſtern in Folge 
einer Kollilion mit einem anderen Ge- 
fährt von feinem Wagen auf das 


: Straßenpflafter herab, wobei er einen 


Bruch des rechten Oberfchentels erlitt. 
Das Unglüd ereignete fich an der Polt 
Straße. 


* In Abweſenheit der Familie dran⸗ 


gen geſtern Nachmittag Einbrecher in 


die Wohnung von Frank Ammott, No. 
138 ©. Beoria Str., und jtahlen $60 
in baarem Gelbe, zwei Diamantringe 
und zwei Anzüge Die Diebe hatten 
das ganze Haus durcchftöbert und felbit 
die Betten nah Werthſachen durch— 
ſucht. 

* Das Siebente Miliz-Regiment 
wird ſich unter dem Kommando ſeines 
inzwiſchen zum Richter erwählten 
Kriegsoberſten Colbh an dem Em— 
pfang des aus Cuba heimkehrenden 
Zweiten Regimentes betheiligen. Mit— 
ku des Union-League Klubs ha- 

— zur TE gig ber Koſten $2000 

fgebra 


oder | 


zur I das neue große Lincoln-Denkmal, für 


deffen Errichtung der verjtorbene 


dürfte auch | Ererar in feinem Tejtamente $100,- 


000 ausgemworfen hat, mahrjcheinlich 
im Wafhington-Barf errichtet werden 
wird. 


nn 


Kurz und Neu. 

* In jener Wohnung, Nr. 1 31. 
Straße, ıjt gejtern Nachmittag F. H. 
Mannina, Befiter einer der größten 
Jarmgeräthesjzabrifen Des Landes in 
Rockford, Ill. mit dem Tode abgegan- 
gen. Der Berjtorbene war einer der 
älteiten hiefigen Anftedler und im ganz 
zen Staate mohlbetannt. 


* Der erite Schritt zur thatfädhli- 
hen Angliederung der Yandgemarfung 
Cicero an die Stadtgemeinde Ihitaao 
tft gethan. Präfident Harris ben der 
ftadtifchen Erziehungsbehörde hat ae: 
ftern mit Vertretern der Schulbehörde 
des Diftrifs die Abmachung getroffen, 
daß diefe die Gehaltsanmetjurgen für 
die Lehrer der Zandfchulen ausitellen 
fol wie bisher, fie aber zur \mboflt= 
rung an den ftädtifchen Shulratb ein: 
ſchicken ſoll. 

* Von einer JZury in Richier Clif— 
ford's Abtheilung des Kreisgerichts 
wurde geſtern der Millionär Warren 
Springer zur Zahlung einer Entſchä— 
digung von 57500 an Samuel Ford 
verurtheilt. Ford iſt im Juli 1895 im 
Springer'ſchen Gebäude an der Clin— 
ton Straße bei einem graufigen Sturz, 
ben er mit einem jchabhaften Fahrftuhl 
that, zu ſchwerem'Leibesſchaden ge— 
fommen. Der Fall wurde jchon im bo= 
tigen Yahre verhandelt und endete ba- 
mals mit einem auf $5000 lautenden 
Urtheil zu Gunften des Klägers. Dem 
Berflagten murbe aber „auf technifche 
Gründe hin“ ein neues Berfahren be: 
willigt. 

* Beim Nachlaſſenſchaftsgericht iſt 
geſtern das Teſtament des Kaufman— 
nes George B. Fern zur Beſtätigung 
eingereicht worden, der durch ſeinen 
umſtändlich inſzenirten Selbſtmord die 
Polizei letzthin tagelang in Aufregung 
verſetzt hat. Das Teſtament iſt vom 
26. Juni 1895 datirt und verfügt über 
den ganzen Nachlaß Ferns zu Gunſten 
der Wittwe desſelben. 


* Die deutſche Kolonial-Geſellſchaft, 
Abtheilung Chicago, hat durch ihren 
Vorſitzenden, Dt. J. A. Lettenbaur, 
Einladungen zu dem am Montag, den 
24. April, im Germania-Klubhauſe 
ſtattfindenden Vortrage des Hrn. 
Rechtsanwalis Leiſt über Weſt-Afrika 
an die Mitglieder und Freunde des 
Vereins ergehen laſſen. Nach Schluß 
des —— Geſelliges Beiſammen- 


fein. 





MANREL 


Smaillirte Bettitellen. — Zum halben Preife, 


Die Großartigfeit und Wichtigkeit diefes GFinfaufs in der gegenwärtigen Nahreszeit zeigen deutlich die 
Mandel-Metbode von Bargain-Offerten — zu einer geit-wenn jcharfe Preisfteigerumgen in allen Waaren 
und cine ungewöhntich Iebhafte Nachfrage anderswo— überall — die Preife für dieje Waaren erhöhen — 


fauft jegt, was Ahr nöthig habt. 


3.45 


Gmaillirte Wetten—reih 
verziert mit feinen, 
baudladirtem Meſſing 
wert— schwere Mioiten u. 
jehr aut gebaut --- alles 
tun allem ein eriter Klafie 
89.50 Artikel. Diefe find 
in. 3 Größen zu haben. 
Keine Webertreibung da— 
bei, dies als den beiten 
ie offerirten Pargain 
zu bezeichnen. 


Dieſe 
zu 


Pettitelle—ein Wunder 51.50 tadelios zu fein. 


1.50 


Weiß emaillirte Betten — 
Mefling-bejegt — Pfoſten 
11:16 Zoll, :®ajes 13 ol, 
Top Mods } Zoll, Filling 
5:16 Zoll, Höhe vom Kopf 
ftüf 50 Zoll — Auswahl 
von 3 Größen." Diejes ift 
pic! fchiwerer als Das gi= 
wöhnliche „billigne* Bett, 
das jo vorherrjcheud ift. 
Wir garantiren jedes Bett 





Frübiahrsverfanf von Rugs, Garpets, Stroh: 
matten, etc. — alle Sorten Floor-Bededungen— 
Srient., europ. und hiefige Gewebe. Da wir Di: 
reft importiren, und Die größten Ginfäufe be: 
wältigen fünnen, jo machen wir Die nieprigften 
Preife für Den gegenwärtigen Perfauf. 


bis Tic die Vard für Tapeftry PBruf: 
40€ jels Garpetings, hübſche Chamber u. 
Parlor-Effekte; eine ſehr ſeltene Of— 
ferte. 
- 
45c qrain Karpetings Hunderte von 
Miuitern um davon zu wählen. 


bis Ghe Die Yard — ganzivollene Ar: 


Montag — NRäumungs 


Partien öfters gefihert zu S0e bis 60e anı Dollar. 
ftühle, Morris-Stühle, Tapenport Sofas, Rubebtten, 


Möbel: Seltene Offerte. 


- Preife — Schlußwode des Verkaufs von jenem neulichen großen Ginfauf- 


Garpet und Rug Bargains. 


Seltene Rug:Werthe. 
40c — — we: 
1.50 Bi. den feinen Dantju 
4.50 I den —— 
9,00 Aue feinen — 
10.00 — den Bromley Smyrna 


20.00 — den Bromley Suyrna Rug — 
9x12. 


Rug, 


Rug, 


Jap. 


Dantſu Jap. 


Dautſu Jap. Rug, 


Rug, 


fancy Schautel— 


Feine Parlor-Möbeln, u 
w. Ein 


einzelne Dreffers, Ghiffoniers u. 1. 


ihliehli einer jpeziellen Partie von Ghzimmer = Möbeln, einfachen und Kombination Bücherſchränken 


bedeutend herabgeſetzt. 


23für Divan mit gepol 
8.25 | ‘ 


ſtertem Federſitz. 

2 =“ für Parlor-Garni— 
15.75 wur — beitchend aus 
orokem Divan, Armituhl wm 
Etubl — bat Maho 
elegant einge: 


Damen 
gany Rücklehne, 
Icat. 

w 2” fir Morris Stuhl — 
3.25 Gihen oder WMeaho: 
aany- Politur, wendbarem 
Cuſhion. 


mit 


190 Kombination Pücher 
ichränfe, aus malliden „Eichen 
oder PFirfe gemaht—Mahogany- 
Rolitur -— großer franzöfiicher 
Spiegel aus. geihliffenem Glas 
--ertra gut acmaht und polirt, 


wie Abbildung 9 5 N 
Jı dd 


ipezieller Breis— 


Dieſer Komhina⸗ 
nation-⸗Bücher⸗ 


Davenport Sofa, 
viertelgeſägte Ei 
Mabogany = Finijh: 
Merthe. 


19.75 


chen oder 
Geftel—ansgezeichn. 
9 


Speziell nur für Montag, ) 


ganz mit Saar aefüllte echte Ye: 


der:Gouches— ga: 28 00 
+ 


rantirt—jpez. Preis 


90€ für Eßzimmer-Stühle, 
ertra 


maſſives Gichen, 
gut gemacht und polirt. 


30 
fpezieller 


für Ghzinmer: Tische, 
maſſives Eichen — 
Mertb. 


5300 Parlor: Tiiche in Fichen: u. 
Mahoͤgany-Politur, mit hübſchen 
franz. geftormten Beinen und 
janch geformter Platte—werden 
anı Montag zu einem 
ſpeziell niedrigen 

Preis geraumt — 


1.25 


ſchrank. 89. 75 


. . 
Borzelfan:Vorkauf 
- Muller: Borzelfan-Verkaul, 
Fabrifanten: und Amporters Samples — Auf: 
wahl von gold:deforirtem Porzellan zw einem 
Drittel, zu einem Viertel des gewöhnt. Preifes. 
- 
oc 
Löffel. 
Sancers, 


für Salz: 
behälter mit 
Frucht— 
Cream⸗ 
Zucker⸗ 
Bowls, Taſſen, 
Untertaſſen ete. 


10€ für Taflen und Intertaften, Theeteller, 
2 Brot: und Butter-Teller, Oatmeal 
Bowls, Frucht-Teller, Muſtache-Cups und Un— 
tertaſſen u. ſ. w. 
15: für. deforirte Bouillon-Taffen und Ms 
m tertaffen, Pin Trans, Sauce:Diihes, 
Oatmeal Bowls, Zahnſtocher-Behälter u. ſ. w. 
— für fancy geformte Frucht-Teller. Oli— 
eo) ven: Dilhes, Zuder:- und NRahm:Sets, 
Salat Schüifieln, Datmeal Sets, NRamifins und 
Teller. 


Lokalbericht. 


Großgeſchworene für April. 


Unter den Kandidaten befinden ſich Zwei, 
die zu dienen verhindert ſind. 


Richter Waterman wird morgen die 
Großgeſchworenen für den Apriltermin 
des Kriminalgerichts vereidigen. Nach— 
ſtehend folgt die Liſte der von den Jury— 
kommiſſären für den Dienſt als Groß— 
geſchworene gezogenen Kandidaten: 
153 Aſhland Ave.; Patrick 
Healy. 53 Jacſſon Boulevard; Daniel B. Soully, 
44 Warren Ype.; Yewis 6, Talmadge, Evaniton; 
Nathanict U. Mayer, 4250. Drerel 2ivd.; Warren 
F. Goodwin, 5114 Jefferſon Ave.; James B. Wil— 
bor, 72 Bellevue Place; Howard W. Gimer, 2472 
Kenmore Ave: Benjamin W. Freb, 234 SaSalle 
Sr: Names WM. Mpfit, Ir., 400 Dearborn Ave.; 
Haren KR. Fagle, 70 Elm Str.; Hugo Freels, 812 
N Modiwell Stre: George Y. Peterion, 595 Pine 
Grove Ave; M. X Carpenter, iftb und Maple 
Ave, Ya Grange: Nojepb T. Peattie, 7 Strich 
Etr.; Nobn %. Wollenjad, 362 Ya Salle Apve.; Ar: 
thur Ferris, 5913 Goglefton Ave; Nohn &. Neu: 
metiter, 33 Pine Grove Ave.; Nojepb E. Sniaht, 
2216 Gpaniton Ape.; Harıy H. Bell, 6022 Kimbart 
AUpe.; Midhael Echwind, Niles Genter; John & 
Shapne, 356 Yale Ave: Verfins 8. Bas, Evan: 
Thomas Gerny. 209 Weit 14. Etr.; D. Dan 
Neh Berjon, 3242 Rhodes Ave; Y. U. Seebera:ir, 
Niverfide: Charles A. Davis, 219 Cafley Ave.; 
Thomas Wells, 497 Meft 10. Str.; Otto X. Haer: 
tel, 31 Nord Tolle Ave: Seymour Waltouı, v511 
MWoodlamn Ave; Charles F. SDartely, 85 Ruſh 
Str.; Henry F. Sanders, MI Welt 17. Str.:. Fred 
J Barſtow, 333 Raslund Place; Ebarles 2. Ba- 
ftian, 24 N, PBaulina Str. Xobn Welion, 617 
Met Obio Str.: William 2%. Wells, Evanſton: 
Gharles X. Schwar, 3301 Michigan Upe.; Charles 
x. Aobnjon, Weit Forſter und Elfton Ave; John 
CHilling, E. Halfted Str. und Yorace H. Sireas, 
220 Weſt Madijon Str. 

Unter diefen Kandidaten befinden 
fih wieder eine ganze Menge von fehr 
befannten Leuten, wie der Kohlengru= 
benbejiger Rend, der Banfier Mayer, 
der Er-Stadtjchreiber Neumeifter, der 
Grundeigenthbums-Mafler Seeberger, 
der Mafchinenfabrifant Wollenfad u. 
j. wm. Einer von den befannten Herren 
mird aber nicht al$ Geſchworener die— 
nen fönnen, nämlih der Kürfchner 
Shayne. Diefer will nämlich als Zeu- 
ge vor der Behörde erjcheinen und die 
Erhebung einer Anklage gegen den 
Schneider Hammond ermwirten, der ihn 
fürzlih im Speifefaal des Auditorium 
Anner mit Blei gefpidt hat, weil er’3 
nicht verwinden fann, daß feine Gat- 
tin fih aus Vorliebe für Herrn Shay- 
nes angenehme Bermögens-Verhält- 
niffe von ihm getrennt hat, um fortan 
dem Kürfchner anzuhangen. 

Auch Kandidat Fred J. Barſtow 
wird entſchuldigt werden müſſen. Es 
ſchwebt nämlich gegen ihn ſelber eine 
Todtſchlags-Anklage. Barſtow iſt 
Werkführer bei der Conkey Printing 
Co., und er hat in Folge des Streites, 
welcher zwiſchen dieſer Firma und dem 
Gewerkverein der Schriftſetzer herrſcht, 
einen der letzteren niedergeſchoſſen. 

Die Staatsanwaltſchaft wird der 
Grand Jury im Ganzen 160 Anklagen 
zu unterbreiten haben, darunter aus— 
nahmsweiſe nur eine wegen Mordes. 
Dieſelbe richtet ſich gegen Frau Clara 
Brown, die ſich ihres Wütherichs von 
Mann mit demſelben Meſſer erwehrt 
hat, womit dieſer ihr eigenes Leben be— 
drohte. 

—— 

* Richter Gibbons befreite geſtern 
den Grundeigenthumsmakler Louis 
Ulrich auf dem Wege des HabeasCor⸗ 


William P. Rend, 


ſon: 


— — 


— 


— — — — —— — ——— — —— — — — — — — — — 


Taleſgeſchirt: ſpeziell. 


Eine Montags-Offerte mit Erſparniſſen, variirend 
von 5 bis IM Prozent—mandmal mehr. 


me für 
3.95 * 
berühmten 
„Old Hall“ 
deforirten 
Porzellan 
Dinner. Sets, 
bollftändig. 
einfach weihe va Belle China Din: 
Sets, vollſtändig. 


"93 für 

3.95 für 
für ausgewählte deforirte üfterreichiiche 
Borzellan Thec Sets Gold clouded— 


-» 

4.95 
Auswahl von verihiedenen Muitern. 

13 95 für ausgejuchte deforirte öfterreichiicye 

e dünne VBorzellan Dinner Sets, voll 
ftändig. 
19 95 für feinſte Haviland Porzellan neu— 
"II, artig delorirte Dinner Set3 — beite 
Gold Griffe. 


Unbillig beeinflußt. 


Richter Chellain hat heute den von 
ber SNinois Steel Co. geitellten Antrag 
auf Bewilligung einer neuen Verbands 
lung der von dem Arbeiter Trafas ge= 


gen fie angeftrengten Schadenerjaßtlas | 


ge abjchlägig bejchieven. Das von der 
urn zu Gunften des Alägers aefältte 
und auf $10,000 lautende Zahlungs- 
urtbeil wurde in die Prozeßakten einge— 
tragen. Die verflagte Sorporation 
wird nun dagegen Berufung einlegen. 
— Trafas war vor mehreren Jahren in 
ben Anlagen der Steel Co. in Folge 
der Eigentilligfeit eines neu angeftell- 
ten Auffehers durch geichmolzenes Me- 
tal entjeßlich verbrüht worden. Gr 
Hagte auf Schadenerſatz, und ſolcher 
wurde ihm auch im erſten Prozeß ſchon 
zuerkannt. Die Steel Co. appellirte 
und ſoll in der Zwiſchenzeit den Haupt— 
zeugen des Trafas durch Zahlung einer 
Summe Geldes zum Fortgehen bewo— 
gen haben. Die Familie jenes Men— 
ſchen iſt dann in Jammer und Noth ge— 
rathen. Dieſer Sachverhalt wur— 
de bei ber zweiten Verhand— 
lung zur Kenntniß des Richters ge- 
bracht. Derfelbe geftattete darauf, daf 
ein Dolmetfcher, melcher in  diefer 
Eigenfhaft auch; bei der erilen Ver- 
handlung fungirt hatte, der Jury die 
Ausfagen des verfchwundenen Zeugen 
aus dem Grdächtnif wiederholte. Zur 
Begründung ihrer Appellation werden 
die Unmwälte der linois Sieel Co. 
nun geliend machen, daß durch die An- 
gaben über die Entfernung jenes Zeu- 
gen die Jury in unbilliger Weife gegen 
fie beeinflußt worden fei. — 


Sudt fi zu arrangiren. 


Cha. 9. Rathmann, zur Zeit „Ge- 
Thäftsführer“ eines Billard-Salons 
an ber Randolph Str., hat im Bun- 
besgericht unter dem Banterottgejet 
um Entlaftung von Verbindlichkeiten 
im Betrage don $7100 nachgeſucht, 
welche noch von ſeiner im Jahre 1806 
erfolgten Zahlungseinſtellung her auf 
ihm laſten. Rathmann machie im ge— 
nannten Jahre von ſich reden, indem 
er in einem gegen ihn angeſtrengten 
Scheidungsprozeß den Richier Free— 
man durch Ueberſendung eines $100- 
Sceines für fich zu gewinnen fuchte. 
Nachher wollte er fich zwar herauäre- 
den, indem er jagte, die $100 feien irr- 
thümlich in den Brief gefommen, er 
hätte fie eigentlich an einenVerwandten 
nad Deutichland fehiden wollen, aber 
er fand feinen Glauben, fondern wur— 
de „wegen groben Unfugs“ zu 30tägi- 
ger Gefängnißhaft verurtheilt. 


* In der Wirthfchaft an Zefferfon 
und Marmwell Straße wurde heute zu 
früher Morgenftunde der Nr. 114 Li- 
beriy Str. wohnhafte Jofef Gruenberg 
‚im Verlaufe "eines Streites Iebenäge- 
fährlih am Kopfe verlegt. Als der an- 
gebliche - Thäter wird ein gemifler 
—— Goldſtein von der Polizei ge— 


Wr 


‚Blaß gefunden. 


Selle und Wergnügungen. 


Die „Ritter vom gebrannten Kork‘ 
erzielen in der Turugemeinde 
einen gewaltigen Yadjerfolg. — 
Auf dem Calico = Kränzchen des 
Kraufen = Unterjtügungs-Vereing 
öfterreichifcher nnd  bayerijcher 
rauen. — Die hentigen Konzerte 
des „Orphens Männerchor“ und 
der „Vereinigten Männerdöre 
der Sidweitjeite”. -— Der erite 
Geburtstag der „Großpark Loge 
der Hermanusſchweſtern“. — Ko— 
ſtümball im „Volksgarten“. — 
Buntes Vereius-Allerlei. 


Minſtrel-Vorſtellung. 


Wie der Sylvbeſter-Ball, ſo wird 
wohl auch von nun an die Minſtrel— 
Vorſtellung zu den alljährlich ſtattfin— 
denden Feſtlichkeiten der Chicago— 
Turngemeinde gehören. Im vorigen 
Jahre hatte das Auftreten der „Ritter 
vom gebrannten Kork“ eine zahlreiche 
Beſuchermenge angezogen; geſtern 
Abend hätte dieFaſſungskraft derHalle 
noch einmal ſo groß ſein kön— 
nen, dieZuſchauer hätten doch nicht alle 
War das ein Ge— 
dränge oben auf der Gallerie und 
unten im Saale. Kopf an Kopf ſtan— 
den Herren und Damen oben vier, 
fünf, unten zehn und fünfzehn Reihen 
tief; jeder, auch der unbequemſte Sitz— 
platz war beſetzt. Die Begeiſterung, 
welche den ganzen Abend hindurch 
herrſchte, ſtand im Einklang mit die— 
ſem großen Beſucherzuſtrom, auch ſie 
war „rieſig“. Nicht wenige Nummern 
des reichhaltigen, beluſtigenden Pro— 
gramms mußten wiederholt werden; 
das Quartett der Turnaemeinde hatte 
feinem erjten Auftreten drei Yuaaben 
folgen zu laffen, ehe "ch der Beifalls- 
fturm leate. Die Bühne zeigte eine 
cubanifche Felfengegend mit einem Ka= 
ftell hoch oben im Hintergrund, das 
man recht mohl für eine „Morro”- 
Feltungsburg halten konnte. Unten 
waren aufamphitheatralifch emporitei- 
oender Iribiine das rothuniformirte 
Drcheiter und die Minftrel-Gefellichaft 
— Soldaten der amerifanifhhen Ar— 
mee, alle fehmarz von Geftcht, tie Die 
Mohren — aruppirt. Die Minitrel- 
Vorſtellung zerfiel in zwei Theile. Der 
erite brachte eine Szene vom Ariegs- 
Ihauplaß vor Santiago de Cuba. 
Farbige Freiwillige beſchließen, ſich 
die Langeweile durch eine eiligſt im— 
propifirte Minftrel = Vorftellung zu 
vertreiben. Al3 diefe im fchöniten 
Gange ift, rüdt der yeind heran. Die 
„Boy3 in Blue“ ftellen fich eiligjt zur 
Gefechtordnung auf, attadiren dDieSpin 
nier und fchlagen fie in die Flucht. 
Mit einem Gruppenbild, in melcdhem 
der errungene Sieg plaftifch dargeftellt 
ift, und mit der Abfingung des „Star 
Spanaled Banner” jchließt diefe erfte 
Programmhälftee Dann folat Die 
Parodie auf das franzöfiihe Mode- 
ftüf „Eyrano de Bergerac“. Der 
„Ihmwarze EHyrano” hat mit dem Hel- 
den des franzöfiihen Gtüdes Die 
große Nafe gemein und mwirft noch fo- 
mifcher als diefer franzdfifche „Ritter 
Iogaenburg“. Beide Stüde entjtam-> 
men der Feder des Turners U. ©. 
Hambrod, der au die Nnfzenirung 
mit großem Gefchiet geleitet hat. Sein 
Üffiftent war Wm. Lang; 2. 9. Allen: 
dorf, Mufitdireftor; Hans Ulrich, Uc- 
compagnift; Ion Pfeil, Requifiteur; 
Fri Schoulg, Koftümier. Der Ver: 
maltungstath der Minjtrel = Gefell- 
Ihaft der Chicago Turngemeinde jebt 
fich aus den Turnern Geo. W. Stauff, 
Präfident, DO. M. Hagen, Vize-Präft- 
dent, R. D. Kobk, Schaßmeilter, Aler. 
Gold, Sekretär und den Truftees WB. 
Lang, Zoe Pfeil und U. ©. Hambrod 
zufammen. 


Oeiterreicherinnen und Baterinnen. 


Der „Deiterreicher- und Baherifche 
Fraven = Kranfen = Unterftüßungs- 
Verein“ ift — mie jchon fein Name 
befaat — eine Vereinigung bon Frau= 
en, deren Wiege drüben, innerhalb der 
fchmwarz-gelb, roth-weiß- und blau- 
weiß angeftrichenen Orenzpfähle ge- 
ftanden hat und die fich hier zu dem Iöb- 
lihen Zwed zufammengethan haben, in 
Kranfbeitsfällen einander Fchmeiterlich 
mit Rath und That zur Seite zu ftehen. 
Der Verein beiteht jhon act Kahre, 
befindet fih in verheißungspolliter 
Entwidlung und zählt zur Zeit meit 
über 150 Mitglieder. Die Beamten, 
welche gegenwärtig dem Verein miür- 
dig und erfolgbringend vorftehen, find: 
Frau Barbara Pfeifer, Präfidentin; 
Frau Katie Wagner, Vize-Präfiden- 
tin; Frau Magdalena Wilhelm, Sefre- 
tärin; Frau da Geiger, Finanz-Ge- 
fretärin und Frau Aujftine Bauer, 
Schatzmeiſterin. Geſtern Abend hatte 
ber Verein in Folz's Halle, an Larra— 
bee Str. und North Ave. ſein drittes 
Colico-Kränzchen veranſtaltet, das, 
wie ſeine beiden Vorgänger, ſich als eine 
genußreiche, frohſinn-verbreitende und 
echt deutſch-gemüthliche Feſtlichkeit er— 
wies. Die Bühne, auf der das Pau— 
ler'ſche Orcheſter Platz genommen, und 
der Sool, der gegen 9 Uhr Abends 
fhon mit Tanzluftigen reichlich gefüllt 
war, prangten in reihem ahnen: 
Ihmud. Die fojtbare, mit kunftpollen 
Stidereien bededte Fahne des Vereins 
hatte den Ehrenplaß erhalten. Sinner: 
bald dieles jchönen Rahmens wurden 
ein frohes Tzejttreiben und ein abmech- 
ſelungsreicher Tanzreigen zur ſchön— 
ſten Entfaltung gebracht. Um das 
Gelingen dieſes vergnügtenTanzkränz— 
chens, das erſt heute gegen Morgen ſei— 
nen Abſchluß fand, hatten 585 Die 
Mitglieder des vorbereitenden Komites 
ſehr verdient gemacht, nämlis die 
Frauen Roſa Renner, Ida Geiger, 
Anna Pauler, Therefe Welti, Marie 
Bloechel, Therefa Kampmüller Maria 
Helwig und Maria Vogel, . 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. April 1899: 


Dereinigte Männerchöre der Südweitjeite. 


Heute geben die Teiftungstüchtigen 
Gejangvereine „Harugari » Männer 
or“, „Liedertafel Einigkeit“, „Mans 
dell-Sängerchor“, „snternationaler 
Männerchor” und „MWeitfeite - Sän- 
gerfranz“, ihr erftes großes Konzert 
in der neuen Vorwärts Turnhalle, an 
Weit 12. Straße, nahe Weftern oe. 
Der vielbewährte Dirigent Fri Helle 
hat fih mit der Einftudirung der ein= 
zelnen Lieder viel Mühe gegeben und 
die Sänger der „Vereinigten Männer: 
chöre der Südweſtſeite“ haben es nicht 
an Fleiß und qutem Willen fehlen laj- 
ſen. In muſikaliſcher Hinſicht iſt der 
Erfolg dieſes Konzertes ſomit unaus— 
bleiblich, für einen glänzenden Verlauf 
des Feſtes in geſelliger Hinſicht werden 
die zahlreichen Freunde der Sänger— 
brüder ſchon Sorge tragen. 


Lieder, wie der „Vereinsgruß“ von 
Buhr, „Das deutſche Lied von Schnei— 
der mit Orcheſterbegleitung, „In einem 
kühlen Grunde“ von Glück, „Zieh hin— 
aus“ von Trägert, „Ach, du klarblauer 
Himmel“ von Silcher, und „Gruß an 
die Heimath“ von Kromar, werden 
ſicher nicht verfehlen, beim Publikum 
Anklang zu finden. Auch gute Ge— 
ſangs- und Muſik-Solo werden die 
Gäſte erfreuen. Nach dem Konzert 
findet, um allen Anſprüchen gerecht zu 
werden, ein Ballfeſt ſtatt. Anfang des 
Konzertes um 3 Uhr Nachmittags. — 
Eintrittskarten im Vorverkauf ſind an 
folgenden Nlätzen zu haben: H. Hen— 
nig Vorwärts-Turnhalle; E. Dörner, 
Ecke Loomis und 14. Straße; A. Nagl, 
Nr. 535 Blue Island Ave.; A. Ehlert, 
Ecke 18. und Loomis Straße; A. Heim, 
Nr. 873 W. 21. Straße, und G.Dorn, 
W. 48. und Flournoy Str. 


Konzert des „Orpheus“. 


Der „Orpheus“-Männerchor — ei— 
ner der älteſten deutſchen Geſangver— 
eine der Stadt — er wurde am 19. 
Auguſt 1869 gegründet — und einer 
der bekannteſten und beliebteſten, denn 
ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete des 
deutſchen Männerchor-Geſenges ſtan— 
den Jahrzehnte hindurch als muſter— 
giltig da und werden noch jetzt von den 
zahlreichen Freunden des Vereins ver— 
dientermaßen gewürdigt — veranſtal— 
tet heute Abend in derNordſ-ite-Turn— 
halle ſein zweites großes Konzert die— 
ſer Saiſon. Der Chor, aus vierzig 
geſunden, gutgeſchulten Stimmen be— 
ſtehend, iſt unter der Leitung ſeines 
vielbewährten Dirigenten Guſtav Ehr— 
horn während der letzten Monate eifrig 
mit der Einſtudirung neuer Lieder be— 
ſchäftigt geweſen. Dieſelben werden 
in der gediegenen Darbietung, die ihnen 
von den Aktiven zu Theil wird, einen 
erhebenden und mächtig zündenden@in: 
drud machen. Wuch in der Gewinnung 
auter Soliften für den heutigen Kon 
zertabend iſt der Verein jeyr erfolgreich) 
geivefen. 

Das pollitändiage Programm lautet: 


Erfter TheiL 
. „Hoffnung“ 
Orpheus: Männerchor. 
„Thema mit Qariationen (Raifer- 
Beariationen) . 2 0 0% ee rare 
Für Streih-Anftrumente (die Herren €. Krufd: 
wit, 9. Burfle, E. Glander, F. Wagner. 
„Elfag Traum“ ans „Yobengrin” . . . 
Fränlein Mande U. Keller. 
„Reverie“ 


Beſchnitt 


Wagner 


Vieurtemps 
Herr Karl Beder. 
„Murmelndes Lüftchen“ 
Herr W. U. 


. Senfen 
Wegener, 
Zweiter Theil, 

BSD" ee an 
Orpheus: Männerchor. 


‘ru 
3J7 


. Bade 


Tosti 


a. „Gould 
R. Weder 


J . » «* 
Fräulein Maude U. SKelley. 
„Othello Fantafie* . . . 
Herr Karl Beder 
„Die beiden Gremadiere“ 

Herr WM. U. Wegener, 
„Mandaufgang‘, Männerchor mit Begleitung 
von Streihinftrumenten und oblgatent 
Klavier . 


Ernſt 


Schumann 


ae a PN . Bade 

Orphens- Männerchor. 

Dirigent: Herr wurftad Ehrhorn. 
Slavierbegleitung: Herr Geo. Schapiro. 


Groß Parf-£oge io. 9. ©. D. B. S. 


Die Groß Part-Toge derHermanns- 
Schweſtern zählt gegenwärtig 118 Mit- 
alieder und befindet fich auf dem beiten 
Wege, ihre Mitgliederzahl in nächiter 
Zeit noch bedeutend zu erhöhen. Nicht 
menig jol dazu die am heutigen Sonn= 
tage in Schmitt’3 Halle, Ede Clybourn 
ve. und Leavitt Str., Ttattfindende 
Feier des eriten Stiftungsfeites beitra= 
gen, für welches bon dem aus den Da=- 
mer Minna Safler, Marie Herzog, 
Mary Bochmler, Margaretha Schmidt 
und Julie Dittmann beſtehenden Ko— 
mite die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen wurden. Ein abwechſelungs— 
reiches Unterhaltungsprogramm ge— 
langt von 3 Uhr Nachmittags an zur 
Durchführung, und ein flottes Tanz— 
fränzhen wird Abends die Mitglieder 
und zahlreichen yreunde ber feitaeben- 
den ”oge in vergnügteiter Stimmung 
erhalten. Ungmeifelhaft mird dieles 
erite Stiftungsfeft einen fo fchönen®er- 
lauf nehmen, daß die Bejfucher nod) 
lange mit Freuden an dafjelbe zurüd- 
benfen werden. 


Schweizerflub-Sängerbund. 


Diefer ftrebjame Gefangperein tritt 
am 7. Mat in Brand’3 Halle mit ber 
Aufführung einer fomifchen Oper vor 
die Deffentlichfeit. Diejelbe trägt den 
pielverjprechenden Titel „Der NRina 
des Niebling“ mit dem Worfpiel „S’ 
Gold Rein”. Wenn das Wert das 
hält, mwa& der Titel verjpricht, Dürfte 
es eine gelungene Parodie de Wag: 
ner’schen „Nibelungenringes“ fein, mel= 
che der Verein vorbereitet. Auf jedem 
Fall ift es eine erfrifchende Neuerung 
in der Programmzulammenftellung 
der hiefigen Wereinsfeitlichfeiten, bie 
der Schhmweizerflub-Sängerbund, aus 
dem alten Geleife herauästretend, da 
auf’3 Iapet bringt. Wie mitgetheilt 
wird, find die Sänger mit Luft und 
Liebe in ven Proben bei der Sache und 
fen feit Monaten bemüht, fich fo 
vorzubereiten, daß fie durch ihre Lei- 
ftungen ambend derAufführung große 
Ehre für jich jelber und für ihren Ver- 
ein einlegen. Die Soli und die Chor- 
gefänge gehen jet jchon mie am 
Schnürden und fo fteht denn mit Be- 
ftimmtbeit zu erwarten, da® die Auf- 
führung des „Ring bes Niebling“ allen 
Beiuchern einen hohen, außergemwöhn: 
lichen Genuß bringen wird, _ 


Die Cegernfee’r. 


Im „Gaiety‘, nicht im „Lourt“-Cheater treten die Bauernfpieler auf. 


Die Verlegung der Bauerntheater- 


der Scedgmwid nahe Divifion Str., nad) | 


dem zentral gelegenen „Gatety“, an 
Wafhington nahe Clark Str., wird jich 
unzweifelhaft als ein 


der Weſtſeite 


ſehr willkommen ſein. Da 


„Gaiety“ von allen Theilen der Stadt 
aus leicht zu erreichen iſt, werden alle 
der Tegernſee'r Gelegenheit 
haben, ſich zu den Vorſtellungen, welche 
nuß. 


Freunde 


dieſelben in dieſer Woche geben wer— 
den, einzufinden. Heute, Sonntag, 
Abend wird das Gaſtſpiel mit dem po 
pulärſten aller Bauernſtücke, dem 
„Herrgottsſchnitzer 
eröffnet. 
jetzt aufgetreten ſind, werden die 


I. 
I. > 


— 


zen erobern. 


alüclicher | 
Schadzua der Direktion ermweilen. Bes | 
fonders dem Publifum der Siüd- und | 
dürfte diefe Nenderung | 
das | 


bon AUmmergau”, | 
Wie allerorten, wo jte bi3 | 
ı mung bervor, bietet in humoriftifchen 
gernfee’r fich auch hier fchnell alle Her: | 
Sie find einfache, mit | 


| aeftattete Menjchen, die auch auf der 
Borftellungen vom Gourt-Theater, an | 


Bühne fo reden und fich genau fo ge- 


ben, iwie fie es daheim von Jugend auf | 
gewohnt find und dadurch beim Publi= | 
fum den Eindrud des Selbfterlebten | 
| er bereits anfündigt war, nämlich: 


hervorrufen, alfo über alle Mahen na: 
türlich wirten. Die VBerkörperung der 
Sitten ihrer oberbaneriichen Heimatd 
in Gefana und Ianz ift ihre 
Geite; 


Itarte | 
in der Wiedergabe des Lebens | 


und Treibens innerhalb ihrer Berge, | 


cuf ihrem See und in ihren Wäldern 


jind fie unübertrefflich und gewähren | 


einen erfrifchenden, ungetrübten Ge- 


von Ammergau.“ 
In dem Volksſtück, mit welchenn 


ſie erſtmalig vor die Chicagoer treten, 


ſind die hervorragenderen Kräfte der 
Geſellſchaft mit guten Rollen bedacht. 


Pas 


Das Stüd felbit ruft durdh feinen 
naid = gemüthlichen Charaiter Stim= 


ı Herraottsjchniger 


Momenten viel Amüjantes und ents | 


balt auch ernite Szenen, die Span= 


reichem fchaufpielerifchen Talent aus | nung hervorrufen und fich an das Herz | 


Heuer Unterftügungsverein. 


Auf der Norbmeitjeite ijt unlänaft 
unter dem Namen „Bolumbus”“ ern 
neuer Urterltüßungsoerein in’s 
gerufen worden, mit gleichen stechten 
für Frauen und Männer. 
Ibon "Sngft ein dringendes Bei ürfnip, 


KRachsthum dee Vereins bemiefen wird 


auf 103 angewadfen. Heute Nachmit- 
tag tritt der Verein mit feiner erjten 
Beltlichkeit vor die Deffentlichkeit. 
Nacjitehend verzeichnete Beamten find 


ze-Präfident, Margarsthe Doejcher; 
Sefretär, Lizzie Fauſt; Finanz-Sekre— 
tär, Ernſt Krüger; Schatzmeiſter, Vic— 


Innere Wache, Bertha Kaſſur; Aeuße— 
re Wache, Wilhelm Krüger; Mitglie— 
der des Verwaltungsrathes: Rudolph 


Stichel, Guft. Thielen und Karl Dras | 


gel. Der Unfang der in der Yurora- 
Turnhalle, Mihland Uve. und Dipifion 
Straße, Staitfindenden Feſtlichkeit, 
melde mit einem flotten Ball beichlof- 
fen wird, ift auf punft 5 Uhr Nachınit- 
tags feitgejeßt worden. 


Dereins-Allerlet. 


Der Verband der Veteranen der 
deutfchen Urmee, dem nur Jolche ehema= 
lige Angehörige des deutjchen Heeres 
beitreten fönnen, 
bon 1864, 1866 oder 1870—71 mit: 


gemacht haben, hai in feiner lebten Ges | 


neralverfjammlung deichloflen, von Ja— 


nuar nädhjlten Jahres an das@intritis= | 
geld um das Vierfache zu erhöhen. Bis | 
jolde Veteranen, | 


dahin fünnen alle 


nachdem fie jih in jeder Beziehung 


ausgeiiefen haben, noch zu dem jebt 
fehr geringen Eintrittspreis, ohne ir= | 
gend melche ärztliche Unterfuchung oder ı 


dergleichen, dem Verband beitreten. 
Eintradt Loge No. 13 0.29. ©., 
das Feſt ihres ZOjährigen Beitehens. 
Der 1. National Groß - 
und Siaats - Großpräfident von li: 
nois, Br. Yuqujt Behrens, wird die 
Feſtrede halten. 

Der „Irier’fche Unabhängige Bru= 
derbund“ hat in feiner lehten DVer- 
jammlung den Kapt. Cremer als Dele- 
gaten für die morgen Abend im, Schil- 
ler = Gebäude flattfindende Verfamm- 
lung von Vertretern deuticher Bereini- 
gungen gewählt. 

Die „Lyra Loge No. 119 D.D.9H.“, 
hat in ihrer lehten Verfammlung fol: 
genden Vorſtand gewählt: Er-Bardin: 
Chriftine Rees; Ober-Bardin: 
Studenrath; Unter = Bardin: Maria 
Müller; 
fen; Redinungsführerin: Hulda Sol— 
brig; Schagmeifterin: Bertha Srenina; 
Verwaltungsrat: Katharina Mühl: 
haufen, Chriftine Hanjen und Clara 
Müller. Die Initallirung der neuen 
Beamten wird am 23. oder 30. April 
ftattfinden. 


Koftümball im Dolfsaarten. 


sn dem, unter dem Namen „Volfs- 
garten“ befannten Vergnügungslofale, 
Nr. 200—202 Oft North Upenue, wo 
allabendlih ein Inroler = Quartett, 
Komiker und Zauberfünftler 
Parterre = Gnmnaftifer zur Unterhal: 
tung des Publitums auftreten, wird 
am nächiten Dienftag, den 18. April, 
ein Koftüm=Ball abgehalten werden — 
der dritte in diefer Saifon —, zu wel— 
chem die Eigenthümer des „Volfsgar- 
ten“ (ichtl und Koeln) die tanzluftige 
junge Welt einladen. 


Athmete Leucdhtgas ein. 


In der elterlichen Wohnung, No. 
640 W. 63. Str., hat die 18jährige 
Therefe Shipe ihrem Leben ein Ende 
gemacht, indem fie Leuchtgas einath- 
mete. Lang anhaltende Kränflichkeit 
fol das Mädchen in den Tod getrieben 
haben. 


| eber 
. .. * Die ſtädtiſchenPolizei-Anwälte erklär 
in der letzten Sitzung erwählt worden ig > : 
und mwerden heute in ihre Neinter ein= |. Ten e 

“ ze iſt D berzeuauna asivonnen, da 
geführt werden: Er-Präfivdent, Sojef |. ie Heberzeugung gel aß 


Iraub; Präafident, Mar Klager; Bis | 


| wird ihnen natürlich gewährt 


| mülffen. Fälle derfelben Art, die nor 


Fiſh Furniture Co.“ als 
welche die Feldzüge 


Palmgarten 
In Freibergs Halle feiert heute die 


Vizepräſident 


Sefretärin: Chriftine Claus | 
| Urme fo fchwer vermundete, 


oder. 


Verſchleppungs-Takttit. 


Vor den Friedensrichtern 


Gates ı und Hoglund wurden heuie wieder eine 
a Reihe von Anflogen zur Verhandlung | 
n . . | aufgerufen, welche azgen 
Es I tes | EEE 2 
5 war bie | Straßenbahn=Befeliyaften mweaen Le: 
De | bertretung 
mas wohl am beiten durch das Jchnelle | nr 
> wohl am beiten durch das ſchnel | anhängig aemadbt worden 


* ae .,, | Joaenannten „zender”= Falle der Gity | 
— ift doch die Mitgliederzahl bereits | [09T * —F 


verſchiedene 


ſtädtiſcher Verordnungen 


ſind. 


| 
Stbbons | 


und Gemüth desTheaterbefucher3 mwen= 
den. Die Wahl diefes Stüdes für die 
Eröffnungsporjtellung fann demnach 
als eine überaus günftige bezeichnet 
werden. Der Spielplan Kleibt fo, wie 


Heute: „Der Herraottsfchniger von 
Ymmergau“. 
Montag: „ägerblut.” 
Dienitag: „Wlmenraufh und Ebdels 
Der 


weiß.” 

Mittwoch: „Der Prozeßhans'l.“ 

Donnerſtag: „DerHerrgottsſchnitzer 

Freitag: „Im ſchwarzen Röß'l.“ 

Samſtag (Matinee 2 Uhr): „Der 

von Ammergau“. 
Abends: „Der geſunde Kern“. 

Der Vorverfauf der Site findet an 
der Kaffe des Gaiety-Theaters ſtatt. 
Die Schon für das Court-Theater ges 
fauften Karten können natürlich gegen 
jolche für das Gaiety-Theater umges 
taufcht werden. 


Konzert im „Rienzi“. 


Für das heute Nachmittag in dem 
befannten Vergnügungslofal „XZhe 
Rienzi“, Ede N. Slart Straße und 
Diverfen Boulevard, jtattfindende 
Konzert tft das folgende anjprechende 


 Brogramm aufaeltellt worden: 


Dis ı 
hr 


Pailmay Co. wurden von Kadi Gib- | 


bons auf nächſten Dienſtag 
handlung anheraumt, werden dam 
wohl niedergeſchlagen werden. 


ſeit die Wahl vorüber 


die City Railway Co. ſich nunmehr be— 
mühe, die Verordnung zu befolgen. 


Bis zum Dienſtag verſchob Friedens— 
richterGibbons auch die Anklagen, wel— 


toria Traub; Führer, Heinrich Fiſcher; che gegen die Weſtſeite- und die Roro— 
Fa 4 k ‘ r I 


ſeite-Geſellſchaft wegen Ueberſüllung 


ihrerWaggons anhängig gemacht wor— 
Die Advokaten der verktlag- 
ten Rorporatienen verlangten ein ©e= | 


1 as | F 
und dasſelbe Johren 


Lommey 


den ſind. 


ſchworenen-Verfahren, 
werden 
Kadi Hoglund ſchweben, wurden bis 
zum 25. April verſchoben. 


Feuer in Lake View. 


zur Vers | 


I. Mari, „Chariatan“ 


ar eh Mosztomsty 
Gounod 
» Benbir 


Fauſt 

rond America“.. 

‚Luſtſpiel 
olo (Zeleetion) — 
Herr J. Hoffmann.) 

Ein Herz, ein Sinn 
Al ſer 
(Dirigent: Albert Ulrich.) 


— — — 


Ouverture 
Cornet 


Mazurka 
Galopp, 


Macht Karriere, 


Zum Vorfteher des neuen Zmeigs 
Voftamtes, welches am 1. Juli in der 


| Nähe des Douglas-Parf, Ede 12. Str, 


' und Weitern ne., 


ı geanten 


eröffnet merben 
fol, ijt geitern von Poftmeijter Gor» 
don Herr Ambrofe Zammeyp ernannt 
tmorden. Als Herr Gordon bor zimei 
Poftmeifter murbe, mar 
noch einfacher Briefträger. 
Er rüdte dann zum Briefträger-Ser= 


auf, wurde bald zum Gus 


| perintendenten des Briefträgerdienftes 
eines Bezirks befördert, darauf zum 


Wrigdtmood Upe., welches von der „L. | 


Lagerraum 


bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe ein 


Feuer zum Ausbruch. 


Als Rauch in 


den im oberſten Stockwerk beſindlichen 


Palmgarten eindrang, bemächtigte ſich e — — 
—** a, bemächtigte KH | geredte Worte von einer Frau, die ihren 


des dort anmwefenden zahlreichen Bubli= 
fums eine wilde, Banif, doch gelang es 
Üllen, unverfehrt in's Freie zu fome 
men. Zmei Kinder, Namens Robert 
und Ethel Leifemann, welche allein in 
einem Anileidegimmer neben 
zurücgeblieben waren, 
wurden bon zwei Blauröden rechtzei= 
tia in Sicherheit gebracht. Das Feuer 
richtete einen Schaden bon etiwa $5000 
an, mopon $2000 auf das Gebäude ent-= 
fallen, während die L. Filh Furniture 
Co. um $3000 geihädigt wurde, 
De —— 


Blutig verlaufen. 
Während ſich geſtern Abend Sam 
Sturm, Beſitzer des Reſtaurants No. 
97 S. Halſted Str. in einer benach— 


(= 
. 


| barten Wirthichaft befand, gerieth er 


mit dem No. 196 W. Monroe Str. 
mohnhaften Names McDonald in 
Streit, meil er biefen angeb- 
lih des NRaubverfuhes beichuldigte. 


| im Laufe der fich entfpinnenden Prü- 
Elfie | 


gelei ariff McDonald zum Nepvolver 
und gab auf jeinen Gegner einen 
Schuß ab, welcher diefen am linfen 
daß eine 
Amputation des verlegten Gliedes un- 
bermeidlich erfcheint.. Der Gciek- 
bold befindet fi in der Desplaines 
Str.:Revierwache hinter Schloß und 
Riegel. 


Kampf mi! Banditen. 


ALS der in der Vorftadt Park Ridge 
mohnhafte Henry Heß geftern kurz vor 
Mitternacht die Madifon Straße ent- 
lang ging, wurde er an der Haliteb 
Straße von drei Banditen angegriffen. 
Der Angefallene vertheidigte fich mit 
jeinem Iafchenmeffer, worauf dieRäu- 
ber ebenfalls ihre Mefler zogen. E3 
entipann fih ein —— Kampf, 
welchem erſt durch das Dazwiſchentre— 
ten zweier Blauröcke ein Ende gemacht 
wurde. Einer der Banditen, Namens 
Frank Arlinglon, fiel der Polizei in die 
Hände, während ſeine Spießgeſellen 
entkamen. Heß hatte bei dem Renkontre 
Schnittwunden an den Händen davon— 
getragen. 


— — 


* Wm. B. Wicker, Geſchäfisleiter 
des Weißwaaren-Departements der 
Firma Montgomery, Ward & Co,., 
brah geftern Abend im Marquette- 
Klubgebäude plöglih zufammen und 
war jofort eine Leihe _ 


dent ! 


| 


Be .Inſpektor 
Im zweiten Stockwerk des dreiſtö— 
| digen Holzgebäudes, an Lincoln und 


der Zweigpoſt-Aemter er—⸗ 
nannt und jetzt wird er Hilfs-Poſtmei— 
ſter. Wenn er ſo fortmacht, ſollte er's 
in weiteren vier Jahren zum Generals 


1Poſtmeiſter gebracht haben. 
benutzt wird, kam geſtern Abend auf — 


Heill Crunßenholde. 


Mann von dieſem ſchrecklichen 
Laſter rettete. 


Gab ihm im Geheimen ein Heilmittel in feis 
nem Kaffee, und cr freut ih 
jet mit ihr. 


Wer tan noch ziveifeln, dak e3 eine Heilung .für 
Irmtfenbeit gibt, ivenn wir ein folch beredtes und 
nahdrükflides Zenguiß don Krau Katie Lyuh, 329 


Frau Katie Kyııd. 
Elis Str, San Francisco, Cal., haben, fie jagt: — 
Mein Mann war ein ftarfer Trinter. Ih yiseifelte 
niemals, daß die geiitigen Geträntefo auf feine Rers 
ven wirkten, daß fie wirtlih feinen Wppetit bes 
berrichten. Wie viele Männer, die trinten, war er 
freundlih und grokmütbig, wenn er nüdtern imar, 
aber der Schnapstenfel fiegte gemöhnlih unb- 
frau batte zu leiden. Kine Tages entichle 
mich, ein Heilmittel, Golden Specific genannt, zu 
verſuchen, welches, wie es hieß, das Branntwein — 
ſter im Geheimen heilen würde. Deshalb mifhte ih 
etwas davon in SGerrn Yonch?3 Speife für ein paar 
Tage und au in jeinen Kaffce. Ach fonnte beinabe 


meine Aufregung und Furcht nicht mehr verbergen 


und glaubte, er würde mich beargivöhnen, da er 


. 


Pe 


plöglih einen Abjhen gegen Branntwein zeigte und 7 
fagte, dab er ihn derabichene, er hatte fi jo verän: > 


dert, tote ih noch nie einen Mann fi babe ändern 
feben. 
fer nicht nacaulaflen, bis ich ihm furirt habe, 
fand bald, dak meine Mifion ein volltänbiger Mrz 


‘ch blieb tapfer und beichloß, in meine Gi= 
und 


folg war, und-dak Golden Sepecific beinah’ einWuns © 


der für mid gethan hatte. Ah twünjche, dab am 
Frauen Nuken aus meiner Erfahrung ziegen 
und freue mid, dab Tr. SHaines, der das 


an jede frau, die darum jchreibt, verichidt. 
Schidt Euren Namen und Xpdrefle au Dr. %. 

Haines, 

falls Ihr wünſcht, habt Ihr die Erlaubniß. Fuch — 


‚Tr. Haiı t Golden : 
Specific entdedte, grokmütbig ein freies Brobe: Bader g 


Rh Glenn Bide., Cincinnati, Obio, und ° 


rauf zu berufen, dak ih Fuch von biefem teumbers 


baren Seilmittel erzählt babe. 
850 Belohnung! — Bermißt! 

Ih iuhe Thomas Paulion, 
field, Nebr., am 8. März 199 verlieh. Schrieb. 


felben Tage einen Brief von Siour sin eh 


welhem er borgab, dak er am jfelben 

Abendzug für Eleveland, Obio, nehmen würde; R 

einen großen, fchineren, Canvas bezsgeuen 

mit fih, und ift bis jeht weder in Fieveland a 

tommen, nob bat man ihn in Sioug Eis. 

oder don ibm ghört. Pauljon it 45 Jahre 

Fur 10 Zoll bob, 0 Biund fchiner, t 2 

voller grau melirter Bart, dunfichraunes Haar, eis 

was fabl am Borderbaupt. Seine Beichöftigung * 

Teaminga. Seine Verwandten, melde befi = 

böjes Spiel mit ihm getrieben oder ein ib 

—— — —— von ibm haben, 

todt oder lebendig. Vorzuiprechen oder \ w 
» Baulion, Setel, ed arten 

om . ER, 


— — 


-. 


weld«z Bloom 
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Veredelte Helden. 


Wie ſehr der Krieg das Gemüth 
veredelt, weiß man aus den Reden und 
Schriften agerkannt großer Männer. 
Er zerſtört die Selbſtſucht, weckt die er— 
habenſten Gefühle, wirkt dem trägen 
Genuſſe entgegen und behütet die Völ— 
er vor der Erſchlaffung. Daher iſt er 
ganz beſonders dem amerikaniſchen 
 Bolte anempfohlen worden, welches 
7 leider dreißig Jahre lang fi nur der 
= Entwidlung feiner Hilfsquellen gewid— 
= met, viele Millionen QDuadratmeilen 
= Mald- und Präriebovens urbar ge- 
2. macht, die übervölferten europäilchen 
"+ Länder mit mohlfeilen Nahrungsmit- 
Fr teln verforat, das Majchinenmwefen auf 
ungeahnte Höhe gebraht und fonitis 
gen Friedensunfug getrieben hatte. Da 
es in Folge diefer Faulgeit im fraffen 
Matertalismus zu verjinten prohte, jo 
mußte ihm ein Krieq verjchrieben mwer- 
den. Der gegen Spanien hatte noch) 
nicht ganz die erhofften Wirkungen, 
weil er zu jchnell zu Ende aina, aber 
zum Glüc hatte er einen andern im 
Gefolge, der lange genug zu dauern 
und namentlich die thätigen Iheilneh- 
mer gründlich zu vereveln verjpricht. 
Aus den Briefen unferer Helden, die 
um Manila herum kämpfen, geht Har 
und deutlich hervor, wie wohlthätiq der 
Krieg auf ihren Charakter und ihr Ge- 
müth einwirft. Fred D. Smeet von 
ber „Leichten Batterie“ aus Utah be= 
Ichreibt das Gefecht bei Galoocan, in 
dem die Philippiner aus ihren Ver— 
fchanzungen heraus und über das of- 
Tene Feld gejagt wurden. „Die Szene”, 
jagt er mit föjtlihem Humor, „erinner= 
te mich an das Hafenichießen in Utah, 
nur daß die Hafen zumeilenent- 
famen, die Wufltändifcden 
aber nicht” — Es muß in ber 
That fpafigq fein, die Eingeborenen in 
dem Hagel von Granaten zu jehen, die 
bon den Kanonenbooten aus gegen fie 
aejchleudert werden. „Ein Schlachten 
ift’s, nicht eine Schlacht zu nennen“, 
und dad Schaufpiel iit ebenjo jchon, 
mie das Schweinejtechen in den Ehica= 
goer Stock Yards. 
Das Hauptvergnügen kommt jedoch 
erſt nach dem Kampfe. Guy Williams, 
der in dem Freiwilligenregimente des 
Staates Waſhington dient, ſchildert in 
einem Briefe vom 11. Februar die Ein— 
nahme von San Rogue und fährt dann 
fort: „Wir marſchirten ungefähr ſie— 
ben Meilen durch den Sand und lager— 
ten uns für die Nacht in einem kleinen 
Bambusdorfe. Die Leute waren aus 
ihren Häuſern geflohen und hatten ihre 
ganze Habe zurückgelaſſen, und die 
Soldaten machten kurze Arbeit mit 
dem ganzen Schwamm. Sie plün— 
derten jedes Haus und fan— 
den faſt Alles, von einem Paar Holz— 
ſchuhe bis hinauf zu einem Piano, und 
ſie ſchleppten Alles fort 
oder zerſtörten es. Da rede 
Einer noch von den Eingeborenen, wel⸗ 
che die Städte plündern; ich glaube 
nicht, daß ſie ſich mit dem fünften Re— 
giment von Jowa vergleichen können.“ 
Dieſe guteAnſicht von der Leiſtungs— 
frähigkeit der amerikaniſchen Helden im 
Plündern und Zerſtören wird vollauf 
durch den Hauptmann Albert Otis be— 
= ftätigt, der feine eigenen Ihaten in 
BR: Santa Ana fo beichreibt: „Ich habe 
> Sechs Pferde und drei Kutjchen in mei— 
nem Hofe und genug Heine Beute für 
eine Familie von jechs Perfonen. Das 
Haus, das ih in Santa Una hatte, 
enthielt fünf Pianos. Da ich fie nicht 
Er nehmen konnte, jo warf ich ein aroßes 
= Grand Piano aus einem enfter des 
gimeiten Stodes. Du fannit Dir fein 
Ende vorstellen.” — Auf dieſe Weiſe 
© verkürzen fi unfere waderen Jungen 
vie Langeweile des Lagerlebens. Zu 
"= Haufe könnten fie fich nicht alle Tage 
= - das Vergnügen mgchen, einen Konzert: 
= Flügel auß dem zweiten Stode auf die 
© Straße zu werfen, blos um zu eben, 
in wie viele Stüde er wohl zerbrechen 
wird, oder jechs Pferde und drei Kut- 
> schen zu ftehlen. E$ wird aber jehiwer- 
= ich beftritten werden können, daß fol- 
© de harımlofe und zugleich geiftreiche 
* Zerftreuuingen bedeutend mehr ber- 
= eeln,» als alle Künfte des Friedeng. 
© Bianos zum Fenfter herausmerfen ift 
= doc) etwas männlicher, als Ihomas- 
© onzerte befuchen, in’s Iheater gehen 
"oder Bücher Iefen. Das mird jeber 
2 Eomboy bezeugen und im Nothfalle be- 
© Ichwören. 
K Selbitverftändlih haben fih die 
” amerifanifchen Soldaten bereits einen 
= viel feineren Umgangston angemöhnt. 
 &n Manila erfcheint unter dem viel- 
© verfprehenden Titel „Freedom“ eine 
” Zeitung, die nur für die amerifanifche 
= Befakung beftimmt, und deshalb ganz 
in ihrem Geifte gefchrieben ift. Wuch 
© fie durchieht der erfrifchende Humor, 
"der aus den mitgetheilten Soldaten- 
FF Hriefen ſpricht. „Aguinaldo“, ſchreibt 
# fie 3. 2., „jollte fich über Yantee-Ge- 
chichte unterrichten und über ſie nach⸗ 
enten. Auf der erſten Seite wird er 
© die Erzählung von dem edlen, aber un— 
© glüdlichen rothen Manne finden, tie 
2er fich empörte, und tie mir ihm feinen 
= &Stalp, fein Pony und fein Land mweg- 
nahmen. Dann, wie, nachdem wir ihn 
" Beftraft Hatten, wir ihm bie Dorologie 
fangen und Miffionäre fhicten, um zu 
Griftianifiren, was noch von ihm übrig 
= war.“ — Hoffentlich hat Aguinaldo 
wirklich gelefen und bie Ueberzeu- 
Ra geivonnen, daß e3 eine mahre 
ft fein muß, von einem fo mißigen, 
Hfühlenden und aropmüthigenBolfe 
fcht zu werden. Die rauchenden 
Frümmer der ausgeplünderten Häufer 
u d bie zertrümmerten Pianos, melche 
bie Siegesitraße ‚ber Amerifaner fenn: 
jeichnen, bilben ja eine fehr bübfche 


anſchauliche Etgänzung der. ge⸗ 


ſchichtlichen Mittheilungen, welche ihm 


„Freedom“ gemacht hat. Sie ſtehen 
allerdings einigermaßen im Wider— 
ſpruche zu den von Bruderliebe und 
Menſchenbeglückung triefenden Ankün— 


digungen, welche Hert MeKinley durch 


ſeine Philippinenkommiſſion erlaſſen 
hat, aber Aguinaldo ſollte wiſſen, daß 
zwiſchen den im Frieden verkümmerten 
Amerikanern und den Uebermenſchen, 
welche der Krieg hervorgebracht hat, 
ein großer Unterſchied ſein muß. Die 
Amerikaner, mit denen er es zu thun 
hat, ſind die veredelte Sorte. Wenn 
ſie mit ihre Arbeit fertig ſind, ſo wird 
von den Philippinern nicht viel mehr 
übrig ſein, als von den Indianern. 


Der Herr von New Wort. 


Wir brauchen uns durchaus nicht zu 
wundern, wenn der demokraliſche Ge— 
danke im Auslaude in Miß— 
kredit geräth und in demſelben Maße 
der monarchiſche Gedanke erſtarkt, 
gibt die große Republik der Welt doch 
tagtäglich neue Beweiſe, daß das Wort 
von der „Regierung des Volkes, durch 
das Volk und für das Volk“ in ihr zu 
hohler Phrafe herabgefunten ift. 

Bon unferer nationalen Wirth: 
ichafts- und Ausdehnunaspolitit, Die 
man als eine „Regierung der befhüß- 
ten A\ndufirien durch deren Agenten 
und für die Monopole und VBrivilegien: 
grabjcher” genannt hat,ganz abgejehen, 
bietet unfere innere Poliiit rjcheis 
nungen, die deutlich zeigen, daß das 
Verſtändniß für das Weſen der demo— 
kratiſchen Regierung leitenden Perſo— 
nen völlig abhanden gekommen iſt, 
wenn ſie es jemals beſaßen. 

Die Feder ſträubt ſich, Herrn Ri— 
chard Croker von New NYork einen 
Staatsmann zu nennen, aber es läßt 
ſich nicht leugnen, daß ſein Wille al— 
lein maßgebend iſt, in der Verwaltung 
der amerikaniſchen Metropole und 
zweitgrößlen Stadt der Welt. Er be— 
herrſcht drei Millionen Menſchen; 
wählt deren Beamten aus und gibt 
ihnen ihre Richter; ſetzt dieſer Gehälter 
feſt, ändert willkürlich nach ſeinem 
Sinn Verordnungen und Regeln der 
ſtädtiſchen Verwaltung, wie Bauvor— 
ſchriften u. ſ. w. und findet es nur ganz 
natürlich, daß er für dieſe Herrſcher— 
thätigkeit reichen Tribut erhebt. Er 
fühlt ſich als der Herr, der zu befehlen 
hat, als Souverän, und weigert ſich 
dementſprechend, irgend Jemandem 
Rechenſchaft abzulegen über ſein Thun 
und Handeln, bezw. ſeiner Einkünfte. 

Es iſt zur Zeit in New York be— 
kanntlich wieder eine jener „Unter— 
ſuchungen“ im Gange (von der Staats— 
geſetzgebung angeordnet), „ohne die das 
Leben in 
überhaupt unerträglich würde“, und 
nachdem vor ein paar Tagen Frank 
Croker, der junge Sohn des „Boßes“, 
durch ſeine Ausſagen gezeigt hatte, daß 
ſich das ſtädtiſche Baudepartement in 
ſeinen Anforderungen ganz nach den 
Intereſſen der Familie Croker richtete, 
geſtand vorgeſtern der, Voß“ ganzoffen 
ein, daß er an der Auswahl der demo— 
kratiſchen Kandidaten für Richterämter 
betheiligt ſei (ſeine Beſcheidenheit ver— 
bot ihm wohl, zu ſagen, daß er allein 
fie treffe), daß die Nomination- gleich- 
bedeutend jet mit Erwählung, daß die 
Kandidaten frü die Nomination bezah- 
len müffen — durdichniitlich $7000 
bis $10,000—und daß Iammany, das 


heißt er, nad) der Wahl Dantbarteit | 


bon den Richtern erwartet, und alle 
Diejenigen, welche fich den ihnen durch 
die ungejchriebenen Gejeße auferlegten 
Verpflichtungen entziehen wollen, nur 
jede Hoffnung auf Wiederermählung 
aufgeben mögen. Was Tammany bon 
ber Dankbarfeit „feiner“ Richter ver- 
lanat, ifi das Recht, die Stellen und 
Uemter an den Gerichlen mit feinen 
Leuten zu bejegen und alle die pefuni= 
ären Vortheile zu genießen, melche die 
Richter vergeben fünnen. Das von den 
Kandidaten für die Nominationen be= 
zahlte Geld erklärte Herr Erofer für 
fein „eigenes Geld“, und er erklärte of- 
fen, daß er es nicht mehr als recht und 
billig halte, daß die (eine) Grund- 
eigenihumsfirma Meyer & Erofer 
zwei Drittel fammtlicher gerichtlichen 
Grundeigentdumsperfäufe zugeiiefen 
erhielt. Und als der Anwalt der lin- 
terfuhunag-KRommiflion frug: „So 
arbeiten Sie alfo für Jhre eigene Ta= 
Ihe?” — da antwortete Erofer mit 
fefier Stimme: „Jmmer, und das 
thun Sie aud.“ 

Herr Erofer follte geftern iwieder den 
Seugenjtand betreten, und man wollte 


verfuchen, von ihm zu erfahren, wie e3 | 


möglich ift, daß fomohl er, ala aud 
fein Leutnant und fein Sohn Frank 
nicht nur in Ueberfluß leben, fondern 
auch Theilhaber großer Korporationen 
werden und große Neichthümer an: 
fammeln können, ohne Mittel und ohne 
fihtbaren Gelderwerb. Crofer’s Leut- 
nant, Carroll, der eine mit $7500 be- 
foldete Stelle aufgab, um rofer’s 
Adjutant zu werden, verweigerte am 
Treitag jede Antwort auf bahinzielende 
Fragen und blieb aud) dabei, ala man 
drohte, ihn wegen Mißachtung der Ge- 
jeßgebung in Strafe zu ziehen; es ift 
daher zweifelhaft, ob man Enthüllun- 
gen über diefen Punkt erhalten wird. 
Aber möglich tft es immerhin; Crofer’z 
bisherige Ausfagen haben gezeigt, daß 
er fih als Herr fühlt, und fo mag er 
fi in feinem Herrenbewußtfein huld- 
boll herbeilaffen, au) in diefem Puntte 
feinen Unterihanen ihre Schande zu 
enthüllen. What are they going to 
do about it? 

Sn unferer Zeit find die Fürften 
jeberzeit beftreßt, fich als die Diener 
des Volkes Hinzuftellen. Kein Fürft 
wird zugeben, daß er nur herrfcht in 
feinem eigenen Intereſſe. Die 
„BoRe“ in der demofratifchen Repu- 
blif aber fönnen es wagen, frech zu er: 
Hären, daß ihnen bie Beherrfcehung 
großer Gemeinmefen: die Auswahl der 
Beamten und Richter, die Feltjielung 
wichtiger. ftäbtifcher Verordnungen u. 
ſ. w., nur ein Gefchäft ift, bei dem fie 
immer nur für die eigene Tafche arbei- 
ten. Da fann man wirklich jagen, die 
Form der demofratifchen Regierung _ 
ift geblieben, aber ihr Geift ift tobt, 


| 


der drei Millionen-Stabt | 


| 
| der Mann!” 
| 
| 
| 
| 


| 
| Snaländern haben. 
| 
| 
| 
| 


Sonntagpon, Chicago, So 


Bom Kaffee und Kaffcetrinfen. 


Daß wir Amerikaner ein faffeetrin- 
fende Nation find, weiß heutzutage je- 
des Kind. Nahezu vierzig Prozent 
der gefammten Kaffeeproduktion kom: 
men in unfer Land, und es wird hier 
nicht nur mehr Kaffe getrunfen als 
anderswo, das Gebräu ift auch durch= 
Ichnittlich jtärfer als fonftwo. Das tit 
verwunderlich bei einem Volfe von an: 
geblic angelfählifher Art, denn die 
Ungelfachien trinfen nur jehr iwes 
niq und die einfachen Sacdıfen — der 
Saae nacı — nur jehr dünnen — den 
berühmten „Bliemchen“-Kaffee. „Was 
der Menfch iht, das ift er” — maq 
fein, aber: „...im Trinfen zeigt fie) 
Un den Trintgewohn: 
heiten hält der Menfch viel feiter, als 
an den Ehgewohnheiten. Franzoſen 
und Nheinländer trinfen auch im 
fremden Yande Wein, der Baier wird 
überall nach Bier greifen, der Rufe 
nach dem Wutfi und der Enaländer 
nad) dem Ihee; Kaffee wird in Groß: 
britannien verhältnigmäßia jehr we— 
nig getrunfen. Von der Gefammtprys 
duftion von 15,574,000 Säden (zu je 
132 Pfund) im Jahre 1897/98 agins 
gen nur 198,730 nad) Großbritans 
nien, dagegen 1,721,310 nad) Deutfch: 
fand und gar 6,337,336 nad) den 2er. 
Staaten. Wenn wir wirklich eine an= 
aelfähltiche Nation wären, würden 
auf unfern Antheil nur rund 400,= 
000 oder wenn wir die qrößere „Uep= 
pigfeit“ hierzulande mit 100 Prozent 
mehr in Betracht ziehen, etwa 800,= 
000 Säde entfallen fein, ftatt der 64 
Millionen. E3 ift ar, daß wir Die 
Staffeetrinfgewohnheit nicht von den 
Rechnen wir dage= 
gen zu dem deutfchen Verbrauh— ent= 
Iprechend dem Mehr unferer Bevolie- 
rung—ein Drittel mehr und geben wir 
dazu einen Zufchlag von 100 Prozent 
angelichts der Schon erwähnten auf al: 
fen Gebieten der Ernährung erfent= 
baren größeren „Ueppigkeit“, ſo er— 
halten wir ſchon rund 4,600,000Säcke, 
und wenn wir in Betracht ziehen, daß 
im Sahre 1897/98 der amerifantjche 
Raffeeimport zu Spefulationszmeden 
ungeheuer groß und viel größer ivar, 
als der Perbrauh (der thatlächlich 
von Sachverständigen nur auf rund 
44 Millionen Cäden veranfchlaat 
ipird), jo fünnen fünftige Befämpfer 
der Nedensart von unferer angeblichen 
Angelſächſiſchkeit daraus leicht einen 
| Bemeis für den deutjchen Charalier 

unferes Volfes herausflauben. 

* * a 


Im Palmenhaufe im Lincoln Part 
fteht (auf der MWeitfeite) ein Kaffee- 
baum, den zu befuchen Schullehrerin= 
I nen häufig ihren Schülern anrathen, 
und wenn am Gonntagmorgen ber 
| Kaffee trinkbar ift und auch ohne die 
Milch: oder Rahmbeigabe die „Bliem= 
chen“ auf dem Grunde der Taffe nicht 
fihtbar find, dann ift wohl mander 
| Papa geneiat, dem Drängen desSöhn- 
ı chens oder Töchterchens nachzugeben 
| und eines Befuch des „Kaffeebaumes 
im Lincoln Park“ zu verfprechen. Er 
wird den Befuch nicht zu bereuen ha— 
ben, denn das Palmenhaus und die 
anftoßenden Gemäckhshäufer enthalten 
viele andere fchöne Sachen, und 
| allerdings auch den  SKaffeebaum, 
aber der allein würde azumeift ent» 
' täufchen. Das ziemlich unfcheinbare 
| Bäumchen ift wohl noch zu jung; es vit 
faum fünf bis jehs Fuß ho und 
zeiat weder Blüthen noch Yrrüchte, 
während der echte Kaffeebaum 18 bis 
25 Fuß hoch wächlt (fofern er nicht be: 
| hufs Erzielung reicheren Ertrags nie— 
drig — vier bis ſechs Fuß hoch — ge— 
halten wird), und nachdem er das 
| dritte Lebensjahr überschritten, zuc 
Blüthezeit mit weißen zu 3 bis 7 in 
den Blätterachfeln jtehenden Blüthen 
üiberfäet ift, denen |päter die, erjt qrü- 








nen, dann rothen Beeren folgen, deren | 


| Samenferne und nad gehöriger Be: 

handlung den duftenden braunen 

Irant liefern. Der echte Kaffeebaum 
| (Coffea arabica) wählt wild im öft- 
| lichen Afrifa, wurde aber durch die 
| Kultur weit verbreitet, und hat jet 
| fozufagen fein Hauptquartier in Süd— 
| amerifa aufgefchlagen, wie feine 
| Frucht in Nordamerifa am meilten‘ge= 
ſchätzt ilt. 
Schatten und Wärme (die Tempera 
| tur darf nie unter 55 Grad %. finfen) 
| und gedeiht am beiten in bergijchen Ge- 
| genden auf Kaltboden. Diefe Vorbe- 
dingungen findet er in aanz Gib» 
brafilien, von two auch mehr als zmet 
| Drittel aller Kaffeebohnen fommen. 
Von der Gefammternte von 15,574,: 
000 Säden im ahre 1897,98 famen 





| nicht weniger als 11,470,000 aus Bra= 


ı filien und zwar 4,580,000 Sad aus 
Rio und 6,050,000 au8 Santos, dem 
Ausfuhrhafen des Staates Santo 
Paolo. Auf Java wurden in dem ge: 
nannten Jahre nur 772,000, in Vene: 
zuela 775,000, in Cojta Rica 295,000, 
in Merito 300,000, in den übrigen 
mittelamerilanifchen Republifen 850,: 
000, in Haiti 432,000, in Portorico 
250,000, in Eeylon und Britifh- Oft: 
indien 240,000, in Jamaica und Bri= 
ı tifch-Weftindien 100,000 Sad geern— 
tet. Non brafilianifhem Kaffee hört 
man hierzulande im Handel jehr me- 





| 


nig, alles ift „Java“ und „Motta”, 
aber das find nur mehr Qualitätenbe- 
zeichnungen (und aud oft da 3 nidt), 
unter denen brafilianifcher Kaffee geht, 
denn von der brajftlianifchen Ernte des 
ahres 1897/98 tamen nicht weniger 
ala 5,085,705 Sad nah den Ber. 
Staaten, gegen 1,251,631 Gad aus 
anderen Kaffeeländern. 
* * * 

Mit dem Kaffee ging es in den Iek- 
ten Jahren wie mit der Baummolle 
hierzulande und dem Nübenzuder ti 
Europa — e3 murbde zu viel probus 
zirt, und man hat deshalb den Pflan- 
zern angerathen, die Produktion zu be- 
Schneiden; wahrfcheinlih mit nicht 
mehr Erfolg als im Falle der Baum- 
wolle und des Rübenzuders. Man 


hatte herausgerechnet, daß Brafiliens 


Ernte für 1898/99 fih nur auf rund 
8 Millionen Sad für Rio und Santos 
tellen würde, dagegen waren in ben 6. 

onaten vom 1. Juli Dis zum 31. De- 


4 


Er fordert Feuchtigkeit, | 


zember I. %. in Santos fchon 3,800,: | B. 8. Botsford, 
000 und in Rio fchon 1,760,000, zu: 
‚Tammen alfo 5,560,000 Sad eingelie- 
fert worden, und man ift heute fchon 


jo meit, zuzugeftehen, daß das Jahr 


1899/1900 wieder eine gerade fo grope 
Kaffeeproduftion bringen wird, wie das 
mehrerwähnte Jahr 1897/98, das bie 
größte je dagewefene Kaffeeernte auf: 
zumeifen hat. Das würde wieder einen 
Itarfen Ueberfhuß über ven Bedarf 
ergeben, und für niedrige Saffeepreife 
ſcheint ſomit geſorgt — auch wenn 
unſere Regierung in ihrer über kurz 
oder lang zu erwartenden Geldnoth 
zu einem Kaffeezoll greifen ſollte. Das 
Angebot und die Vorräthe ſind ſo 
groß, daß die Preiſe in Folge eines 
ſolchen Zolles wohl kaum merklich in 
die Höhe gehen würden. Und welch' 
glänzende Gelegenheit, durch einen 
Zoll von, ſagen wir, 3 Cents das 
Pfund, ſo an die 25 Milliönchen zu 
beſchaffen, zur Verausgabung in dem 
Philippinenkriege — zur Ausbreitung 
unſerer Ziviliſation, und Erwerbung 
neuer Zucker- und Kaffeeländereien! 
* * * 


Unſer Bundeskonſul Julian Haug— 
witz berichtet aus Santos, daß, „ſo 
lange die jetzige wirthſchaftliche Lage 
unverändert bleibt, die Produktion des 
Staates Sao Paolo etwa auf der jebi- 
gen Höhe bleiben wird, obafeid das 
für die Kaffeefultur geeignete Areci 
im Staate fo qut wie unerfchöpflich ılt, 
und fein Zand der Melt befferen und 
paffenderen Boden für den Kaffcean- 
bau bejibt.“ Das heikt, diefer eine 
brafilianifche Staat allein fann, fo: 
bald fih die Möglichkeit des Abſatzes 
zu lohnenden Preifen zeiat, Teichtlich 
Das Smeifache und Dreifache feiner 
ießigen Ernten berporbringen. Man 
jollte meinen, eine ſolche Sachlage 
würde wenig verloden zu befonderen 
Anftrengungen behufs Einführung der 
Kaffeefultur in anderen, weniger ge= 
eiqneten Yändern, aber man mwäre da: 
mit auf dem Holzwegee Menn der 
außerordentlih niedrige AYZuderpreis 
und die Ihatfadhe, daß Länder wıe 
Deutfchland und Franfreih Ausfuhr— 
prämien zahlen müffen, um ih:e 
| Zuderinduftrien vor einem furchtbaren 
| Krad) und dem Erftiden im eigenen 
— zu bewahren, nicht ver— 
ſchiedene Staaten der Union, darunter 
Illinois, davon abhalten konnte, bedeu— 
tende Geldopfer zu bringen und Prä— 

mien auszuſchreiben, behufs Einfüh— 

rung der Rübenzuckerinduſtrie, 
braucht man ſich auch nicht zu wun— 
dern, wenn die Erwerbung Portori— 
cos beſonders geprieſen wird, als gro— 
ße wirthſchaftliche Errungenſchaft, 
weil wir fortan „amerikaniſchen“ Kaf— 
fee werden trinken können, wenn der 

Einverleibung Hawaii's das Wort ge— 

redet wurde, weil dort der Anbau des 

Kaffeebaumes möglich erſcheint, wenn 

in der Beantwortung der Fragen nach 

dem Nutzen der Philippinen (wenn 
dieſelben erobert ſein werden), der 

Hinweis auf die Möglichkeit, dort eine 

große Kaffeekultur einzuführen, eine 

große Rolle ſpielt. Wenn alle die Kaf— 
feekultur-Pläne in Erfüllung gehen, 
dann werden wir bald unſere Park— 
wege mit lauter Kaffeebohnen als 

„Kies“ beſtreuen können — wenn 
eine weiſe Regierung nicht rechtzeitig 
| für die Vertheuerung der guten Gor— 
tesgabe forgen mollte. Das mürde 
aber jedenfalls aefchehen, jobald Die 
„einheimiſchen“ Kaffeebauintereſſen 
ſtark genug ſind, „Schutz“ verlangen 
zu können. 

Nach des Dichters Wort liegt tiefer 
Sinn im kindlichen Spiel. Das mag 
ſo ſein. Sicher iſt aber, daß nicht Al— 
les kindliches Spiel iſt, was ſo aus 
ſieht. Onkel Sams häufig verſpottete 
Sucht, Alles ſelbſt zu produziren, wenn 
er es auch anderswo viel billiger ha— 
ben kann, mag wie „kindliches Spiel“ 
ausſehen, iſt es aber ganz ſicher— 
lich nicht. Sie iſt unerläßlich zum 
Weiterbetrieb der protektoniſtiſchen 
Wirthſchaftsmaſchinerie, iſt gewiſſer— 
maßen der Dampfkondenſator, welcher 
den Dampf zu Waſſer verdichtet, da— 
mit die Keſſel zu füllen und neuen 
Dampf zu erzeugen, den Protektionis— 
mus und was drum und dran hängt 
im Gange zu halten. In dem Maße, 
wie ſich die ehemaligenSäuglingsindu— 
ſtrien zu Rieſen auswachſen, müſſen 
neue inkant industries geſchaffen 
| werden, die aufzupäppeln Pflicht ift, 

und deren Schuß die Entfehuldigung 

jtellen muß für die Wuferlegung von 
3öllen. Man zögert jeßt noch, einen 

Zoll auf Kaffee zu legen, weil man 
| diefen nur begründen könnte mit dem 

Hinweis auf die Nothwendigteit, 

Deduna zu finden für die gemaltiq 
angewachlenen Ausgaben, und meil 

man die gerechte Entrüftung des Vol— 

fes über diefeg Anmachlen fürchtet; 
aber man wird nicht mehr zögern, ei= 
Inen Kaffeezoll einzuführen, fobald es 
einen „einheimiiche* Kaffeefultur auf 

Portorifo, Hawait u. f. m. zu befchü- 
ben ailt. Dann wird es nur patriotifch 
fein, den Frühftüdstifch des armen 

Mannes zu beiteuern, denn es wird 

ja im nterefje der Arbeit gejchehen. 

Mit der „einheimijchen” Kaffeefultur 

wird auch der Kaffezoll fommen. 
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LZokalbericht. 
Die Woche im Grundeigenthums— 
Markt. 


Das bedeutendſte Geſchäft während 
der Woche war der Kauf des Eigen— 
thums 79—85 Wabafh Apve., 72 bei 
151 Fuß, mit fünfftödigem Steinfront— 
Gebäude, für $350,000 baar, vonMar= 
Thal Field. Das Gebäude kann info- 
fern nicht bei der MWerthmeflung in 
Betracht gezogen werden, als es dem= 
nacht zerftört werden fol, um einem 
Neubau, ähnlih dem de Marjhall 
Tield-Gebäubes direft füdlih davon 
Plaß zu machen. €3 ergibt fich vem= 
nah aus dem Kaufpreis, daß Herr 
Tield $4860 per Frontfuß bezahlte, 
während die Gieuerfommiffion von 
1896 anderes Eigenthum in derjelben 
Front bedeutend niedriger veran— 
Ichlagte, 3. B. Nr. 73, Marfhall Field, 


= * 


5* 


untag, den 16, April 1899. 


— — 


Eigenthümer, $4300 
per Frontfuß. 


Es ſind übrigens andere Gründe, 
welche dieſes Geſchäft von mehr als ge— 
wöhnlichem Intereſſe machen. In er— 
ſter Linie iſt die Verkäuferin, Hetty 
Green, die reichſte Frau des Landes, 
wie ſie ſelbſt ſagt, zu dieſem Verkaufe 
veranlaßt worden, weil ſie bei der 
Steuerumlage ſchmählich behandelt 
worden iſt. Sie behauptet, daß in ein— 
zelnen Fällen ihr gehöriges Grund— 
eigenthum fünfmal ſo hoch eingeſchätzt 
wurde wie benachbarte Liegenſchaften. 
Dies, ſagt Frau Green, trifft nicht ſie 
vereinzelt, ſondern faſt alleBeſitzer von 
Chicagoer Grundeigenthum, die nicht 
in der Stadt wohnhaft ſind. Unter 
ſolchen Umſtänden, behauptet ſie, iſt es 
nicht allein an der Zeit, daß derartige 
Grundbeſitzer ihre Chicagoer Liegen— 
ſchaften baldmöglichſt verwerthen, ſon— 
dern daß ſie auch von ferneren Erwer— 
bungen Abſtand nehmen. Es kann 
hier übrigens geſagt werden, daß Frau 
Green nie einen Fuß Chicagoer Eigen— 
thum als Kapitalsanlage erwarb, ſon— 
dern daß die Millionen, die ſie in Chi— 
cagoer Grund und Boden ſtecken hat, 
ſammt und ſonders verfallene Hypothe— 
ken repräſentiren. Im Uebrigen iſt die 
Behauptung derFrau Green begründet. 
Die hieſigen Vertreter von nicht in Chi— 
cago wohnhaften Grundbeſitzern erklä— 
ren übereinſtimmend, daß die Ein— 
ſchätzungen des betreffenden Eigen— 
thums ganz abnorm ſind im Vergleiche 
mit anderen Liegenſchaften derſelben 
Klaſſe. 

Aber, der beſagte Verkauf hat ein 
anderes Intereſſe. Mit dem Erwerb 
bon 79—85 Wabafh Upenue hat Mar: 
Ihall yield ein anderes und bebveuiendes 
Stüd des Blods 13 von Fort Dear: 
born Wddition unter feine direkte Kon 
trolle gebracht, und ift damit dem ihm 
zugefchriebenen Ziele, den ganzen Block 
in feinen Befiß zu bringen, um ein Er- 
kleckliches näher gerücdt. Natürlich 
wollen weber Herr Field noch feine af- 
freditirten Agenten, Diblee& Manierre, 
zugeben, daß Herr Field ein folches 
Ziel verfolgt, und man fann ihnen die 
„weiße Lüge“ in diefem Falle jchließlich 
nicht übelnehmen, allein alle Umftände 
laffen darauf jchließen, daß die Abficht 
borliegt, fchließlich den ganzen Kom= 
pler zwifchen der Randolph und Wafh- 
ington Giraße und State Straße und 
Wabafh Ave. zu erwerben. Von den 
13795 Fuß Front, welche diefes Ge- 
viert enthält, hat Herr Field bereits 
10173 Fuß in Befit, entweder eigen: 
Ihümlih oder in 9Hjähriger Grund- 
tente, und von den fehlenden 362 Fuß 
hat er 105 Yuß auf kürzere Zeitdauer 
gepachtet. 

Die Werthe, melche hier inpvolpirt 
jind, belaufen fich auf einen enormen 
Betrag. Der Werth des ganzen Ge- 
biertes, wie bon der ’96er Kommilfion 
eingefehäßt, ift, einfchließlich der gegen- 
wärtigen Gebäude, $8,921,640. Hier: 
bon hat Herr Field jegt Eigenthum im 
Werthe von $7,151,410 im Befih, ein- 
Ichließlih der Geniral Mufic Hall, 
benn jeitvem er die Aktien von N. R. 
Yairbanf und Levi 3. Leiter in der 
Central Mufic Hall Co. erwarb, hat 
Herr Field thatfächlich die Kontrolle 
auch) diefes Eigenihums. Die aufünf: 
tigen Anfaufe mwiirden demnach einen 
Werth von $1,770,230 repräfentiren, 
nämlib das Irude-Gebäude nebft 
Grund an der Ede von Wabafh Apenue 
und Randolph Straße, $540,000; 
Haendel Hall, 40—44 Randolph Str., 
302,390; Nr. 77 State Str., $222,- 
350; Nr. 83—85 State Str., $453,: 
550, und Nr. 75—77 Wabafh Ane., 
$251,340. Der fchließlihe Anfauf 
dieſer Grundſtücke durch Marſhall 
Field iſt ſehr wahrſcheinlich. 

* 

Die „American Land and Title Re— 
giſter Co.“ hat Probebögen ihres Be— 
richtes für März dieſes und des vori— 
gen Sahres ausgefandt, aus welchen 
ftch die folgende Aufftellung über die 
Regifirirung von Orundeigenthums= 
nn im genannten Monate er: 
gibt: 


* * 


en 


März 1209 

Zujamm 
9 

Abnahme 
% 


Alante ....$ 31,83% 2m, 58 
Kbarleiton „ u ROM 
Khiraes:. ; „. „200, 00 8,015,000 
Dallas . . 196,356 


144,309 


Indianapolii , 
Kanſas Kitn.. 
Yos Angeles .. 
Vouisville ... 
Milwaunfkee ... 
Minneapolis.. 
Montral . . . 
Naispille . . . 
Neo Crlcans . 
Rem Mort. .. 
Omaba 


I Rodefter . , . 


Eigentümer, $4500, und Nr, 75—77, . 


St. Louis... . 
St.Xojepy . .. 
Bu... .. 
ZOOM. 5% 


3,553, 688 
230,617 
214,979 
238,835 
Zuſammen 83732008 31 1322 
! Abnahme 1,010,2065 
Die durchfchnittliche Abnahme in 
den genannten Städten beziffert fich 
auf 3 Proz. im Vergleiche mit den Ge- 
Jammt-Eintragungen vom März v. 3. 
Ein Blid auf die Zunahme und Ab- 
nahme in den einzelnen Städten zeiat 
daß im Süden (Charlejton, Dallas, 
New Orleans und St. Louis) das Ge- 
haft im Allgemeinen jchlechter war, 
während es fih im MWeften und Often 
(Davenport, Duluth, Milmaufee und 
Jacoma und New Hork) durchfchnitt: 
lich beiferte. 


* * * 


Die drei großenAbſtrakt-Geſellſchaf— 
ten — Title & Truft, Security Title 
& Truft, und Title Guarantee & 
Zruft — find von ihren horrenden 
Preifen für Abftrafte jomohl wie Ga- 
rantie-Policen für Befigtitel herunter: 
gefommen und berechnen feit Mittwoch 
nur die Hälfte der früheren Preife. Die 
Präjidenten der drei Gejellfchaften er: 
flären, daß dieDperation de3 Torrens- 
Abtheilung in der Recorders Dffice 
mit diefer Preisermäßiqung — melche 
beiläufig zeigt, wie enorm die Profite 
diefer Gefellichaften gemwejen fein müf- 
fen — abfolut nicht3 zu thun habe und 
daß die Ermäßigung lediglich dem- 


Weitöeiwerb in bem allmäglich ſch ber 


jernden Grundeigenthums - Gefchäfte 
zuzufchreiben ift, allein fürjfiche Vor- 
fommniffe in der Staatsgejeßgebung 
laffen darauf fehließen, daß die Herren 
denn doch vor der Wirkfamteit des 
Iorren3-Gefepes allen Refpett haben. 

Die Koften eines durchfchnittlichen 
Übitraktes, den Beligtitel auf die erite 
Uebertragung durch die Bundesregie- 
runa zurüdführend, waren bisher et- 
wa $100, während die often unter 
dem Iorrens-Gejege, im freilich güns 
ftiaften Falle, nur $24 betragen. Au— 
Berdem muß den Xbjtraftgejellichaften 
noch eine Gebühr von !., bis 1 Prozent 
für Garantie des Titel3 bezahlt wer- 
den, wenn folche gewünscht wird, mie 
das jetzt meiſtens der Fall il. Das 
Torrens-Geſetz ſchreibt für ſolche Ga— 
rantie, die vom County geleiſtet wird, 
nur ein Zehntel Proz., oder $1 pro 
$1000 vor. 

Die Abftraft-Gefelichaften reprä- 
fentiren übriaqens bedeutendes Kapital. 
Die Title Guarantee & Truft Co., aus 
der alten Firma Handy & Co. herbor= 
gegangen, it dieeinzige, welche vollitän- 
dige Grundbücher, die bis vor das qro- 
Be Feuer zurüdreichen, hat. Für diefe 
Bücher wurden der Firma Handy & 
Co. nad) dem "7ler Feuer $500,000 
bom County geboten. - ES wurden je= 
doch $750,000 verlangt, worauf das 
County nicht einging. Heute ift die 
Gefelfchaft mit $1,600,000 kapitali— 
firt. Die Security Title & Truft, frü= 
her Haddod, Vallette & Ridords, hat 
ein Kapital von $1,500,000, und eben: 
fopviel hat die Chicago Title & Truft 
Co., aus der alten Coof County Ab— 
ftraft Co. hervorgegangen. Insge— 
fammt ergibt fich ein nominelles Kapi— 
tal von $4,600,000. In Wirklichkeit 
meint dies jedoch nur$2,150,000, denn 
die Chicago Title & Truft Co. bezahlte 
für ihre Grundbücher nur $300,000; 
dieSecurity Title & Truft Co., $650,- 
000, und die Title Guarantee & Iruft 
Co. $1,200,000. Für die VBerwällerung 
von über 50 Proz. muß natürlich das 
Publikum, welches die Dienite Dieler 
Geſellſchaften benüßt, bezahlen. 

x * * 

Die Grundeigenthums- Uebertra— 
gungen der letzten Woche ergeben die 
folgende vergleichende Ueberſicht: 


JJ 82.145. 337 
Landbezirke 192,012 


a. 
» 9. 


Flammen 2.0,30 
Norhergebende Wodhe . 2...» «+ 2,406,316 
Gntiprehende Mode von IRB... 0. 2: 2380,274 
Gntiprehende Mode von 1807... . 2,171,987 
Gntiprebende Woche don 1806 . . . 2,526,188 
Entinrehende Woche von 1805 . 2 2.0 2,40,081 

Auf den kürzlich vollendeten aroßen 
Anbau zum New Morf Life Gebäude, 
Ede der La Salle und Monroe Str, 
find Bonds zum Betrage von $500,000 
ausgegeben morden. Diefe Bonds, 
welche unter der Verwaltung der Chi- 
cago Title & Truft Co. ftehen, werden 
am 2. Yan. 1949 fällig und tragen 4 
Proz. Zinfen. Wis Sicherheit dient der 
Grund an Nr. 139—145 Monroe St., 
9015, Fuß Sudfront, auf $467,920 bes 
mwerthet, und das Gebäude, imelches 
$600,000 gefojtet hat, io daß die Ge- 
jammt-Sicherheit fih auf über $1,- 
000,000 beläuft. 

Die South Chicago Furnace En. 
hat auf das kürzlich erworbene Gigen= 
thum der banferotten Galumet ron 
& Steel Eo., 56 Ucres an der 106. 
Str. und Torrence Une, mit Hodı= 
öfen und Walzwerten, eine Anleihe 
bon $200,000 für drei Jahre zu 5 
Prozent aufgenommen. Die Northern 
TIruft Co. it Verwalter der Interef- 
fen der Bondhalter. 

Eine Anleihe von $50,000 für fünf 
Sahre zu 33 Prozent, ift auf die Lie- 
genfchaft 184—186 Wafhington Str., 
40 bet 180 Fuß, mit vierftödigen 
Steinfront = Gebäude, gemacht wor— 
den. Die Sicherheit repräfentirt einen 
Werth von $181,220. Das Gebäude 
berrentet für $9,220 per Jahr. Die 
Anleihe it deswegen von Äntereffe, 
weil der Betrag fiir den niedrigen 
Zinsfuß flein zu nennen ift. Sn den 
beiden anderen bis jegt gemachten Un- 
leihen zu demfelben Zinsfuß, war de: 
Betrag im Falle des Grund und Bo: 
dens3 unter der Jllinois Iruft & Sar- 
ings Bant, $475,000, und im Falle 
des Grund und Voden3 unter dem 
Stewart-Gebäude, Ede Wafhington 
und State Str., $140,000. 

Geitern hat fich das herausgeftellt, 
daß im Grundeigenthums-TFad) vieles 
nicht jo ift, wie e3 früher war, denn, 
das Figenthum an der Ede der Dat 
Str. und dem See ilt für $289,331 imt 
Smwangsperfauf für den halben Preis 
erftanden worden. . 

Kürzlih abaefchloffene Miethäver- 
träge Ichließen ein: 

Store und Keller, 274 State Str., 
für fünf Jahre, zu $4500 per Jahr. 

Store und Keller, 260 State Str., 
für einen mehrjährigen Iermin, zu 
54800 per Nahr. 

Store, 165 Dearborn Str., für drei 
Sabre, zu $3,500 per ‘ah. 

Store, an der füdmeftlichen Ede 
bon Dearborn und Van Buren Str, 
für einen mehrjährigen Termin, zu 
$3,300 per Yahr. 

Store und Keller, 265 Clark Str., 
für drei Jahre, zu $1,500 per Jahr. 

Sn baulicher Beziehung ift in der 
verfloffenen Woche feine Beflerung zu 
berzeichnen. Smar ijt die drohende 
Urbeitseinftellung der Plumber durd) 
gütlihen Veragleihh erledigt worden, 
allein die Steinhauer halten immer 
no aus und auch fie drohen, wie vor 
ihnen die Plumber, eventuell die 
fämmtlihen Baugemwerfe in ihrenAus— 
Itand hineinziehen zu wollen. Wäh- 
rend feine unmittelbare Ausjicht tit, 
daß dies gelingen wird, mirfen bie 
wiederholten Streits doch lahmiend auf 
die Bauthätigfeit, denn e3 ift weniger 
der an und für fich geringfügige Stein- 
hauerftreit jelbit, al3 die Furcht var 
weiteren Beunruhiqungen im Arbeii3- 
martte, welcher Kapitalanlage in 
Neubauten zurüdhält. Wenn nun zu: 
züglich folcher Möglichteit nod) hode 
Preife von Baumaterialien herrfcheit, 
liegt e8 mit der Bauthätigfeit natur: 
gemäß im Argen. * 

Die während der verfloſſenen Woche 
ausgeſtellten Bauerlaubnißſcheine er⸗ 


geben die folgende vergleichende Ueber⸗ 


| 


. — — 
ſicht von Anzachl und Koſten 
bauten nach Stadttheilen: 


der Neu⸗ 


838,00 
19,903 
3R,300 
57,700 
8204,80) 
5, 


a 
Vorhergehende Wohe . . . . .. 
(intiprehende Woche von 
Entiprehbende MWohe von 
Entiprehende Moche von 
Entiprehende Woche von 


Nachdem die jüdöftliche 
Wabaih Ave. und Nadfor Boul., 46 
bei 90 Fuß, nun definitiv Für den 
Preis von $225,000 in den Befig der 
Chicago Real Sftate Irufteers überge- 
gangen tft, wird mit dem Neubau d«3 
in Ausficht genommenen Mufitgebäu- 
des bejtimmt begonnen werden. 
Gebäude wird $160,000 foiten. 

TI. ©. Dtis läßt an 4464-4468 

Late Ave. ein vierſtöckiges Apartement— 
Gebäude errichten, welches 850,000 
koſten ſoll. 
An 365—367 Central "rt Abe, 
läßt S. €. Murphy ein dreiitödiaes 
Apartement-Gebäude zum Koftenpreis 
bon $30,000 errichten. 

HYuehl & Schmid find die Arcitel: 
ten, welche die Zeichnungen für die ae- 
plante Vergrößerung des Hotel Bis- 
mard entworfen haben. Der Umbau 
beitifft das vierftödige Hobände 184 
—186 Randolph Str., mit 40 Fuß 
Front, und ſoll 8340,000 toſten. 

Die Fred W. Wolf Co. hat Pläne 
für bedeutende quswärtige Unterneh— 
mungen in Arbeit. Dieſe ſchließen ein: 
Brauerei für Baltimore, mit 50,000 
Kapazität, 5100,000; Fabrik für künſt— 
liches Eis in Brooklyn, 830,000. und 
Rübenzuckerfabrit für Kalamazoo, 
Mich., $400,000. 

W. Lonek ift AUrhitelt für ein Hal- 
lengebäude, welches der Böhmifche 
Jurnderein an der Medzie Abe., nahe 
der 24. Str., errichten will. Das Ge- 
bände wird einen breiftöcdiaen Vorbau 
und einftöcdiaen SHallenanbau, 75 bei 
125 Fuß, haben. Die eigentliche Turn: 
halle wird 62 bei TO Fuß arof. Etwa 
$20,000 follen auf den Neubau ber- 
mendet werben. . 


! ; * 
Waihington Straße, Wiſchen Glarf und LaSalle, 
gegenüber Eity Ball, 


Cde von 


Das 


Saftipiel der berühmten 


@egernfeer Banernfpieler, 


59 Driginal:Quartett! =” Schuhplatiler! 


Seute, Sonntag, Abend 8 Ihr: 
Das prächtige oberbaneriihe VBolfsitii mit Gejang 
i uud Tanz! j 
„Der Herrgolfsfchniger von Ammergau,“ 
Montag — 
„‚Sägerbfut,‘* 
Dienſtag — 
„Almenrauſch und Edelweiß.‘ 
Rittwoh— 
„Der Projehfans’f.‘s 
Donnerstag — 
„Der Serrgottsfdiniger von Ammergan,s« 
Freitag — 
„Almenraufh und Edelweiß.‘ 
Samitag, Matine: um 2 Uhr— 
„Der Serrgottsfhniger von Ammergan.‘t 
Abends 8 Uhr — 
ssder gefunde Kern.‘ 


Populäre I 23-5075 Gent?—$1.00; | @ige fett 
Preife: S Matince ic und 50 GCt3. 1358 haben? 


EB” Die Theaterkafie ift heute, Sonntag, den 
ganzen Tag geöffnet! 


Deutſches Theater 
POWERS’ (Eroßlsy's) 


Direktion. Welb & Wadsner. 
Geihäftsführer..... .. Sigmund Seltg. 
Sonntag, Den 16. April 1899: 
Gmanuel | Extra: Borftelung! Schluß 


Reicher. der Saifon! 


sein] DNEND, 


Auftreten 
der Mohr von Venedig. 


in 
Sıte jegt zu habeıt. doſaſon 


Amerifa. 
POWER’S Theater, 


(früher Sooley'ö). 


SONNENTHAL 


....Alb.... 


„Rathan der Weile‘, 
unter Mitwirkung der Gonried’ihen Jrding Place 
Theater:Gejellihaft aus New Horf. —22ap 

— 3108 cinen Abend —— 


Sommtag, Den 23. April, 


Sitze jet an der Theater: Hafle zu haben. 


BReelle.... 
Größte Biryele- Päden 


in Amcrifa. 
Bollftändigite Auswahl in der Welt. 


Zufriedenheit garantirt. 


Preiſe $10.00 bis S40.00, 


Seite Adzaflungen wenn gewünfdt. 
Genug gelagt, 
Wir juhen unjere Kunden zu befriedigen. 


BROWN LEWIS CD. 


293 Wabashı Ave, Fifth Ave. & Monroe St. 


Oeftggreider! Ungarn! 
KRaifer und König franz Nofevh I. bat anlählih 
feines. 5Ojährigen Regierungs:Aubilaums mit Erfah 
dom 2. Dezember 1898 allen Xenen volle Amneftie 
gewährt, die fih einer Verlegung der Militär-BVor: 
fhriften, jet e5 durch Nicht-Abftelung oder Nicht: 
Folgeleiftung der Ginberufung zur Waffenübung 
ihuldig madien. . — 
Diesfällige Geſuche um Straf-Erlaßz müſſen bei 
den in den verſchiedenen Fällen jeweilig kompeten— 
ten Behörden vor dem 25. November 1899 einge: 
reiht werben. 

Nähere Auskunft ertbeilt und zur Griwirlung der 
Umneftie erbietet fih: 


Advokat Dr. Adolph D. Weiner, 


Anwalt des R. und R. öfterreih.:ung. Generals 
Ronfulates in Chicago, 
834-935 Unity zldg., 749 Dearborn Str. 
Tefephon: Gentral 168 
Auh an Sonntagen don 10-12 Uhr Vormittags. 
gapfafondilmt 


Die beiten Waihmaihinen der Welt: 
„Die Lebensrettung‘‘ 


zu baben bei K. SCHMID, 910-912 Eipbourn Ape 
Kommt und überzeugt Euch, ehe Ahr andere fauft. 
Agenten verlangt. fafon 


Achtung! 
* nad Daufe, bin krank. wig 
an Du midt fommit. ſchreide 
JOHN SPANZER, 
638 R. Halfted Str. 


Marn komme 
alles vergeben. 


Taten 





sootalbericht. 


AMuſik. 


„Troubadour“ von Verdi —, glück— 
liche Periode der Jugendſchwärmerei, 
die ſich ihren Genuß nicht durch vr 
faömen perfümmern laffen will, | 
die Oper überlebt jei. Die vollen Häus 
jer der Studebaferhalle, diejes neuen 
Mufentempels, beweifen zur Genüge, 
daß diefe Dper noch immer bewundert | 
wird! Auf das naid empfindende Ge: 
müth hat der Troubadour noch nie fei- 
ne Wirkung verfehlt, — und befindet 
ji das amerifanifche, jonft jo prafti= 
Ihe Volk nicht in diefem glüclich nai= 
pen Zuftande, jobald von Kunjt Die 
Rede ijt? Worin liegt denn nun ei- 
gentlich der Reiz diefer Oper? Im Sus 
jet des Zigeuner haften? (Dies it ichon 
viel verbraucht: In Weber’3 Preciofa, 
in der ziemlich farhlofen Behandlung 
der „Zigeunerbraut“ von Balfe, in dem 
genialen „Zigeunerbaron“ von Strauß 
mit ungarifhem Colorit, jomwie in 
Bizet’s „armen“ ınit jüdlich Tpani= 
ſcher Gluth.) Vieleicht im Motiv des 
Liebestodes -— (Romeo und Juliet)? 
—- in der Liebe der beiden Brüder für 
ein und Diejelbe (Don Manrico und 
Don Eefar)? — In der dämonifchen 
Fiqur der alten Zigeunerin, die das ge- 
raubte Grafentind für ihre Rache er= | 
zieht und hinopfert? — Oder vielleicht 
liegt der Reiz do in der Mufif, den 
„ausgejungenen“ Melodien der Min: 
ftrel& und Barden, die mit jedem Er= 
jcheinen des Lenzes das Land über— 
ihmärmen! Wagnerianer lächeln über 
dieje fentimentale, flötende Mufit — 
über die Arabesten, Schnörfeln und 
Fiquren, die Cadenzen und Zriller, das 
ganze „euerwerf“ Der 
Schule. 
ten der Walküre empfinden ganz an— 
ders, — der phlegmatiſche Teutone 
kann unter Umſtänden ſehr leiden— 
ſchaftlich ſein, — doch das Motiv iſt 
doch ſchließlich bei beiden dasſelbe: 
Liebe, Leid, Haß — nur der muſikali— 
ſche Ausdruck dafür iſt in dem Jugend— 
werke Verdis ein der damaligen italie— 
niſchen Auffaſſung entſprechender, 
mehr einfacher. Wer die alten italie— 
niſchen Opern kennt mit ihrer langſa— 
men Handlung, den vielen Arien, den 
ſchläfrig pathetiſchen Chören, den leb— 
loſen Marionetten, — der wird Verdi 
Dank wiſſen für ſeine damalige bahn— 
brechende Neuerung, die effektive Ver— 
wendung des Chores. Und wenn die— 
ſer Chor, wie es bei den hieſigen Auf— 
führungen geſchieht, mit friſchenStim— 
men, jugendlichen Geſichtern ausgeſtat— 
tet, dazu vortrefflich geſchult iſt, ſo 
kann man ſich nicht wundern, daß Ver— 
dis Troubadour noch immer ſein Pu— 
blikum findet. Die Soliſten entſpre— 
chen den beſten Anforderungen, einer 
Sommerbühne, Herr Sheehan als 
Manrico hat ſtimmlich ſehr gute Mit— 
tel; Frl. Mary Linck als Acuzena hat 
viel darſtelleriſches Talent; die ſehr um— 
fangreiche Stimme iſt aber nicht genü— 
gend ausgebildet. Frl. Norwood ſang 
und ſpielte die Leonora ſehr gut; nur 
ſollte ſie ſich mit dem hohen C begnü— 
gen, ſtatt die Tonleiter darüber hinaus 
in's Unhörbare fortzuſetzen: Der echte 
„Bel canto“ wird ja ganz fälſchlich in 
der Ornamentik geſucht, ſtatt in der 
gediegenen Ausbildung desFundamen— 
tes, der Mittellage, — die Stimme 


| 


Vortrag fo erfcehwert, wurden von Hin. 
Heinrich jo feurig animirt, fo flagend 
pathetifch durchgeführt; das Lieb aus 
| des Anaben Wunderhorn: „Sch bin ein 
| Tuftiger Gejelle“ jo herrlich friſch de— 
klamirt, um darauf in dem Franz'⸗ 
ſchen Liede „Es hat die Roſe ſich be— 
klagt“ eine ſolche Gefühlsinnigkeit und 
ſolch' meiſterhaften Vortrag zu brin— 
gen — und wie ſchwer iſt die muſika— 
liſche Phraſe zu ſingen: „Den ihr der 
Lenz ‚gegeben“, — Fürmahr, er bot ei= 
ne in’3 leinfte Detail fein ausgearbei- 
tete Yeiftung und es it eine große 
Freude, einem folchen Sänger feinlob- 
lied Ichreiben zu dürfen. Das tft der 
bel canto in deutfehem Gemwande, bie 
echte Gefanastunft, — das ift Die herz- 
liche Freude am Schönen, — das find 
die oeale, die uns hier jo ganz ab: 
handen fommen — und es thut gut, fie 
tieber einmal aufzufrifchen: Die |chd- 
nen Schubert: und Schumann=Lieder, 
diefe Quellen echter Herzensempfin- 
dung, die man nur nod) vom Hörenfa- 
gen fennt: die Symbole einer frühe⸗ 
ren Periode, als das Herz noch jung 
war, der Muth noch friſch: die unver— 
gänglichen Wahrzeichen, die herüber— 
leuchten aus der Zeit der Ideale, 
der Zeit der Romantik, in der 
Schubert, Schumann und deren Dich— 
ter Heine (wir meinen nicht den kran— 
ken Mann in Paris, ſondern den Dich— 
| ter der Zoreley) noch lebten, die Zeit, 


| als die blaue Blume noch blühte! — 


| Mo ift fie hin? 


italienijchen | 
Allerdings die Hünengeltal= | 


| Kot raftlos und 


wird in fchmindelnde Höhe fünftlich qe= | 


ſchraubt und verſchwindet in's Nebel— 
hafte. 

Die Ausſtattung der Oper in der 
Studebaker-Halle läßt an neuen, ſehr 
hübſchen Szenerien und Koſtümen 
nichts zu wünſchen übrig. 

Es war ein wirklicher Genuß, einen 
echten Sänger wiederzuhören: Herr 
Mar Heinrich, die für Chicago neu ge— 
monnene Lehrkraft, trat in einem Pro- 
gramm herrlicher Yieder vor eine jehr 
enthuitaltiiche Gemeinde pon Jüngern 
der wahren Kunft. Man fonnte fo recht 
fehen, wie die einfache, natürliche und 
doch jo vollendete deutfche Form des 
Kunftaefanges taufendmal mehr Ein 
drud macht, al$ der ganze Belcanto 
der italtenifchen Schule. — In der ſel— 
tenen Vereinigung eines Sängers und 
Klavierbirtuofen erfheint Herr Mar 
Heinrich vor uns; ein pollendeter Sän- 
ger der deutichen Sprache, ein ausge= 
zeichneter Dolmetjcher der vofaliftiiceh 
fo ungefügfamen englifchen Sprache, 
—— bier das zu fingende Lied preludi- 
rend, dort zum nächjten modulirend — 
und diefe feinfinnigen S$mpropifatio- 
nen waren meifterhaft — — fo trat 
diefer hoch aeihähte Sänger und por: 
trefflihe Mufiter vor das ausermähl- 
te Bubliftum — die mufifalifche Welt 
mar jehr zahlreih vertreten — und 
wurde begeijtert empfangen. Auf dem 
Programm jtanden je vier Lieder von 
Schubert und Schumann, und unter 
mifcht je vier von original enalifchen 
Liedern oder in's enalifche überſetzt. 


Die Ueberfeßung pontiedern in’s Eng= | 


Iifche Teidet befanntlich meiftens an ih= 
rer ‚Ungefanglichfeit, an der gänzlichen 
Veränderung der Phrafe — Senti- 
ment und Wiß find ja jo jchwer über- 
feßbar — um fo mehr war die Anpaf- 
'ungsfähigfeit des Künjtler® an das 
ihm doch fremde Jdiom zu beivundern, 
— und dazu fang er und jpielte das 
ganze Programm ausmendig. Und 
nun jeine Stimme, fein Vortrag! Nicht 
mit dem Feuer der Jugend mirft der 
Cänger auf und: Der gereifte Mann 
dagegen |pricht aus der edlen, gediege— 
nen Auffaſſung — und dieſe letztere 
wächſt bekanntlich im Fortſchritt der 
Lebens-Jahre, während die Stimme 
abnimmt, was man ja auch als des 
„Sängers Fluch“ bezeichnet hat. Doch 
noch iſt ſein herrlichesOrgan ausgiebig 
genug, um allen höchſten Anforderun— 
gen der Schubert und Schumannlieder 
gerecht zu werden. Dieſe erfordern ja 
ſo viel und ſolch' flexible Stimme, ſind 
ſo ſchwer zu ſchattiren, ſo ſchwer zu 
deklamiren, appelliren an's Gemüth, 
an eine innige Auffaſſung und es iſt 
daher kein Wunder, daß es ſo wenig 
Schubert und Schumannſänger gibt. 
Lieder wie Der Exlkönig“, „Der Tod 
und das Mädchen“, in benen bie —* 


en Pong Dei — ser mar, mich 


Eugen Käufer. 
Im Staalszuhlgaus. 


Ein Befuc) bei Enetgert, „ic“ 
Marzen und Anwalt 
Schintz. 

Was die Drei dem „Sountagpoſt““⸗ 


Berichterſtatter zu erzählen 
haben. 


Moment ⸗Aufnahmen in der Jolieter⸗ 
Baſtille. 


„Lieber todt, als lebendig begraben.“ 


Die vielfach erörterte Trage, ob der 
Galgen oder Iebenzlängliche Rıchthaus- 
haft bie fchlimmfte Strafe fir Mörber 


| fei, ift für mich feit vergangenen Mitt- 


woch endgiltig abgethan. Ich war auf 
furzen Befuh im Staats-Zuchthaus 
zu Xoliet, die wenigen Stunden aber 
und das, maß ich in denfelben zu ſehen 
befommen, haben vollauf genügt, um 
mir die feſte Ueberzeugung beizubrin— 
gen, daß für die ſchuldbeladenen Ver— 
brecher der Tod durch Henkershand eine 
weit mildere Sühne iſt, als Einſper— 
rung auf Lebzeit in einer unſerer mo— 
dernen Baſtillen. Ein dumpfer Fall 
der verhängnißvollen Klappe, ein kur— 
zes, krampfhaftes Zucken des Körpers, 
und der ruchloſe Mörder hat ſeine Un— 
that am Galgen gebüßt — im Zucht— 
haus aber iſt er, ſolange er lebt, allein 
mit ſeinen peinigenden Gedanken und 
ſchrecklichen Gewiſſensbiſſen; er. hat 
aufgehört, ein eigenes ch zu fein und 
muß fich millenlos der denkbar jtreng= 
iten Disziplin fügen. Tag für Tag, 
SJahraus, Jahrein, dat er bei farger 
Ichwer zu orbeiten, 
und wenn er dann Abends müde und 
cbgejpannt in feine troftlofe Zelle ge - 
bett wird, läßt ihm die Vergangen: 
heit feine Ruhe, zetat ihm die Zukunft 
meiter nichts, als ein Ddes Grab hinter 
Zuchthausmauern! 

„Lieber todt, als hier lebendig begra— 
ben ſein“, meinte der Gefängnißwärter 
zu mir, als ich Abſchied von ihm nahm 
— Der aber ſollte ſicher wiſſen, was 
er ſagt! 

Mein Beſuch im Zuchthaus zu Jo— 
liet hatte einen doppelten Zweck. ch 
wollte einmal perſönlich — natürlich 
nur als berichterſtattender Beobachter 
— einen Einblick in das echte Leben 
und Treiben jener Strofanſtalt gewin— 
nen, und dann gleichzeitig aber auch 
drei prominenten Inſaſſen aus Chicago 
— Luetgert, „Nie“ Marzen und An— 
walt Schintz — meine Aufwartung 
machen. Beides iſt mir gelungen, Dank 
vor allem dem Empſehlungsſchreiben, 
das mir Polizeichef Kipley mit auf den 
Weg gegeben hatte. Durch dasſelbe war 
ich gleich bei Major MeClaughrey, dem 
„Warden“ des Zuchthauſes, eingeführt, 
der mir freundlichſt einen Gefängniß— 
wärter als Führer zur Verfügung 
ſtellte, wodurch ich Mancherlei zu ſehen 
bekam, das ſonſt Beſuchern verſchloſſen 
bleibt. Auf meine hierbei geſammelten 
Beobachtungen werde ich ſpäter einge— 
hend zurückkommen und vorerſt den 
Verlauf der „Audienz“ beſchreiben, die 
ich mit den oben genannten Zuchthaus— 
bewohnern hatte. 

Dicht neben der kleinen Office, im 
weſtlichen Flügel des Zuchthauſes, be— 
findet ſich ein ziemlich geräumiges 
Zimmer. In dieſem empfangen die 
Inſaſſen der Strafanſtalt ihre Beſu— 
cher, hier finden die Interviews mit 
ihnen ſtatt. Ein langer Tiſch und et— 
liche Stühle bilden das ganze Mobiliar 
des Sprechzimmers. An der nördlichen 
Wand hängt ein Plakat folgenden 
Inhalts: „Alle Interviews und Be— 
ſuche dürfen nicht länger als eine halbe 
Stunde dauern“ — eine Zuchthausre— 
gel, die, wie alleAnderen, auf's Streng— 
ſte befolgt werden muß. Oben an bem 
Tiſch figt, auf einem etwas erhöhten 
Stuhl, ein Gefängnimärter, der ge- 
nau das Gelpräch verfolgt und jtrift 
darauf achtet, daß dem betreffenden 
Gefangenen feine verbotenen Sachen, 
mie Zigarren, Zabal oder Whisky, zu= 
aejtedt werben. 

ch hatte faum Pla genommen, als 
fich plößlich eineSeitentgür. öffnete, und 
vor mir ſtand TheodoreSchintz, 
der einſtmals fo hoch geachtete Chica— 
goer Anwalt und Hypotheken-Makler. 

Jetzt führt et, als Sträfling „No. 
6437“, die Bücher in der Dffice ‚des 
Stants-Zuhtbanfes zu Joliet. Er 
wurde befanntlich Ichuldig befunden, 
einen großen Theil der bei ihm 
hypothekariſch angelegten Gelder verun⸗ 
treut zu haben, wofür mon Eau „auf 
unbeftimmte Zeit“ hinter ‚und 


N 
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| perfönlich nicht bekannt, als ich aber 


den großen, jtarf gebauten Mann in 
dem unheimlichen blau= grauen Sträfs | 
lingsanzug erblicte und in feinen Aus 
gen jo etwas wie Scham las, konnte 
ic) mich doch eines gewiſſen Mitleids 
für ihn nicht erivehren. Auf alle jyälle | 
habe ich aus meiner Unterredung mit 
Schint die Ueberzeugung gewonnen, 
daß berfelbe teumüthig die Strafe 
trägt, die im wegen feines Fehliritt3 
auferlegt worden ift. „Sträfling Nr 
6437" äußerte jr) mir gegenüber unter 
Anderem wie folgt: „Ich trage gebul- 
dig mein Gefchid und hoffe, Chicago 


noch einmal mieberzufehen, hänge ich | 


do an demfelden mit allen. alern | 
meines SHerzend. Hier in oliet | 
herrfcht eine weit ftrengere Zucht und | 
Ordnung, al3 in dem Couningefäng- 
niß, und auch das Efjen ift befler, jo- 
daß ih mich unter den obmaltenden 
Umjtänden hierüber nicht meiter be= | 
Hagen fann. Ein wahrer Segen ilt 
e8, daß mir zu regelrechter Arbeit an— 
gehalten werden; man vergikt hierbei 
doch die traurige Gegenwart und qrü= 
belt nicht ervig über fein eigen gefchaf- 
fenes Schidfal nah. ch führe bie 
Bücher in der Dffice bes Zuchthaufes 
und finde außerdem noch ein Stünd- 
hen Mußezeil, um Privatfiudien zu 
beireiben. Während meiner Anter: 
nirung im Countygefängniß verjuchte 
ich etwas Rechtsfunde zu ftudiren, was 
aber bei dem Jumulte, ver bort den 
ganzen Tag über zu berrfchen pflegte, 
rein unmöglich war.“ 

„Und mie jteht e& mit Ihrem förper- 
lihen Befinden?“ 

„sebt fühle ich mich mieber 
unb munter. 
hefligen Grippeanfall, der mich ziem- 
lih mitgenommen hat.” 

„Kann ich etwas für Sie in Chicago 
ausrichten?“ 

„Richt daß ich müßte. 3 ift bei- 
fer, wenn meine Freunde mich hier 
nicht befuchen, und auch meinen alten 
Vater möchte ich Lieber nicht hier jehen. 
Seitdem ich in Xoliet bin, find mir 
Mutter und Schmweiter jchnell nad) 
einander gejtorben — ih muß im 


mohl 


Zuchthaus um fie Irauern! Meine Gat- 


tin befucht mich regelmäßig; es ilt Das 
jedesmal ein neuer Hoffnungsitrahl 
für mid.“ 

Die Thränen perlten dem Sträfling 
in ben Wugen, als er mir von dem Ab- 
leben feiner Mutter und Schmweiter er= 
zählte. Sch drüdte ihm beim Abfchiebe 
Ihiveigend die Hand, und einen Augen= 
blich jpäter mar der Gefangene Dur) 
die Geitenthiir wieder verfchwunden. 

Schint hatte fih faum entfernt, ala 
ein miltelgroßer, blonder Menjch das 
Sprechzimmer betrat und Jich, etwas 
verlegen die Müße lüftend, mir gegen 
über hinjegte. ES war Nic" Mar- 
zen, der zu breißigjähriger Zucht» 
hausftrafe verurtheilte Mörder Frib 
Holzhüter’3! ch Halle ihn zum leb- 
ten Mal im Countygefängniß gejehen. 
Damals trug er noch feinen blonden 
Schnurrbart, fein Gefiht war voller 
als jeßt, doch glaube ich dieBeobachtung 
gemacht zu haben, daß Marzen heute 
mit jeinem 2003 zufriedener ift, als zu 
ber geit, da er noch hinter dem Gitter 
im „Hotel Whitman“ fah. Das glatt 
tafirte Geficht des Gefangenen, feine 
ftarf hervortretenden Badenfnocen | 
und die Heinen, unftät umberirrenden 


! Yugen haben auf mich einen fonder- 


baren Eindrud gemadt; ich verfuchte 
den Mann zu ftubiren, vermochte aber 
bie Löfung des Räthfels nicht zu fin- 
den — feine offene, jelbitbemußte 
Sprade und fein eigenartige Lächeln | 
fonnte ich mir nicht recht erklären. 

Marzen ift im Zuchthaus offiziell | 
nur als „Nr. 6282° befannt und muß 
jein täglid Brod in der GStuhlfabrit 
jauer genug verdienen. uf meine 
Trage, wie er fich körperlich befinde, 
antwortete der Gefangene, daß ihm fo- 
weit nichts fehle. 

„sh habe genug zu effen und fann 
mich auch über die Behandlung hier 
weiter nichl beflagen. Man ift äußerjt 
ftrenge uns gegenüber, wer aber feine 
Pflicht thut, hat nicht zu befürchten, 
daß ihm Unrecht geſchieht. Im Uebri— 
gen ſchreiben Sie ruhig, daß Marzen 
den Kampf nicht aufgibt! Die Hoff-' 
nung iſt mir geblieben, daß ſich meine 
Schuldloſigkeit doch noch einmal er— 
geben wird — vorläufig habe ich mich 
geduldig in mein Schickſal zu fügen. 
Ich rechne feſt darauf, daß mir im 
Laufe der Zeit ein neuer Prozeß be— 
willigt wird.“ 

„Hat Ihre Frau Sie ſchon beſucht, 
ſeitdem Sie in Joliet ſind?“ 

Ein kleinlautes, aber dennoch viel— 
ſagendes „Nein, ſie hat wahrſcheinlich 
zu viel zu thun“, war die Antwort auf 
meine Frage. 

Damit endele mein „Interview“ 
mit Marzen, der dann ruhig wieder an 
ſeine Arbeit ging. 

Mit geſpanntem Inlereſſe ſah ich 
meinem letzten „Beſucher“, dem „auf le— 
benslänglich“ nach Folie geſandten 
Gattinmörder Adolph L. Luet— 
gert, entgegen. Ich habe den ehe⸗ 
maligen Wurftfabrifanien in meiner 
Gigenfchaft als Berichterftatter der 
„Abendpoft“ während der beiden gegen 
ihn geführten Morbprogeffe Tag für 
Tag gefehen und mir feine Gelichts- 
züge, jowie fein ganzes Yeußere genau 
eingeprägt. Auch das fichere, felbft- 
bewußte Benehmen des Mannes, mel: 
cher feiner Zeit fo verfehiedenartig be- 
urtheilt wurde und das die Einen als 
einen Beweis für die Schuldloſigkeit 
des Angeklagten, die Anderen dagegen 
als Ausdruck tiefſter Verkommenheit 
anſahen, war meinem Gedächtniß noch 
nicht eniſchwunden. Während ich auf 
den gefallenen „König von der Sub— 
Diviſion“ wartete, ſah ich im Geiſte 
von Neuem, wie der robuſte, mit pein— 
lichet Sorgfalt gekleidete und gekämm— 
te AUrrejtant mit der benfbar ruhigften 
Miene von der Welt die Anochenrefte 
prüfte, die nach Angaben der Staats: 
anmwaltichaft die — Leberrefte der von 
ihm gemordeien Gattin fein follten! 
Ich fah ihn wieder |pöttifch Lächeln, als 
die Ofieologen das in dem Bottich ge- 
funbene —— als von einem 


menſchlichen Körper hertührend er ⸗ 


Sch hatte kürzlich einen 
und dennoch kann es dem aufmerkſa- 


klärten, ich ſah ihn wieder verächtlich 
die Achſeln zucken, als ſeine nächſten 
Verwandten die beiden Ringe identifi— 
dien, die Quetgert vornehmlich in’3 
Zuchthaus gebracht haben, Die „piel- 
| geliebte Chriftine“, der alte Nacht: 
mäcterr Biall, Mary Simmering 
und alle die anderen Geitalten au3 dem 
fenfationelen Mordprozeß tauchten 
| bon Neuem bor mir auf, als ich plöß- 
lich durch die Bemerkung des Gefäng- 
| nißmwärters: „Hier fommt Luetgeri“, 
| au$ meinen Iräumereien aufgerütelt 
| wurde. Der Mann, dem ein fo entjeß- 
| liches Verbrechen zur Laft geleg! wird, 
Itand wieder einmal in meiner nädjlten 
Nähe. — Er hat fich, feitdem ich ihn 
ı zum lebten Male gefchen ‚doch merklich 
| verändert. Das furz aefchorene Haupt 
haar und das bartloje Geficht verliehen 


| dem ehemaligen Wurftfabrifanten von | 


| bornherein eine fremdartige Phyſiog— 


nomie, doch machte der Sträfling auch 


| fonft einen feineswegs guien Eindrud 
auf mich. Luetgert ift ziemlich abge- 


fallen und auch gealtert, feine eifernen | 
Nerven haben indeffen anfcheinend die 


alle Spannfraft behalten, und er 
Icheint e8 auch im Zuchthaus nicht ver— 


über zu verbergen, was eigentlich fein 
Inneres bewegt. Anders vermag ich 
| mir fonft die frivole Stimmung 
nicht zu erklären, die er auch heute noch 
zur Schau trägt. Weußerlich 
Spur von Niedergefchlagenheit over 
gar Reue; ivenn man ihn jprechen hört, 
fo follte man fajt meinen, derDann be- 
| finde fi ganz wohl und zufrieden in 
| feiner jegigen Lage. Cr lat und 
| Tcherzt, ald ob er noch in feinem Late 
View'er „Wurſt-Paradies“ wandle, 





| men Beobachter nicht entgehen, daß das 

| Ganze nur eine Mache tft, daß Luetgert 
fich nicht gibt, wie er thatfächlich dentt 
und fühlt. 

Im Jolieter Zuchthaus iſt Luetgert 
als „Sträfling Nr. 5969“ bekannt. Er 
arbeilet im „Cold Storage Houſe“, 
woſelbſt er das Tranchiren des Flei— 
ſches zu beſorgen hat. Wie mir mein 
Führer erzählte, erfüllt er treulich ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit, ſodaß man 
ihm nicht einmal einen Aufſeher mehr 
mitgibt — ein „Vertrauensvotum“, 
auf welches Luetgert auch ſelbſt mir 
gegenüber mit einem gewiſſen Gefühl 
des Stolzes hinwies. Mein Inter— 
view bewegte ſich in folgendem Frage— 
und Antwortſpiel: 

„Luelgert, ich bin ein Vertreter der 
„Sonntagpeft“, und möchte gerne 'mal 
hören, wie es Xhnen geht.“ 

„Alfo ein Zeitungsmenfch find Sie, 
dazu noch aus Chicago. sch habe euch 
Berichterftatter während meiner beiden 
Prozefie gründlich fennen gelernt. ‘hr 
Schreibt nicht immer die Wahrheit, aber 
die Zeitung till eben verfauft fein. 
Seen Sie nur den Namen Luetaert in 
fetter Schrifl an bie Spite Ihres Ar— 
tifeldg, und bie Akten “ wird 
wie iwarme Semmel abgehen. Luet: 
gert zieht auch heute noch! Wie ich 
mich körperlich befinde? Ganz gut; 
mir fehlt nichts. Ich kann mich ziemlich 
frei bewegen, und mein Magen braucht 
auch feine Noth zu leiden. Auf Zucht 
und Ordnung wird hier natürlich ftrift 
gefehen. Wir leben hier fo ganz für 
uns, und zwar ruhiger, al3 manche an= 
| dere Leute. Nicht einmal unfere Haus= 
thüren brauchen wir aus Anagjt vor 
me und Dieben zu verjchlie- 

en.“ 

„Zermillen Sie Jhr Bier und Xhre 
Zigarren nicht fehr?” 

„Ich war niemals ein Trinfer. In 
‚ den erften Wochen ift mir dasRauchver- 
| bot allerdings wohl etwas fehwer an- 
gefommen, jet aber habe ih mid 
längft vom Glimmitengel entwöhnt 
; und befinde mich ganz wohl dabei. Ue- 
brigend erhalten wir ja regelmäßig un- 
jeren Kautabak and an allen Felt: und 
Feiertagen auch eine gute Zigarre.“ 

„Denken Sie, daß das Siaatsober— 
gericht Ihnen vielleicht doch noch einen 
neuen Prozeß gewähren wird?“ 

„Ich hoffe dies wenigſtens. Mir 
fehlt nur das nöthiae Geld, um die 
Nachforſchungen nach meiner verfchol- 
| Ienen®attin meiter jortzufegen. Stän- 
den mir bie benöthigten Mittel zur 
Verfügung, jo würde ich meine drau 
ſchon längit aufgefpürt haben. So 
| aber fie ich hier feit und fann nichts 
$ unternehmen. Uebrigens halten meine 
Ehicagoer Anmälte zu mir, 


| ber Zeit überlaffen.“ 

„Willen Sie, daß Frau Treld fich | 

jüngfthin mieber verheirathet hat?“ 

„Ich habe e3 in der „Wbendpojt“ ge- 
| lefen. €3 war an der Zeit, daß fie 

aus Chicago herausfam, denn dort 
| wollte man jchon längft „nichts mehr 
00m ihr wiſſe u 

Auf meine Frage, ob ich in Chicago 
irgend etiwa3 für ihn ausrichten könne, 
meinte Quetgert, daß er augenblidiih 
nicht3 zu bejtellen habe. Sein Bruder 
habe verfproden, ihn Anfangs Mai 
bejuchen zu mollen; wenn ich ihn zu= 
falliq treffen follte, jo möchte ich ihn 
grüßen. 

Die halbe Stunde mar inzmwifchen 
abgelaufen — „Sträfling Nr. 5969“ 
mußte mieber an feine harte Tagesar- 
beit zurüd. 


® * * 
Das Staatszuchthaus bon Jlinois 


macht von außen einen recht impofan- | 


ten Eindrud. Es iſt äußerſt maſſiv 
und wetterfeſt gebaut, und ſeine ganze 
architektoniſche Anlage dürfte kaum von 
einer zweiten Strafanſtalt im Lande 
erreicht, geſchweige denn übertroffen 
werden. Von drei Seiten wird der ge— 
waltige Gebäude-Komplex von einer 
hohen ſteinernen Mauer umgeben, wäh— 
rend in der Front, mit der Façade nach 
Amtsge⸗ 
bäude u. Wohnhaus bes MWarbein liegt. 
Hier befinden fich die verfchiedenen 
Bureaur, das MWaclokal, fomwie die 
Speifefäle und die Schlafzimmer ber 
Gefängnikbeamten. Dicht an DasAmt3= 
gebäude des MWardein anftoßend, er- 
ftreden fich nach beiden Seiten hin die 
großen Zellenhäufer; jeves derjelben ift 
300 Fuß lang, und er fönnen 

d Sträflinge i in re 


| 
| 
. Soliet hin, das fchloßartige 


lernt zu haben, gefchidt der Welt gegen= | 


feine | 





und ich | 


mu die Löfung des | 
B vn Räthfes zubig | hoch; fie bietet nappen Raum für zwei 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Baargeld-Bargains bon New Norter 
Schluß— Auktions— Verkü nie 


Um 8 Uhr Vorm.—500 Paar — — 


pfe, per Paar 
Amoskeag und Lanecaſter ah ⸗ 
durch Waſſer befleckt, per Yard 
2,500 Flanell, 
per ee 
1,800 
per 
2,000 
1230 die Yard — 


Nards —— Tennis 
Yard ö 


Mards farbiger Ziwik Yaron, 
Yard 


zu 


Carpet Tacks, alle Größen, in BERNER Fabchen, 


das Fäfchen zu 
Um 8 lihr Vorm. — 2,700 Yard: 
of the Yoom Mustin, die Yard zır . 


2,000 Yards Reiter von 
werth bis zu 8c die Yard, 


gebleichtem 
zu 


Ganzſeidenes, 
Nr. 7, die Yard 

2,300 Yards MNefter von Flannelettes, 
hams und Galico, 3c die Yard, 

2,700 Yards Glove Finiſh Cambrie, 
3c die Yard, ? Yards fiir 

2, Frloor— 3000 Stücke Wollſeife, 
Dos ee ra ee 

Um 8 llhr Norm.- 


Um 8 lIhr Vorn.- 
für Herren, das Stüd zu 


3,0090 Yards befter indigoblauer und * Calico, 


hunderte von Muſtern, zu 


150 Stücke doppelfaltige En ; 
mwerth 10c die Yard, zu . . 


Um 8 lihr Vorm. 600 Nards 
brifrefter, gute Yängen, per Yard 


8.30 bis 10.30 Yorım.— 


50 Dutzend ganzwollene 
Bicyele Kappen zu 


1,500 Kleider-Längen von dunklen Galico, 


Yard — 10 Yards für 
Um 8 lihr Borm.— 1,000 Yards 
fel-Damaft, per Yard a 
Um 8.30 Pornt.- 
werth 29c die — zu 


600 Paar Kniechoſen für — 
viots, per Paar 


Um 8.30 Norm. —— weite für I 


werth 250, zu 
1,200 Narbe 9 bei 4 ungebieiähtes 
Rochdale Sheeting, per Yard 
3:Stüd Brot Sets, F 
Chriſty Muſter, per Set... 


Um 9.30 — Damen-KKorſets, gute RI: und Dauer: 


haft, iwerth 3öe, zu 


Eerge Busfin Hausjlippers für Damen, in allen 


Naar, 
Seiden-Leibchen für 


Größen, werth 650 das zu 


Um 9 he Vornt.- 


und ohne Uermel, in roja, blau, creanı, 
weiß und abender (beichränfter Nerlauf) zu . 


Um 8.30 Rorın.— Große —— —— 


Shawls, ganzwollen, zu 


Um 4 Uhr Nachm —550 —⸗ von gar nel, 


Rroadcloths, werth bis HI— Montag 


100 French-Plate Spiegel, 
bei 14, werth 50%, zu nur 


20 Smprna Nugs, 


billig für $1.25 RN 


ing, leicht J 


Nards weiker Kleider Dud, — 


! EN en 
Gotton TDiaper, ic 
Satin und Gros Grain Band, 


Cottons 
4 Yards für 


500 Paar ſchwarz und weiß 
gemiſchte Halbſtrümpfe für Männer, per Paar 
500 4-⸗Ply N 


5: ! Tafel. O ah, ve 


2,500 Stüde don Kal. 
ken=&infaffungen, twth. 15c per Tusend Yards, 


— — To: 
‚00 Yards gemuene Satins, 


in mittelſchweren IE 


E — 


30 bei 60 Ai Sin sefrant, 





le 


Um 8.30 Vorm. 
bei 36 Zoll — 


Ic 
> 
ar Ice 
Se 
Ic 


10, per Yard 


per Yard . 
2,200 Yards 
per Yard . 
800 Yards 
per Yard . 
2,900 Yards 
per Yard . 
> 000 Yards 
per Ward. 
3,00 Yards 
Stidfereien, 


— - 
A 
.. te 
a 1le 
Ic 
Ic 
AM C 
2 
Ac 


zu 


zu dc die Yard, 


Ge 
Um 8 Uhr Vorm. 


Main Floor 
Seife, 


mellos, zu 


Checks 
Um 9.30 Vorm. 
auter 19 
250 Stüde 
Gheds 
Spi: werth dc 
zu 
per Yard 


200 
werth Gdc die 
lm 10 Norm. 


200 Golden Fleece 
Bett Blankets, 
750 Yards 

Montag für 


werth 15e, 
In 8.45 


1,200 Yards 
Betttuchzeug, 


— 


Re. 
10€ 
Ani 
A%e 
Damen, tiefer Hals 


Immarz, 19€ 
..250 
..28€ | ® 
Größe 10 2% 
ie 


tücher, 


bige Zurahs 
Im 9.30 Vorm. 
decken, 


grau geſtreift, 
500 3-Pfd. 
gutes 


für Knaben, 
Ruffle 


zu 





5,000 PYards Cotton twilled Roller ——⸗ — 
werth de die Yard, zu 
— 925 gebleidyte Rifen: Hetezige—45 
Das . 
Fanch Noman geftreifte und 


350 Groß Vergißmeinnicht, 
werth 1Oe per Bündchen zu.» 2 2 2000 & 
1,500 Yards weikes Tarrirtes 


weißer Domet Flanell — 


weißer Lawn — 


75 Stücke Leinen Eraſh Suiting, 

Naturfarbe, per Yard 
95 Ztüde Parkhill Kleider-Gingham, in Ihe nern 
und Streifen, zu a fe 


Werth — zu 
32⸗ zöll. 
und Streifen, 
die PYard, 
Um 9.30 Vorm. 90 Yards ſchwarzer Sateen, 


Dutzend — — Herren⸗ 
Damen-Taſchentücher, das Stück 

1000 Faſchen Carter's Little Liver * 
reguläre 25e Größe, zu 

Ertra große und — —* uns 

gebl. befranfte türfiihe Handtücher, with. löc; zu 


da? Stüd 
36 zölf, sit Net, wert 1% die Dr 


50 Tugend Satin Stod Aragen für Sonn. 
das Stitd Fe -' Er —— 
1,000 Yards — Aafel anaf, 
werth 206 Die Yard, zu 

9:4 gebleichtes Rochdale 

per 
Ganzjeidene Falle Gros Grain Xünder, 
40, die Yard Nase ra 
Un 9 Ihr Norm. i 
72 bei 90 Zoll, volle Größe, das 
In 430 Nahım.— 1,250 Yards ganzjeidene far: 
werth 
200 Oaldale 
werth 50%, 
600 Paar leberhojen für Männer, 
zu 
Federkiſſen, 
Ticking, zu 
Dutzend feine Filz Fedoras 


Muslin Gardinen, volle 3 dards 
werth H5c per Naar — 

500 Flaſche n Pinkhams Vegetable C — 
vequf. FI Größe, zu 4 


mm — we wenn 


1c 
rs le 
—— ne 
‚ic 
„u 


Stück 


> Stüde — 


Nainſook, 


.. . . 


. . ® . 


ungebleichter Kanton Trlanell — 
doppelbreiter Gardinen Scrim — 
Fabrikreſter von 


2,000 Yards cwarzer Leinen Serim, 


Nards 


Dutzend einfache: weiße hohfgefäumte 
Damen-Tajchentücher, 
500 Paar gerippte jhwarze 
Baummollftrümpfe für junge Mädchen, per Baar 

2,000 Etüde Procter & Gampbie’3 
per Stück 
Jerſey gerippte Damenfeibehen, 


das Stüd 


de 
— * 2e 
fe Aus un un är: . 
. Me 
‚It 
sc 


Rarnaby Rleider- Ginghams, in Maids, 
3Zie 

. „ae 
de 
. de 
de 
I 
5e 
de 
Te 
Ne 

. 10e 
‚122c 
99 die Yard — zu . 122€ 
re 
A 1 
. 2% 
350 
. 3% 


250 Baar Mustinhofen für Dom, 


au 


Yard 


— Veit⸗ 
Stück 


300 gebleichte 


zu 


3— — 


nn. — 
Montag, per Paar 


Montags Offerten in unjerem dritten Floor —— 


Droguen und Verſchiedenes. 
Ayer's Hair a — 
*1.00 Größe. a 


Royal Hair Reftorer — 
$1.59 Größe 


Nubifoam— de Gröke . . . 

Malvina Yotion—s0e Größe . 

Gapficine Nflajter 

Abbott Bros.’ Mheumatic Cure, 
— $1.25 Größe 


Aron’S Mood and Nerve Pill! - 
Me Größe 
Haarbürften, echte Worften, dad S 


Aſſort. Perfume Atomizers — 
werth 5%, Ausiwahl 


tergebracht werben. Lebtere find jolide | 
aus Stein und Eifen hergeitellt; je 50 | 
| Zellen liegen auf einem Korridor, und 
jedes Zellenhaus enthält vier folder | 
KRorridore, Die, wie einzelne Stodiverte, | 
übereinander liegen. eve Zelle iſt 8 


Fuß tief, a4l Fuß breit und 7 Fuß 


| Sträflinge. Zwei ſchmale eiſerneBett⸗ 
ſtellen, die, ähnlich wie im Zwiſchen-⸗ 
decksraum eines Ozeandampfers, eins 
auf dem anderen ſtehen, enthalten je 
eine Matratze, ein mit Stroh gefülltes 
Kopfkiſſen und zwei wollene Decken. 
Zwei primitive Schemel, ein Wailer: | 
frug und ein hölgernes Wafchbeden bil- 
den das ganze Mobiliar der Zelle; auf | 
einem Heinen Wandgeitell ſtehen Salz: | 
und Pfefferbüchfen, jomwie ein Flälch- | 
chen mit Effiq, zum Gebrauch bei den ! 
Mahlzeiten, die ſämmtlich in den Zel-— 
len eingenommen werden. Jede Zelle | 
enthält auch ein eleftrifches Glühlämp= | 
chen, das bis 9 lihr Abends brennt, | 
da e3 den Sträflingen nach pollbradh: | 
tem ITagemwerf geftattet ift, die ihnen | 
bonsreunden gefandten oder derZucht- 
haus-Bibliothef entliehenen Bücher zu | 
leſen. | 
Sobald fih die große Gitterthür | 
des Zuchthaufes Hinter dem neu#inges | 
lieferten Sträfling jchließt, befindet | 
fich diefer in der Gewalt der Staatäbe- | 
börden. Er muß zuerjt ein Vollbad | 
nehmen, dann wird fein Kopihaar „ges 
tlippt“, der Bart ganz abrafitt, mo= | 
rauf der Veruriheilte feinen Sträfs | 
lings3-Anzug erhält. Derjelbe beſtand 
bi8 noch bor Kurzem aus braun und | 
mei geftreiftem Zeug; jet ift dasjel- | 
be von grausblauer Qualität. Nachdem | 
ber Zuchthaus-Photograph den neuen 
Antömmling abtonterfeit und der Arzt 
feinen Gefundheitäzuftand unterfucht 
hat, wird dem Sträfling da3 äußerjt 
ftrenge Reglement vorgelejen, morauf 
er irgend einer Arbeit, je nach feinem 
Beruf, feinen Kenntniffen oder feiner 
Befähigung zugeteilt wird. Die Einen 
Be vor ——— ipe früh bis Abends 


— 


| 


> 


‚48c | Gremo, Kifte von Z0 
69% | 


' Yuch nicht einen 


— Ränumungs-Verlauf von Sigerren. | | 


‚30 


Sur Cdief, lange € ur Go 
Dedblatt, Kilte von oO . 


Ken Weit, Ianae Ei 


acfledtes Dedblatt Kite po 


..69e 
Be —** 
81.25 
*81.50 
81.89 


La Roſe 3 Te antiago 
Gonn, Dedbie lat, Kite vo 


Mobite Faton, lange Kinlage, 
Gonn. TDedblatt, Kifte von Sf 


Cuban Chief, handmade Key 
Weſt Zigarren, Kiſte von DI. 


Montana, lange Einlage 


Sumatra Dedblatt, Kiite don 


| Afortirte Partie von Witters, 


Weine und Liköre. 


Der berühmte MWaterfil u. yrazer’3 hand:mabe 
Sour Maſh Whisky, Lawrenceburg, Anderſon 
Con, Kentuckh — garantirt 10 Jahre alt und 
auf Flaſchen gezogen von den älteſten Whole— 
ſale Liquor-Händlern in Chicago, 1:5 
Gall. Flafhe 75e, volles Duart . . ‚Ye 

— 
150 


Fünf Jahre alter Port und Sherry Wein, — 
Gallone $1.10; 3 Gallone 680 — 38 
€ 


volles Quart 
— 


California Portwein — 
per Slide . Ei Tran ce 


wertb 50° die Flafhe — Uuswahl . 


fpät Steine tlopjen, Undere wiederum | am Dantfagungstag und am 4. Juli 


arbeiten in den verfchievenen Werkftäts | 
' ten alö Schneider, Schufter oder&tußl- 


ruht die Arbeit — an allen übrigen 


| Zogen herrfcht ewiges, monotones Ei⸗ 


macher. Kein Wort darf während der | 


Arbeitszeit miteinander geiprochen 
werden; die Wırgen der Gträflinge 
müffen beftändia auf ihre Wrbeit ge= 
richtet fein; NRuhepaufen gibt es nicht 
— emjtiq und ohne linterlaß muß das 


nerlei innerhalb der Zuchthausmauern 
von Joliet. 
Hat der Gefängnißbeamie Recht ge— 


habt, als er mir beim Abſchied zuflü— 


lebendig begraben ſein“? 


tägliche Brod verdient werden. In je-⸗ 
der Werkſtätte ſtehen auf hohen Stüh- 


verſehene Ge— 
mit rigoroſer 


len mit Knüppeln 
fängnißbeamte, die 


Strenge darauf achten, daß die Zucht— 
hausvorſchriften genau befolgt werden. 


einzigen Sträfling | eine mündliche und jchriftliche Anfra= 


babe ih in den MWerkftätten bemerft, 
der es geiwaat hätte, jeinellugen aufzu= 
Ichlagen oder mich auch nur verftohlen 


| die in den legten Wochen 


anzufehen! Wie millenofe Majchinen | 


gingen fie alle ihrer Arbeit nach, bis d 
Mittogsglode zum Effen rief. Dann | 


fterte: „Lieber wollt’ ich todt, als hier 
B. 


An die deutſchen Vereine, 


Die morgige Delegatenverſammlung in der 
Orpheus⸗halle. 


Da von Mitgliedern mehrerer Ver— 


gen eingelaufen find, ob jolche Vereine, 
feine Ber 
fammlungen hatten, trogbem Vertreter 
zu der morgen Abend in der Orpheüs 
Halle, im Schillergebäude, ftattfinden- 

Delegatenverfammlung 


er m En | entfenden dürfen, fo fei hiermit aus: 
— jelftverftänd- 


einzelnen „Gange“ eine Gänſereihe, 
auf Kommando legt Jeder jeine Hände 
auf die Schultern des Vordermanned 
und im Eilfchritt geht es darauf nad 
den Zellenhäufern. Hier harren bereits 
die blechernen Näpfe mit dem einfachen 
Mittagsmahl der Sträflinge Einer 
nad dem Andern ergreijt hurtig das 
Ehageichirr und eine oder mehrere der 
did gejchnittenen Brodlagen, und dann 
ftürmen die®eftalten lautlos und gleich 
| gehegtem Wild die fchmale Wen: 
| beltreppe nad) den Zellen-Korridoren 
hinauf. Auf Kommando werden, die 
ı gellen betreten, der Wächter gibt ein 
Zeichen mit feinem ARnüppel, jet im 
nädhjten Moment den eifernen Hebel in 
Bewegung und fünfzig Zellenthüren 
Tchließen fich auf einmal. 

Bierzig Minuten fpäter figt jchon 
jeder Sträfling mieder an feiner Ar- 
beit, bis die einbrechende Abendpäam- 
merung ihm endlich die heiß erjehnte 
Ruhezeit verichafft. 

So geht e3 Tag für Tag, Woche für 
MWüche, und Nabr für Jahr! Nur an 
Sonntagen, jowie am Weihnachtäfeft, . 


+ 
° 


ih dazu berechtigt find. E3 ift mwün- 
Ihenämwerth, daß die ernannten oder er- 
mählten Delegaten Beglaubigungs= 
fchreiben mitbringen; wenn bie aber 
nicht möglich tft, fo follen fte fih da= 
durd) durdhaus nicht abhalten Taffen, 
dennoch zu fommen. E3 find gegen 400 
Einladungen verfhidt morden, bodh 
ift von diefen Briefen eine Anzahl ala 
unbeftellbar zurüfgefommen, während 
mande in unrechte Hände gelangt, ober 
aus diefem oder jenem Grunde übers 
haupt nicht abgeliefert morden fein 
mögen. Da es nun aber nach allgemei:= 
ner Annahme mehr al3 500 beutjche 
Gemeinden, Zogen oder Vereinigungen 
irgend welcher Art in Chicago gibt, fo 
ift mehreren ein Brief überhaupt nicht 
zugefandt worden, aber nur aus bem 
Grunde, weil die vetreffenden Mdreffen 
nicht erlangt werben konnten. Die Or: 
pheus-Halle befindet fi im 7. Stod: 
mwerle deö Schiller-Gebäubes, Nr. 109 
Dit Randolph Straße; ed wird defüt 
Sorge getragen werden, daß Jeder⸗ 
mann ſchnell mitielſt Fabrftupt 

bert werben kann. 


z > “s 
F » fs 35 
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Sonntagpon, Chicago, Somitag, den 16. \ April: 1899, 


Gejhmadöverirrung, wenn in vielen | ftand und zuhörte. Aber pflichttreue Seiraths⸗Lizenien. Der Grundeigenthumsmarti. Grundeigenthum und Häuſfer. 
Spielfreifen Stat unter Ausfchluß der | Männer waren es faft Alle, die eben | Wotgenve. Seiramms-Ligenfen wurden in der Otfice Die ſolgenden — FÜGEN wuter diefer Aubeit, 2 GeniS das Wort.) 


Frage erfi mit Tourne beginnt und ald | nur „par ordre“ in ein ganz unrich- | ?** @outtw-Gleets ausaehelt:. a tn der Höhe von $100W und darüber Wurden antlic Farmen. 
Nothb if d N in Bier- | ti f d d Adam Kervitſch, Lena Reider, 50, 39.  __ eingetragen: > ü ee s 
oth ehe er am ſ ch, ein Bier⸗ iges Fahrwaſſer gelen t wurden un Charles E. —* Minnie Barman, M, 25. 91. B., 166 F. weitl. von Gottage Grove Ave., 3" vyarmland! Farmlaud! 
i 3 3 3 N g 8 — ns * ——— 2 * a. > ale Ne 
fpiel, hineingezogen wird. Das Vor= |fih darum nicht immer durch die Zzut Peecn e 8 B een 1. Waldland! 
urtheil gegen bie Frage liegt aber nur Höherftellung glücklich fühlten. — zn 32, 20. 188, Derjelbe an Kuth Gurriden, rg Tiele Taujeud Ader qutes, bebolzte3 und porzüg: 
inder nied et g en Bewerthung der⸗ — Bu Rochler,. Mary Ja 3 Sceodgid Str — ———— Sigel Str., 2 10, ch zum Hderbau geeignetes Yand, gelegen ım einer 
felben nicht etwa in ihren fonfti en Ei Herman Merkt, Annie Meier RN ch At & Home Afociation am George A. | der frnhtbariten Gegenden des Staates Wisconfir 
2 rad, ZD. rude, *150. 3 e arze a 
ſche ft g Modernes Nomadenthum. Frank G. Gaidner, Eſther Bogne, — 30 — Ave. 18 F. ſüdl. von Garfield Blid. 174 u ——— von 30 Ader oder mehr. 
genſchaften. Oscar Tintburg, Mary Safriffon, 24, 20. «125, Abbie A. Rogers an Harriet Y. White, Kl. | gungen. Gegend gut bewohnt von meitteus beuticen 


. — — Fred Dufhinsfi, Aulia Billa, 35, 30. Xrvine Bart Ave, St 5 vu Drake 2 37> Senden 
Der beite Bemeis dafür ilt, daß die ie gering die Seßhaftigkeit der —— 0, — = I d A BXx . — D 
⸗ i ANGE? 5 —— Lhanun* n Semm, 37, 26, Ssutebinion * 279 7. ditl. von Da | 25 trirtes „Sandbuc für Heimftättes —2 
Gran dFzage die ſchon vor 30 | Berliner ift, ergibt fih aus den Ermit- | Kite Gntnenberg, aralie Repman, 34, 0. | Ph anne 2 Eh vor Bamlin Mar 2 | e Oentong fc geumnane-Suder- jarcite 
Sahren gefpielt und die, nad) Kreuz— telungen, die bei den Voltszählungen ge u ie 2, 18. RM. ei a nn —— jan, Wisconiin“, oder befler fhrec Der. bei Sen 
> 45 er . ne * “er; x 29, ; Racine Ave., N oſtecke Noble Ave. I20b.Vertreter J. H. Koch! veiche⸗ r 
Frage rangirend, mit 5 berechnet wur über die Dauer des Wohnverhältniſſes Fe Driera Siemens, D 21. Yottie Kriesmint u. WU. durch den Bormund an | aend auf And "Ferm groben wo — —— * 
de 3. gar nicht zur Geltung kam. angeſtellt worden. Nach der Aufnahme ——— En —— 3. sem —— Berne / —* acnaue Auskun ıft geben tann. Umd er ift bereit, 
seht aber, ba fie unter dem Namen C Theil | Franf Rarajet, Maggie Bancuva, 21, 20. "0. Bei .D_ Hirman a. % bush SR. In 6. 0x | Sm it Dan Yand su wiann 7" Ninens gu faheen, 
a er * „von 1895 wohnte nur der neunte Thet Anton ®. Cis, Ma Broat, 1, » Re HM. a vand zur zeigen. = 
„Budjer mit 12 und bei Verluſt mit (rund Prozent) ſeit zehn oder mehr James Srft, Nofephine Madura, 2, 30. 5 —J— —— Yountain Ude, 125% Pig * — ee I 
24 berechnet wird, ilt fie in Gnade auf: Jahre in demſelben Häuſe, dagegen Thomas R. Waljb, Margaret — 28 32. 10, Nachlaß von W. R. Vurch an Albert X. | den des Montags, Dienttags und Mittwoch, non > 
5 . | we n ın Dbemjelben 9 ‚ geg Michael Waljh, Sarap Nugent, 35, 29. Garling, $1747. Uhr Nachmittags bis ı Uhr Abends. ö 
BEINEERPBER, Diefe Grand-Frage, bie > | acht Neuntel (rund 89 Prozent) noch ——— — — Katie A — * Green Sir. 100, F. ſüdlt. von 72. Str, Dal Adreſſe: J. H. Koebler, 12 E. North Ave., 
und nicht 12 rejp. 24 foften jollte, wird | nicht zehn Zahre, fpeziell: noch micht | Xhemas %. Aranigan, Marp Fennell, 4,3. Fen ana su ermähnen 
aber bon Spielern, die Stat |pielen, | fünf Jahre faft drei Viertel (74 Pro- | Aeme alter, Sure rin, lien Naugbton an Michael &. Gurr. Mm. MEET, LT Ns GOLA 
E N, sep 9 Tr 9 ec& Be— — - — — — — 
Gelb au machen, anempfohlen, da: zent) der Wohnungsinhaber, noch nicht Guftaf Holm Ehriftine Dation, 30, DR. Ye Eiraus N een Teams: garmen! Farmen! Farmen! 
it Sie wache Spiel dieje Mei: er — * Gharles Omid, Minnie-Domeifter, 3, 38. twenltb Electric Co., KOM, warmen für $250 umd aufwärts: 40 bis 160 Ader 
m Spie er au J [ t 49! Reter Yarior, 6 * * 2 * 5 u a « 
us . zwei Jahre nahezu die Hä f e ( 3 eier \ tom, Gmma Anderjon, 30, 3, >. Str, 1? F. öftl. von Cottage Grove Ave, 23,7 | mit Wohngebäuden, Scheumen und anderen Gebäu 
je rupfen können. Denn gerade ſchwa⸗ Prozent) noch nicht ein Jahr faſt ein .. — Brederite Stat, 35, 2 6, x 1243, Ida 3. Parftow an Georgia RN. Temareft, | lichfeiten, Werde, Rübe, Schweine etc., und Maidi 
re . . Bene . Mi — 2, m TI, nen. Yeichte Zahlungsbedingungen oder vdertauice 
che Spieler, bie die Spiele weniger be: Drittel 32 Prozent), noch nicht ein re ng Pohlmann, 23, San Safenwald Anve., 30 5. nördl. von H4. Et., 32141, | aenen Shic agver Eigenthum. g 100 Waſhington 
urtheilen können, werden Gudſer verlie— Viertel Jahr ziemlich ein Sechſtel (16 — ———— ee 1,2% Satberine T. Brom. W. duch M. in €. an Str., Zimmer HM, IHap,cod* 
A x Mala eorge Thomas, Sr. EERFIFTFEAFT N FIT BT RAR 


ren, Scharfe Spieler ſind darin ſehr Prozent) der Wohnungsinhaber. Grup: Michael I. Shea, Martha Zerlovih, 23, 23. Huron Str., 174 %. weitl. von Rofmell Etr., 2 | gu vertanfhen: Kine iM Acre Misconfin Farın 


EDIT, * Das große Turnierl 
— on Montag an) 5 — — Be en 
2 "2 men“. 
rtbern.—Dtber People's Money. uf ad Berkes, der Vera Pr — 
—————— Beingles Minftei Nordfeite - Turnhalle, für nächlten 
ia.—Ma in als „Ka ⸗ 3 J 
Era gu fc“ Dan and a Right. —— (heute über * ee 
om 
n.—Maiiter of Woodbarrow. —— verſpricht m der VOR ORDER. I her 
Bu Bropigel Tanpbter. | Dagemefene in den Schatten zu ftellen. 
ee ' Man wird davon reben in fünftigen 
-Eidetraded. | 
en ı Zeiten, und die Ehre, dabei gemejen zu 
WVaudeville. 
fein, wird als Paßwort gelten in un 
Ronzerte: Wenzeljüngerfrei und die Glüdli- 
be Rienzi. — even Mittimoh Abend mid U zeu nge frei ns lerk p 
58 Konzert von Mitgliedern des Thomas— chen in ihren neuen pie er reiſen on 
DENERTS. ei bornherein in den Auf fehen, ganz „fer 
2 2 me“ Spieler zu fein. Und bas ijt ein 
Sport und Spiele. nicht zu verachtender Vortheil, denn die 
AUngft der Gegner macht mandes Spiel 


Im Naffen. | gewonnen, j ; . 
Im Nafien, im Naffen, Das Turnier verſpricht, ein groß⸗ 
u arliger Erfolg zu werben, denn nicht 
van u er Stratzen, 
gar dom Red e’ihmißien mi; allein die meiften der großen Sterne 
Dds Nadel, dös jhaut aus, i 
— mehr fenni, =” Chicagoer Stathimmel werben am 
Be iagcln Die Bun. 5 ı 23. in der Norbfeite - Turnhalle leuch⸗ 
n a Ä 
ın "dien Mehr a Melden, | ten, auch von auswärts werben fie fom- 
ort waich’ i mir's 6 “ich, ! : 25 — 
Trau mir's Radel net any‘ ichan'r men, die mannhaften Kämpen —— 
— sieh dabei aihiht: ı St. Louis und insbefondere aus Mil- 
ara ; waufee, bem norbamerifanifchen Bier: 


Daß 's Kadel mein Freund a'hört, | Athen, das man eine Vorſtadt Chica⸗ 


Denn mein's iſt verſetzt. 


Diefer Stoßſeufzer eines bairiſchen gos genannt hat. An die hundert 
Nadlers mag zur Warnung dienen vor Mann ſollen ſich angemeldet haben, 
unporfihtigem Fahren, zugleich aber und es heißl, daß ſie mit einem Spe— 
zum Troſt, wenn man dasUnglück hatte zialzuge der Northweſtern-Bahn tom: 
auf „angefeuchtetem“ Wege mit dem men werden. 

Radel „auszurutſchen“, was bekannt— Folgende Preiſe wurden für das 
lic) dem Befien pafliren fann in diefen |; Tournier ausgefeh!: 

Yipriltagen ploßlicher Negenjchauer, | 1. zür. ven größten Durdihmitt .  . . K150.00 
wie- ber uns geitern Nachmittag be= | 0 


jheerte; denn jo jchlinnm tie jenem 5 das höchſte Spiel ohne die vieiſten — 
1. 3 — ee —— , 
Yatern geht 3 dabcı doch glücklicher— 3. * die größte Anzahl von gewonnenen 
1 PT: an lcd Grands u dei 

weiſe den meiſten nicht. Für die größte Anzahl don gewonnenen 
Im Uebrigen hat das Radeln zwar ——— 25.0 
oe en . ir Di ößte 2 unene — | > en | 

braonnen, aber jo rechter Zug ift noch | “Tai ne at von dewornnen >».00 | trauen. Aus einer langen Pfeife paf- | nur etwa ein Neuntel (13 Prozent) im | ce. ı. Ma ih. Frames Refidenz, 1662 N. Spaul: anthenn Gamvaun an Aobı MU. Richert, Kon, | Arbitelt, 167 Waihingten Str, Moin Floor. 
icht in. de ichte; V it | 3.Für das höchſte Spie! 15.00 | Schreibti x 5 in Di ia. | ding Abe,, H12m. eitl. 65 9. der mördl. 159 F. von Lotten I und ® Hab ſa ſo didobw 
nicht in. der Gefchichte; das Metter. ift | 7 Sur nos baahe Spice eiiten " ı fend faß er dann am Schreibtiich, als | Jahre 1895 rund ein VBierundzwanzige | zuaı m m hieran 3. Beidhans, 535 Gumboine | Pit 3. Majhington Seiobts, Nah Granacr | = - 
jein Feldmwebel eintrat. Ohne fich in | jtel (44 Prozent) im vierten Quartal. | _!Er.. „A, duch M. in GC. an Nabel ®. Garn, FR. |. Eaulte & Co. 0 Dracırn Bir. Room un 


doch roch zu unbeftändig, als daß man | Mataderen 19.00 u 2 wie 62 Str., Bo J. vn Dalited | 
W yit N s . rau J. Hi 206 u Pe Sun . bon Nallted Str. 403125, : ö 

eher Troß-Beis; hr den uicbehghen der Beichäftigung, mürbe Brödchen in | Daß es die Inhaber der Hleinften Woh- F —2 — — — M. Grevion. KR. en 

omwen Ade., 727 %. weitl. von Kottage Grove 


SEE 


es mghbhuns nn 


9 ASMEEZSHERTELEHE 
„Santana =en 





Re Names Malef, Eufanna Kıubena, 25, IR. ; Satri 6 e n . mit Vieh und ſammtlichen Geröthſchäften. Anus 
* 234, Gatrina Cantore an Salvatore Ya Mora, | Mt Steb und mmtlicen Gersthſcogften. Au⸗ 
vorſichtig. pirt mon die Wohnungen nach dergahl Drei En en 0 RU. j tunft ertbeilt Win. Edelitein, 18 N, Ajbland Apc. 
ER * ex . . Lewis Str., 161 F. nördl. von Webſter Aven 2 io 
yort mit dem Gudfer! ber Woänräume, Fo ergibf fich, daß im | Nohn W. eam. Margaret 2. Shechan, 2, IR. a a a a RE EZ nn acer 
BIS —— ar : ae rn dward Eimanfon ojephine Sanditrom, 21, 18. 1 15 5 it on State Gt, Av Mehrere große ımd fleine feiner: Misconfin 
er Allgemeinen Die Inhaber der tleinſten re M. Beterion Matbilda Banfen, 2. 2% — — Bun Farmen mit Sol; und Wafler zu verfanfen oder zur 
Su der auten alten Zeit. Wohnungen am mweniaften feßhaft find. | Ze Ein. 25, 0. Southport Ade., Nordweitede leider Ane., 125, | Krranihen. Simmer 4, 50 R. Clart Sir. Charles 
a fe — ya Mt: S ı 2, 24. Nicolas Wrufi Fran an Xobn D. Schror — x. 
(or RE.) Beifpielmeife maren von den Wohnun— —— ae rg Waclomata, 22, 18. ei Brufing und Fran an John D. Schroen — = Los: 
x * * eorge Baskus, Rachel A. Fagan, 50, 40. ns ce Fe ——— 0 Nordfeitr. 
en t i r t⸗ Alhfand Ave., 206 F. füdl. von Nrping Narf Ape., 

gen, die nur ein heizba es 3 mme ha F Bl 353x125, Gntil 8. Sceman an — S Schmitt ‚u verfaufen: 3itödiaes Lridbaus, Dompfbeizuna 


Um 9 Uhr Morgens betrat der ten, gegen zwei Fünftel (373 Prozent) _ Ha. ji in Supler, $209 Anzahlung. Käufer verdient $0 
Herr Kompagnie-Kommandant fein | erft im Laufe desahres 1895 (diegäh- Bau⸗Erlaubnißſcheine South Barf Avc.. 203 7. füdl, von 30, Str, 21 | Monatlich über Zinien und Anslagen. Adr.: W. 12 


) K De Na ı \ — 123. Mae Caſſard an Florence Caſſard, Fod. Abendpoſt. 
Studirzimmer, nicht geſtiefelt und lung fand bekanntlich am 1. Dezember = utden außgeftelt an: Wilten Aue. MB. nördl, yon —6 — J 
Eu ‚ | - . . ‚ 3 5 in “70, Mo Yario rau an YPillie €, 9 
gefpornt, denn er hatte nicht nur fein | 1895 ftatt), ziemlich ein Fünftel (19 | "eierrihen Berrien e Munernäude, für ent: A. TE IE "Teig: Aa et aa: Ar ac 
‘ 5 Pır ſoge sn, . "I Moffatt Str, 238 7. öftl. von WMWeitern Ave. 24x | Wenn nicht, so taufen wir eine für uch, 
Pferd, ſondern er war ſogar in ſeinem | Prozent) ogar erſt En bierten Quartal Frl. D. —R 1äft. Frame-Reſidenz, 66 N. 100, Rosa Nathan an Raul Rieris U, BO, | irgend einer Shrake und bauen ein aus auf die: 
- Reben noch) nie fo vorſichtig geweſen, durch ihren derzeitigen Inhaber bezogen 51. se 814m — Oi. Oie Si = 8. tweitl. u „Rofmen Str. RX | felbe don 81000 aufwärts. Geht nicht nach Real— 
ee $ > © « e nudion 8%, Beterior W. Eſtate-Subdiviſi dern f 
Leib und Gefundheit dem Rüden eines | worden, dagegen don den Wohnungen | O5 rip, IN. rame-tindan, 1611 R. Leavitt | makicıne Grundhüh, Nah AL. Wihert se Marn | Ahr hatt tee reg 


* * wheia a: | m. Matifometi. 1 9 > _ Gampann $1. den Meit au 5 Vrozent gijen im monatlichen od 
unvernünftigen Ihieres anzuber mit zehn oder mehr heizbaren Simmern ding Ade. gi BFrame-Refidenz, 1662 N.Spaul- Emerald Ape., & F. nmördl. von 23. Rı., 2p7100, | oder batbiäbrlihen Zahlungen. Ann. — 








30.00 


— — — ee — — — — — — — — — 4 


Grundeigenthum kauft, verkauit und vertauſcht: 


längere Partien in die Vorſtädte und San N a beta 


ön | 11. Zweiter Troſt Preis: Für d eiſt Sie | y ; i Aufi — A. Cunning, N. Bridhaus, 311 S. Central t ee 2,0. a — — 
— * wagen könnte und gerade ee Fiir he garen ; ven Kaffee zu ftippen und dabei die | nungen ‚ind, die am häufioſten wech— | _Ane., KIN). | WERE" ——— Auch dis ur Wien, Yoniie &. nat ai Finansiches. 
darin. liegt ja gerade der Haupte | eine ragen. — Keine Gudise Neuigkeiten des refidenzlichen Butter- | jeln, das zeigen auch die Annaben über Secar Mnol, 3; Bridhaus, 7 Erchange Aor., ee A (Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


e 1° e a Un Aufp ( P 3 gi 7 =. Se * LaSalle Str., 603 F. l. von 31. St 257123, 
zei. Bei diefer Gelegenheit mag ee ee made muß | Gfattes zu berfchlingen, ftören zu laf- | die Zahl der Umzüge, die imgahre 1804 Baitof' ft. @ridbeus, 722 Geringten An. | Ih ander) Srumdeigentbum, William MR, Mm 
8 


h gs . h 2 a ! erleihen: Ge— erite X h *10 
hetont fein, was freilich ſchon jeder Ramſch, wenn Ille paſſen, zu MPunkten. Zu verleihen: Gegen erſte Hypothet, *1000, zu 6 


ford an Glanton D. Eulette, 800 u 
2 Prozent, ohne Kommisfton. 3819 Dearborn Str., 


a ee yore. | Jen, hörte er den „Rapport“ an. Dei | (für jpäter find feine Zahlen veröffent- a ai >. Etr., A 1. ofil. dom Galkte Str., 24%. durh | 5 





Radler und jede holde Radlerin milfen | tier. | diefem erfuhr er, daß der Korporal | Ticht) in Berlin überhaupt 509 pro M — bis zur Allen JobannaBierrig an Rofa Ratban, I. | ART 
follie und vielleicht auch weiß, daß das | On nung nr Sibe bat Keiner mehr Sue | fer den Soldaten Dech3le mit vier- | 1000 vorhandene Wohnungen betrug, | : Weapbtberiähe. ee a ln. Ste. X, | Wrivatgeider zu werteiben, einige Summen, auf 
.. J * — — ori on 03 SE Fan 0. — BE = Grundeidenthum ‚auch au auen. 4, 5, 6 Progent. 
bplle Bergnügen joldjer — * ge Das Komite welches zum Turnier undzwanzig Stunden Kaſernen⸗Arreſt aber Tpeziell in den ärmeren Stabttheis | Chicoao, den 15. April 189. 123, Yonis Wernede an haricı N ei sum. ?. Suite & Eo., 59 Searborn Str, Room u. 
monnen wird, wenn jie in Gejellichaft einladet, feht ich ufammen aus ben beftraft habe wegen Unachtfamtfeit bei | len bis hinauf zu 662 pro 1000, in den Getreide, uguha Str., 25 D. mel. von Wihöieher Ave, 75) ee ee 
und. zwar — jo weit nihi gar zuarg folgenden Seren: 9 Hocchiter, Frit dem geſtrigen Kompagnie-Exzerziren, wohlhabenderen dagegen bis hinauf zu m. une. Ma Seen ae und ran am William „gt vertaufen: 81600 Erfte 2 IMortgnge, 6 
s — —“ | : . — t x . an N ec ae) TU — En * roz. gaute Sicherheit, prompte Zinszahlung. Adr. 
Verliebte in's Spiel tommen — in "Goch, Mar Stern, Julius Goldzier, daß der Waffertrug auf Nummer 14 | 308 pro 1000 vorhandene Wohnungen. TE 3 Sn Bere u aringfietd Ave. 35 | 3.8 Abeninof. 7 fafom 
größerer „gemifchter” Sejellihaft zu | Shas. Ein oc yr & einen Sprung befommen und das Re- — — — — 233 Vyhue 0. | One Rommiflion Geld zu verleihen zu 4, 5 und 
f:h3, act bid zwanzig und mehr, | 208. Emen, "8.0, walk, 3. 3. iment für morgen von 9 bis 11 Uhr — Septeniber 35 50. U. 196 9. weftl, von Kottage Grove Avc., | 6 Progent. R. 4, 50 North Glart Str., Gharies 
Männlein und Meiblein, abgefahren ‚ Kaufmann, U. Gauff, Martin Wald, & : uf = Stuben befohle — Vorſchlag. — Schneider (zum Hafer--Mai . . 2 26 a Een ‚Brunbeigenttum dutientie Stiller. Sad, In.täg&ion 
| . s = 5 ik n a . . i 343 . Wale “ad, Klaremo S. Jackman, — — — — u - 
- 9. Hadmeifter, Wild. Schmidt, Zac, | [Ferätren. a er m N | Studenten): Bevor Sie in die Refi- Jun... .2 —* ——— —— 
werden. Dabei wird es nie an der nö— erp; = p babe, bei welchem der Ererzirhaupts | 2 ,n, rar : — ——— 3 Grundtüd 2956 Michigan Ave. HXIT®E, Gardner | Tearbern Str, Zimmer 1614, verteibt Geld ari 
' Zhrelen, Otto Kraufe, Theo. Weber, | ee 2 _ j benz überjiebeln, noch ein ernftes Wort: ®. Millar a : Tcearbern Str., Zimmer 1614, verleibt Geld ai 
ihigen Unterhaltungswürze fehlen und | Dr n ’ | mann die Aufficht führe Damit war ! — eK „: PBrodifionuen, S. Millar an Clara M. Roth, 81. Srumdeigentbitm zu 6 Vrozent, ohne Premiun un) 
befonders die Raft Jaufe in dem „Half= ' Sarl Zihuppe jen., Döcar 5. Mayer, | enbi b d t t Venn Sie nicht bald Ihre Rechnung Beoätits ESontineftrifh-— — | ohre Rommifion. llap,tuforim 
eNRaſtp Julius6 Id, 2 =; der Morgendienit beendet, denn erfi Al ide ich Xhneen Mahnbrief ıi — — — — 

war Houfe“ wird doppelt angenehm | Dulins Gruenewald, Ibolph Sturm, | zahlen, ſchicke i nen Mahnbrief um — —35 Kle A 

y ppeli genehm | Syn Ernit, J f, Adol ‚gegen Mittag balanzirte der Herr | Mahpnbrief: — Student: Aber Meift en eine n ei Ien. Gefhäftsgelegenheiten. 
—— o Ernſt, Frank Lin olph Claſ⸗ nbrief: udent: Aber Meifter, Sihinaly 

erden. Dazu geben die Klubs die fen xulius 9. Schiller, Yuiton Hoch⸗ | Hauptmann in der „Uniform“, auch wozu das viele Porto? Senden Sie 6 (Anzeigen unter dieſer Ri ubrif, 2 Gents da? Wort.) 
ef : — el, | . ser DE * * 
Hand, aber natürlich weniger die Sorte | wit ir, Juftus Emme, 9. 3. Bragdt, „Spatenfrad“ genannt, feinen mäc- Anfichtspoftfarten. ee 347 Verlangt: Männer um und anaben. Zu verlaufen: Ein guter Grocery-Store, 8 Howe 
Klubs, die fi) das Iränieren für die | Frik Nebel, Chas. Ric) Milh tigen „Iichato“ durch die Straßen dem .,.— an (Anzeigen unter dieſet Rubrit. 2 Cents das Wort.)Stt. Rordſeite a a 
Rennen zur Aufgabe machen, ſondern | Nfeiffer, Yu —* Wolf, = Schloßplatze zu, auf welchem das * Br er 18 erlangt: Gin auter — Vorzu— „a pertaufen: ne Dierne, . 
ſolche, die, wie z. B. der „Allheil“-Klub — arößte tägliche Ereigniß ſtattfand: die Brieftaften. BERNIE +0. a». > WERE en nn Wi. a 2 een 


* Knopf, 2. %. Plauß; Jacod Veit, Geo. — — 
— 3 Ne at: Guter Nakmalher ımıd Farb MW. —— *F — 
met ———— — EN * Binzel, H O. Frank, E. L. Huſting Wochtparade. Dort empfing ihn der Die Nechtsfragen beantwortet der dedesberather der — er . er a er e- ne " . —— Chicago Anr. FREENET — — 
dem Radfahrvergnügen dienen, >” Gamafchentnopf”, nämlich ein Mann, | .Adendpoit", Herr Jens te. Chriftenien, Breife, Die. von den F nn | R. Kalfted Sr, 
und feine Renndadnlorbeeren zu errin. |, Chrift. le H, Hy. Reinhardt, Dito |” erlangt: 2 Schneider. Müffen Holen ud Weiten 


. . 2 Fo { ‚ Ehi b leindändiern. berechnet Iperden: 
2 — — Ag 1 E Ofthof Mm. Geidel, Miltmifee. nach melchem noch heutzutage ein mit 502 Fort Dearborn Gehäude, Chicago 
gen Juden. Colde Klubs Jollien be= e 


| 

9 Aenfel, gedörtte . 2... 80.730,10 machen fonnen. 20 Sheffi⸗ Id Ave. 

| A. B. — Verklagen Sie den Mann auf Entfernung Nfirfiche, gedörrte . 0.04--0.12 — — — 
ſonders unter Deutſchen in Bar | 
“sahl -gebildei werden, denn in den be- 
flehenben „enalifchen“ Klubs dürften 
fih- Die meilten deutichen Radler und 
Radlerinnen faum heimijch fühlen. Der | 
Menſch iſt ein Geſellſchaftsthier, aber 
er wird ſich doch zumeiſt nur unter ſei— — Dienſta 

g im Monat wurde ein Preis— 

nes Gleichen tet Ion wohl fühlen. ſpiel, an dem ſich nur Mitglieder be— 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Gin gutgehendes Uhrmacher-Geſchäft an Milwaukee 
Avenue iſt wegen plötlicher Abreiſe ſpotthillig zu 


zu viel Schaum eingegoſſenes Glas | cs Zaunes. Wenden Sie fid) aber an cinen Rechts: Ririen, entfteinte 0.10 0.12 Verlangt: Junge anf Stod Farın. 3336 Milwan ve India ö monate. She "2 ran Dort, und 
' Bier genännt wird, .der Feldwebel“ anmwalt in Xhrem eigenen Staate. Gin Chicagoer Mpriläfen oe . 0.08-0.11 SEETRDR. =. — — J—— MEER ENRpDR. - 
Sfat Klub >21, | x — 9 Anwalt kann in dieſem Falle nichts thun. Heidelbeeren — O.064-0. 97 Verlangt: Teamſter, lediger Mann, Montag Mor— ar verfaufen: Rentable Grocern. 5% School et. 
| 


deffen „Riefenbufch” (Zylinderwilcher) | R. m. — Sie müfen fih, wenn die Mortgage ders 


. : : längert werden joll, unter allen Amitänden einen 
durch em befonders breites, weißes guten Rechtsanwalt zur Hilfe nehmen: 


Ende (Schaum) weithin kenntlich war. P. M. — Lie haben nicht angegeben, imo - in 


’ Deutichland das betreffende Teitantent gemacht wer— 
Zwei Offiziers⸗ und vier Thorwachen den ſoll. Aber in den meiften Gegenden Deutih: 


hatten aufzuziehen und für die Sicher: lands würde ein folhes ITeftament rechtsgiltig fein. 


3 5 rau E. B. — Der Hauswirth braucht in Dies 
heit des Kleinen offenen Städtchens zu PR. ae Be 


jorgen.: Alle 8 Tage famen „die Herz | u. %. — Die Ehe ift aeiehlich qittig. 
ten“ mindeſtens auf Wache; wurde a — MW der Mann kann im Gerichtäzinner 
Einer derfelben nach 14 Dienftjahren | "SS "zn 


* = O. S. So viel wir wiſſen, wird die Prügelſtrafe 
Hauptmann, ſo hatte er ſchon ein bisin der engliſchen Marine noch angewendetn 


Kar ’ n N 8.8. — Die Herrihaft braucht für die laus 
zwei volle Jahre ſeines Lebens auf fende .. feinen gehn zu bezahlen. 


Wache zugebracht und galt als „erfah= | «. 5. 357. — Der Aite folte fih an den County: 
rener“ Dffizier. Den Nachmittag Anal im — ie 
3* A. M. — Ein Brief nach Mozembique wür 
füllte, Sommer wie Winter, meiſt EM | iiber London befördert werden und wahricheinlich che: 
Stündchen Bajonettfechten aus; dann De vier Wochen an jeinen Beitimmungsort ges 
war Ruhe bis zum Zapfenjtreich, wel⸗ StändigerLeſer. — Im Beben No: 
’ ’ S 8 vember ſind mehrere Stellen im Richterkollegium 

chem wichtigen Akt ebenfalls eine durch Wahl — beſetzen. 
Menge hoher Vorgeſetzter anwohnen C. K. 200. — Kratau iſt die Hauptſtadt von Gali— 
mußte. Faſt jeder Dienſt wurde vom er ae iit- bei der Theilung Polens au 

h . . x gerallen, 

Regiment befohlen, und diefes erhielt E. F.— Die Pabſt Brewing Co. in Milwaukee ver— 
wieder ſeine genaue Weiſung von oben. | Ku’, "27 Canis Wrheregirmn bar aber Inlihnanter 
Sp war denn bei Vergleich von Uhr pci — eis — eng pre it 
: ; 23 deshalb die von Anhäuſer-Buſch in St. Louis grö— 
und Dienſtzeit der Landesherr ſtets M | Ber als die Pabſtſche unter dDiefem Namen verfteht 
nuf ? 5 man nämlich in Der Regel nur die auf der Nord— 

4 en Lage, . ar un jeite - Miltwaufees befindliche Wrauerei). 
N u z 5 . je uben alle meine Streiter rifſe, J. O. — Die drei bedeutendſten Scemächte Der 
S KR A I der Farteien um Stat; denn, wenn eine t ich} ie} Vi ck 7 Weit iind, der Reibe nach: England, Frankreich und 

s e 5 : 5 jeß marſchiren ſie im tered bon Ri 9 — eat * ei Q 
er Bartei mit 60 gewinnt die andere mit Nubland. Un vierter Stelle fommen_ zwei, zur Zeit 
> redigirt DR 60 verliert io iſt Bas eben nicht ı Schritt Abitand. noh annähernd ud 3 ftarte —— rn 
ö * * ( : Staaten ımd Teutjchland. urch die rieſigen An— 
Carl Leder, 345 N. Clart Str. Gleichb ti beid tei Die Gleichmäßigkeit war damals ſtrenaungen, welche Unele Sam gegenwärtig zum 
—— | eich erech igung eider Par ren. fehr hoch geſchätzt: gleich hohe Rod: Ausbau jeint Flotte macht, wird. Deutichland von 
A fi b En | Man fann anderer Anficht fein, und es e — — ihm vorausſichtlich in drei bis vier Jahren weit 
ufgabe Mo. 5. 


i 8 O ä überflügelt fein. 
gibt befanntlich feht Viele, bie-amberer fragen bis unter’3 Obhrläppchen, hoch= | überftügelt i 
Der eine Spieler hat in feinen Kar- | Anficht find, aber: „probiren geht über 
ten zehn Points, und Tann in jeder 


Hand ziei Soli, die er gewinnen muß, 
oder einen unverlierbaren Null Duvert 
jpielen; der Zmeite hat 86 Points in 
den Karten, er verliert aber in jeder 
Hand einen Grand mit Schneider, ob: 
aleich noch jeh3 Points im Stat lie- 
gen; ‚der Dritte endlich hat einen quten, 
einen, jelbjt in Borhand, unverlierba- 
felbft in Vorhand unverlierbaren Null 


Dubert. e — Ramſch wurde aus dem Klub her— 
Welche Karten hat jeder von ihnen. ausgeworfen — den Bierffatlern zur 


imbeeren 0.14 —0.15 - qQ — Zar 
ie ‘> _0.07 gen. — HM Milwaukee Ane. — gu verfaufen: Ein dutachender Gandy-, Gigar- uud 
London-Layers, p. Kilte 1.75 —1.0 Verlangt: 4 aute Rainters und Junge, der Ternen | Notion-Store gegenitber einer aroßen Schule. Krank: 
Zantener- Eurraitten . . . 0.073-—-0.10 will. Sonntag 9-10 Une Morgens. 48 iFomler | beitshalber, 163 Auguſta Str. ab 


organifirte fi am Donnerjtag im 
Clubhauſe, 845 N. Clark Str. Die Bitrönenihalen . a0.» J—— er. & ————————— zu verfaufen: Sofort, gute Gd-Gcocery, billig we- 


Terrägona:Dlandeln . . “= m z z R S x 
— Verla  Grocern:Clert N i e gen Kranfbeit. Audreſen, 158 Genter Str. ſaſomo 
—— arg: Beucern-Eiert, Borzufpreien Gonniag 
Malrüfe (Meapolitaner) . 0. oe —— Ein im beiten Betrieb ftehender Salson ift a: 
Erpnüfle (Teninefte'tr) . . 0.05 — erlangt: Starfer Nunge an Gafes. Nahzufragen milienverhältniffe halber jojort zu verkaufen. Wpr.: 
Erdnüffe (Birsiniiht).. a bei Vorwan, 32 Gortland Str., nabe Robey Str. 2. 340 Abenppoit. — ro 


Dienftog-Wbende wurden als Spiel- 
abende feſtgeſetzt und für jeden zweiten 


A r nn —— - — 
er EN: 060. Rerlangt: Em junger Dann in der Büderei. Zu verfaufen: teen, vabe City Hall, gute 
Eizilianifche Filberts „0X 49 W. Madiſon Str. Kundicafr, billige Mietbe, über 100. für Buſineß— 
— — — Lunch täglich, wegen Kraukheit, für 81500. nicht 
Spezereien. Verlanat: Fin Maning Machine Feder. Nachzu Alles baar nöthige Keine Agenten. Adr.: S. 508 
Zudir— der Hut, MO Wr. i fragen Montag Morgen. Yımber mens Mill Co., Ro Ab: udpoft. ſaſon 


bey Str., füpl. von Blue Island Ave. —— — — —— 
Staubzuder, 100 Pfund. 3.21.45 re sten on Bine Isle ——— Zu verfaufen: Kaffee Ihee-, Qutter- und Gier: 
Speifezuder, 100 Pfd. . 3.3- u Terlanat: Ein Junge in vaderei zu beifen an | Store: guter Wak, billige Rente; Teine Agenten. 
MWürfelzuder, 100 Pfund. 5.1554 Cates 52 W. 12. Str. Adr. Y. 096 Abendpoit. ſaſon 
Konditors' U, 10 Bid. . i — — — — a 
SER, 1W Bid... 0. 48 Rerlangt: Grfabrene Operator® umd Binders an Zu verfaufen: Gute Abendpoft Route, 
Gelber, 19 Bund... 3.024.716 Power Maſchinen. Wochenlohun. 195 Market Str., Str. 
en Snlon ... — 5. 5. Floor. midofrjon 
Imperial .30—0.42 = 


theiligen dürfen, und zu dem Preife 
Aus der Kea lerwelt iſt nichts Be— 
ſonderes zu —— Vier Ei der — Kaſſe ausgeſetzt werden ſollen, 
Lale View League, die „Armours“, in Ausjiht geftelli. 
„Klondites“, „nos“ und „Socials” Die Spielgejfege der allgemeinen 
traten nohmals zum Wettlampf an beutfchen Skatordnung wurden als 
und jeder Klub gewonn ein Spiel. Das maßgebend angenommen. Es wird 
Endergebniß wird dadurch nicht wer nur nach Zahlen gereizt werden, aber 
ſentlich berührt. Im Uebrigen berei— nicht nur erlaubt ſein, Schneider und 
tet man fih auf. die „Blomouts“ und | Schwarz. bei Frage Tourne, 
die „Damenfegeleien“ vor, über die | Solo und Grand zu machen, fondern 
aber erft fpäter Näheres zu berichten | Auhanzufagen. 
fein wird. Die Selretäre der Klubs | Der Vorfchlaa, die Skattarte von 
find gebeten, uns irgend welche interef- | 120 Points auf 121 Points zu erhö- 
fante Mittheilungen darüber und über | ben, indem der letzte GStid 
ibre Alubs überhaupt zugehen zu laf- | „Eins“ zahlt, wurde angenommen. 
en. Diefeßeftimmung, fo jagen ihre Urhe— 
ber, führt zur Gleichberechtigqung bei- 


2 
996 - 


— J verkaufen: Ein Fleſſchaeſchaft. 3557 Mallacı e 
Gunpomder . 0.80.50 Berfangt: Mehrere fräftige Ya gen für Rottling Straße. 12ap,1mKion 


5 . 1.67—0.7: Department, sofort. tandard Prewern Pottlin j tr 
0 — Dept. Ecke 12. En. I Apr. — gu verfanfen: Sofort, erfter Kafie Reitaurant.— 
Japan... . s “ 0.80.12 EN : 184 Nadjon Boulevard, nahe Board of Trade. 
R eg ter Rio —— .. Verlangt: Nunger Brotbäder. 169 Milwaukee Ave frjajon 
affee— Beiter Rio... . HD. iafon Bi . . an 
Geringere Sorten Rio . . 0.08--0.12 Ben — S 3 verfaufen: Guter Grocery Store; billig. “ 


Maracai bo 0.11—0.13 Verlangt: Zivei qute Agenten, um religi iöſe Sa Fremont Str. ffaſomo 
O. G. 0.20—0.39 Ken zu ver laufen. Etwas Neues. W. Wiſe, 178 * 





3 nit. M ( &i Zu verkaufen: Väderei. SKranfheitshalber. Adr. 
0.23 Ehene Str., Detroit tie. Hapimkjon 2."04 Adendpoft. apiwkiou 


L 2.80.05 —0.07. 
Se Neiai * 10. 0 erlangt: Gin guter Scheeren- und Clipper-Schlei 


0.054—0.06 fer. Adr.: GR. Springer, 1118 Walnıt, Kanfas 
2 0.00.07 City, Wo. 12ap, iokion Gefchaͤftstheilhaber. 
Shrup und Molaſſe— — N un —— — (Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





uderipru i + $9.16—0.20 - = 
586 3 Stellungen ſuchen: Männer. Verlangt: Tartner mit KH000, für ein erfter Klafie 
Echmwarzer Eprup 0.4— (Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Kent3 das Wort.) Patent. Nachzuiragnen und zu jehen 6 Barf Row, 1. 


n © sp 9 EEE Ta . "Floor, von v bis 12 oder 6 bis R Uhrt. jondi 
Rew Orleanſer Molaſſe.. 0.19-0.40 Geſucht: Ein Konditor oder Catebäcker ſucht eine - — * —— 
Fiſſche. aute Stelle. Adr. A. 194 Abendpoſt. ſonmo — * verlangt: Aleinftebende Dame für eine 
Z Stellenvermittlungs-Office. Gutes Gefhäft. 3. -827 
Abendpoft. 


er d 6 on ae WGeſucht Gute Belohnung, der einem —X 


ER Vachs12. chafft. Adr. F. K. 930 W. 18. Stt. ſundi — ——— 


Nr. 1 Forellen, 3 Faß. 7.00— 8.00 A EN ET Pi A TER. 
Holland. Häringe, ſiſoe. * _ Seiucht: Innger Mann iucht Stelle als Dinner: Su vermiethen. 

Fäßchen av 8 Waiter: verſteht auch Bar zu tenden. Adr. A. (Anzeigen unter diefer N: ibrit. 2 Gents Das Wort.) 
Labrador Käritge, PD. 0 Abendpoi:. fon x 
Friſche Stocfiſche. 100 a ar — — — — — nn Zu vermiethen: Ein ſchönes, helles Diet: 4: Rim: 
Norwegiidhe Häringe, Faß. 9.5 0.5 En .- er 2 „ — I mer md Badezimmer, billig. Nahzufragen: 75 
Vlatrelen, per „Rit".... 1.10 Verlangt: Frauen und Mädchen. Elifton Ape., im Butcherſhop. —fon 


Niebmarft (Anzeigen tnter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) — — 

Ba * 4 
Ache Stiere BT Läden und Fabriken. — —— — 
Stiere mittlerer Güte; 0. 505.00 Verlangt; Maſchinen mädchen, au Cuſtom-Hoſen zu Auzeigen unter dicjer Rudrit— Bort.) 


jungen, — og ftetige Arbeit der: 





* Beier. Im deutſch-canzöſiſchen Kriege belie— 
geſchwungene Binde mit weißem Hals⸗ fen fich Die Berlufte Ellen Seite insgeſammt 
J — 5 : ftreifen — Schinderhannes benannt — «uf 6247 Cifiziere und Aerzte und 123,23 Mann, 
ftudiren‘ ; und der Verſuch kann nichts oder an der Ererziergarnitur weiße —— ca. 40,000 Todte. Dean 

. 2 ut - : - { x s lu vo eit größer: fie belief allein au 
ſchaden; das Spiel wird dadurch ja Perlenſchnur als Waſche? Erſatz gleiche u Re TRUE 
auch nicht beeinträctiat. ‚ £ u. Tb. 8. -- Tie Gtatsitärfe des deutſchen Reichs: 
% % ch g Renommir— (Tambour-⸗) Locke auf der — din — beläuft fh auf ctma 


Sn Zufunft wird alfo in Ddiefem 


F 585,000 Mann; Italien hat eine Etatsſtärke von 
rechten Hauptſeite, gleiche Schnurr Stiere don 190-1230 3 u ee — 
Stiere von 900— 1150 Pfd.. 3.0--4.95 .- E . - Zu ber — — mit oder ohne Koſt. Jü— 


2. 504. 10 Verlangt: Ein kleines Madchen Heftfaden auszu diſhe Familie Verger, 43 Indiana Abe. dffon 
ie 375 W. Diviſ e . > 
8 d_ en 3.00.15 = — ee — Zu vermiethen: 2 möblirte Zimmer. 60 Eugene 
— se. 3. Verlanat: Mädchen an künstlichen Blumen. 838 tr. 
Ocſen en Meit IS. Str. fiajon — j —— 
an — En . Rerlangat: ? Bearder:, freumdliche Zimmer, gute 
Zeraniide Stiere & ——— en Saudarbeit. Veföftigung. 201 Lurling Str. janmo 


! rund 0,000 Mann. 


Sfatclub auch die Gegenpartei 61 bartpünftchen (Noſſe Elfe) unter der S. M. — J. Um ichnelliten fommen Sie nach 


< 


Toints (mie beim Schneider 31) haben 


* Naſe, und gleich lange Taſchentuch⸗ Hammond mit einer der dorthin führenden Dampfz 
mülffen, das Spiel zu gewinnen. a vahn; 


. = — — bahnen, alſo mit der Michigan Gentral 

5 * zipfel aus der rückwärtigen Rocktaſche | am bilfigiten bringen ” einige mit einander * 
) „ 1 : Verbindung febende Straßenbahnlinien der Süpieite 
Gudjer —*— g ch l — hervorhängend. In allen dieſen Din- — —— nämlich die "Allen. Sochbabn. die 


— 


dagegen Grand-Frage, die 5 
ſtattet ſein. 


zählt, ge⸗ gen hielten auch die penſionirten Dffi- South Hoicago Gity Railway und die ge Ehicago Edmeine — 
— —— < — 


Schafe —— Verlanat: Erfahrene Norddeutſche für 2 Rinder Zu vermictben: Kin freundlich " möblicteß Zimmer 
Yänımer i 3.8 ud Naben. Zeugnilfe. Nahzufragen Zonmtag Bol mit alfen Neguemlichfeiten. 1312 Yill Ave. 


Tampfer: 


. s & Hammond Street Railway. 
ziere an der „Ordonnanz“ feſt, behiel— Erkurſionen nach Milwaukee werden muthmaßlich 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ten die breiten Hofenitrippen im Biür- am 1. Mai wieder aufgenommen werden. nittaa. 93223 Michigan Ave, 

65 murden ‚während der Ickten Woche nah Chi re Er nn —— 
cago gebradt: 44,196 Rinder, 4,420 Kälber, 119,183 Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Hans 3u miethen und Board geiudt. 
Schweine, Rn Schafe. Non bier verjhidt mur: arbeit. 26 6. North Aue. lat 8. _ (An en unter dieier Rubrif, 2 Cents da3 Wort.) 
den: 16,078 Rinder, 397 Kälber, 41,027 Schweine, Nerfangt: Starkes deutſches Mãdchen für allac: An zei ig — FE 


NIE meine Hausarbeit ım Galoon. 183 €. Rorih Ave. Zu miethen geſucht: Rinverfoic Lente fuchen drei 
Moarttpreije an 6 Water Etraße. Rerlangt: Gine ältlihe Fran als Sanshälterin | Zimmer, Nordjeite. Yinder, 289 Yarrabee Str. 


G. F. — Eine Angen: ımd Cbhren-Rlinif befindet 
gergewand bei, trugen fernerhin weiße fh Nr. 3111 Judiang Avenne: Sprechſtunden von 1 


Auflöſung der Aufgabe Verfügung geſtellt. 


Hirfchlederne, verzierten jedoch den | ®'* > Ihr Nabulittans. 
Mit der Aufnahme neuer Mitglieder Birch z jedoch 


— — 9.68. — Die ftädtijhe Yizens für ein Wurft-. 

lo. 4. | ich f v fichti Merte Stiefelabfat mit goldenen Sporen. aeihäft foitet $15. — Sie Ihr — = jur 
rvorſichtig zu er 2 : u | Ablieferung don Waaren mı feite Kunden gaebrau: 

| zo. eh g 3 gegangen Jeden Sonntag war Kirchen Parade, a abe eie dafür Ffeins ———— Lizens zu Et 


Die Karten find fo vertheilt: ‚ werben. Die Statuten befagen: 


ür eine Familie von Zweien, eine die ein gutes * — 
Meierei-Produlte: ch ne alä boben — beanforucht. Eine Sin Jumger Mann winfdt Room * Board nahe Hal⸗ 
> * — Apr: &. 500 | fted und NRandolph Str. Apdr.: 3. 841 Abendpoit. 


des Nachmittags um 5 Uhr aber qro= | sanien. = 
“nr : C. H Adreſſen von Spezialiſten für Halskran Buͤtter —Treameries: Pe 
Bes „Verleſen im Kaſernenhofe, bei heiten finden Sie im „Mediziniſchen Adreßkalender“ Ertras — 19-1: en Schweizerinv orgezogen. 
Grite Sualität u . 1i—18 — —— — * — —— —— 
Zweite Cualität . ..... 516c Verlangt: Ein Dienſtmädchen für Hausarbeit. 185 — Wagen, Hunde, B ae 2C. 
— Eouthport Ave. zeigen umter Dicier Aubrit 2 Gens da? Wort.) 
airirs % — — — — — nen — 
Grtras * 18 Verlanat: TDentihes Mädchen Für gewöhnliche 5 a n 
——æãſ a ; Hausarbeit. Muh foden fünnen. Radrufragen: 12 Muß drei a eve franfpeitähalber verfanfen. 649 
Käje: Pilwaufce Ave., nahe Aibland Ape. Be 
Zwin⸗ E Rerlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Saus zu der saufen: Dilig, EN a maufee ne. 
arbeit. Mu& zu Sanfe jchlafen. 35 Wells Str. — Spring Wagen, trägt 1Y ‘ 


Stat: | „nSfatbrüder“, die das edle Stat- 
878 ' jpiel dazu benüßen, ihre Mitmenfchen 


welchem von oben bi3 unten Alles an= | weihen man Amen auf Wunjh in jeder größeren 
ı Apotbefe bereitivilligft zur Einſicht vorlegen wird. 


4 | : FE ; 5 : 5 E 
|‘ ! | auszuranben; Statpiraten, die unter weſend ſein mußte, damit ja Niemand | Ihnen einen beitimmten Spezialiiten zu empfeblen, 


| 
| 1 
. “ | falfcher Flagae fegeln; Statinfolven- 


| ſich weiter vom Orte entfernen könne iſt der Briefkaſtenmann nicht in der Lage. 
Vorhand: | 


ten, die es ji zur Regel machen, den 


ala da3 Sianal noch vernehmbar war Frau M. T. — Wilkesbarre eine — 
* S Hi en: fie Ticat etwa 1. 
Gewinn einzuheimfen, bei Perluft * 


R. VPaulina Str. 


Stadt von 506,.000 Einwohnern; EEE re. . 


Non Er iehuna der t und | Meiten fünmweitlih von Whiladelpbia in Yuzerne Go. 
3 h a Mannſchaf Die Fahrt dorthin koſtet, je nach der Wagenklaſſe, 


ſchuldig zu bleiben; Skatmogelanten, 


einiger Selbitjtändigfeit der Kompag= | von s14 dis 82? Die GScihäfte follten dort ieht 
denen Scheuleder angelegt imerden 


: ar ne 215,55 An verfaufen: $ Erprehwagen, 4 Mefling Geſchitte, 
— Verde, 2 Buggies, I grüner Vepdierwagen, billig. 


nie-Rommanbdanten var feine Rede: einigermaken aut geben, Demm im der Eiſen-Induſtrie 
* 
Smburgie reale .. 10% in Fomilic. Eines welches nahe Belden und Fincoln — Milwautee und Fullertom Ave. 


maht fich ja Thon jeit Nabr und Tag Wieder cin be= 


müffen u. denen auf die Finger gefehen 

| werden muß, wollen ihre Anmeldungen 
unterlaffen, da fie feine Ausfichten ha= 
ben, aufgenommen zu werden.” 


nn Nähere Auskunft wird im Mlub- 
are hand haus ertheilt. 
j interhand: — 


Spiel Briefkaſten. 
ganze Geſchichte umfiel, wie eine auf⸗ Schilder Sie in der unteren Stadt an vielen Stellen 


| 

| 

| 

jed Vorgeſetzte, vom Gefreiten bis denender ann bemerklich. 
Ch. B. Frage und Solo bilden die = gebaute Schachtel Vleifoldaten, mar | Prrausbängen jeben Tönen. 


G [ a eo A Kar Serkeinieehen: Hide Wit 6; Schweiger... 0. . 114-1 Ave. wohnt umd zu Hanje jhlafen fan. Nadzufra URN ; 
n 5.0. — Amerifaniiche Vriefmarfen jeder r Stier; per Duknd : -} en; 4 Ordard Etr., Flat. fe Gr pre Swagen, Milchwagen, zwei— 
zum eneral, hatte Strafbefugniß, jo. weit fie —— im Verkehr ſind, können Sie Rohren, per Sad... . 81.2 2 8 ne 3 derfanfen: —* v ; 


3 3 = ikiaes Rır S an Str. doſaſon 
und übte ſie nach Gutdünken aus. Nach daupt- Poſtamte am Seeufer kaufen. Wegen der Seilnael. fur die Küche hergerichtet: Mandt; Ein kleines Mädchen ſür Hauzarbdeit —itiges Bugoh. 1 Sullivan 
werthvolleren Sorten müſſen Sie ſich an das Departe— 11—13e Nordoit:sFde Mohamf und Wisconfin Str ee 


Trutbühnter,. per Bund . % Nord B: 
— am le Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 821 W. Tiver: Kauis: und BVertaufs:-Angebote. 
Gänje, per Piund . .. — —* in ' Ave. —Nehmt Milwauteẽ Ave. Car. (Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Gents da3 Wort.) 
Scheußes Geflügel: WVerlangt: Gutes deutsches Mädchen für allden nie ine Te Enz EN 2 en & u 
Auptöüener, Ki Pfund . 1 e Hausarbeit. ——— is Bor für Grocery-Store, * 
ühner, per Pfund ... Ne— = Me - * S "om 
mten, per Pinnd . . — Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— Werthvolles Patent ift zu verkaufen. Apr.: 518 
Gänfe, per Dukend . . $4.00-5.00 3120 Galttmet Ave. ee 


jedem Dienit fonnte man ruhig jeinen ment Mir den Werfandt von „Zeitungen Ibenden. 
Sabaf aniteden, denn Berantmwortlich- „Kolumbus“:Marten und Marfen, die nicht mehr_in 


. . * den dienſtlichen Verkehr gebracht werden, finden Sie 
keit gab es nicht; fehlte irgend etwas, in jeder Marfenbandiung, 3. B. bei Stevens & Go., 


60 Dearboru Str. Dort mögen Sie auch Xbre dent: 
——— gelaſſen den Befehl ſchen Marken zum — en — Wegen 
der überflüfſigen Haare wenden Sie ſich an eine der 
a aß in den Gährungsjahren die Geſichts verſchönerungas Mäthinnen, deren Geſchäfts— 


— 100 Bio. 85.009.090 Verlangt : Nele Mädchen für Pr rivat- mud Ge: - 
nee : B — — —— 
Se ee de RE WETEENE a mei Möbel, Sansgeräthe ıc. 
dechte er BRD. ::, u — bit —————— —— ieh heine . b 2 t n 
gune ta a; —* — — Gutes Madchen für audemeine „Haus (Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
arpfen und elfii — 6c Arbeit. Mub gut fohen und wajhen. 1927 Arling f 
ET. 9154.35 — a ee | an ee: ea Be Bi Dee 
Northern Epies, p. "Fa 5232 Ahtung! Das größte erfte deutich-amerifaniiche | nominee Str., Zimmer Nr. 3. 





eigentliche Bafis des Statfpieles, nadh= | darum fehr natürlih. Aber ftramm — 
dem ſich dasſelbe aus dem Schafkopf und ee es bi zu; * ſo Todesfälle. 


eraus zu einem neuen Spiele entwi- : Nachſtehend veröffentlichen wit die Lifte der Deut: 
* hate p ganz obne Berechtigung mar baher der iarn, Über deren Kod denn Gefundpeiticite amifchen 


e z Ausſpru den ein Mibblatt einem | zeiten mud ber Meldung zugin 
Frage ift aber auch eine ſehr ſchöne run, 3 2 a ge 


J h ; Vorgeſetzten damals in den Mund Sandeberg, Yorenz, 45 X, 154 Gault Gourt. 
Per u des Spieles ift folgender: | Spielart, melde ‚ihren Eigenjchaften Begti; Marita, SI 3... 508 Aukin Bir 
1: Edkein-Rönig, Herz-Rönig, Edftein-Ak o | nach feiner underen Spielgattung im 


legte: „Ich bin e guter Kerl, aber im Quer, Hanes, N. 34 W . Etr, 
Dienft, da bin ich e Vieh!“ Bei der | *aron, Yniel, 7 3. 22 Giften Abe 
F 3Bube. Kreuz⸗ IO, Schüppen-Baue i i i 
—ESlat nachſteht. Es iſt entſchieden eine 
ein-Bube, Kreuz-König ugd Bauer .... 8 ® 
urnhalle der Mordfeite. 


* Thorwaldſen, Hermann. 19 J. 1214 Rhine Str. 
Mannſchaft recht wenig beliebt waren Klein, Gatberine M., & $., 314 Walnut St. 
Ind, Herz, Mreug-7 „nu. ..2..... 1 = 
5, 
‚Die übrigen Stiche bekommt der 257-3 N. Clark Straße. 
Spieler. Könnten aber die Spieler Großes... 


bie „Arrarier“, d. D. diejenigen Offi- | Aus, eisen. ri N. In 9. Mohen Str 
ziere, welche aus dem Gemeinenftand | Zrent, Garolina, 43 N, 742 R. Balited Str. 
ihre Plätze wechſeln, ſo würde das 
Ehe folgenden Verlauf nehmen: & f a t ⸗ T uruter 
Rönig, Kreug: Ab, Serz:De 18 | 
F a Iren Ba — Henntag, den 23. Aprif 1899. 


Memelsdorf, Eliiabetb, 31 X.. 86 Yincoln Ave. 
ae ann g bald 3 Uhr. due 


berborgegangen, ungefähr ein Drittel | Spule, Emanuel, 4 I., 123 2. %. Str. 
ber Gefammtheit. Gie Jeichneien ſih 
— be, Er ara 13 navit -Eenr 8150.00.--Einfap 
ru „u r 48, Gen Ber kes, Unternehmer. 





Greenings der Faß 4.00 5. 00 weibliche VermittlungsAnftitut befindet fh jest 86 >u verfaufen: Möbel von R Zimmer Flat, im 

Stangen, Cal. „Ravelg“ N. Glarf Str., früher 545. Sormmtags offen. Gute Ganzen oder nah Munich getheilt. Billia. 11 N. 
per iyak 7 — Plaͤtze und gute Mädchen prompt beſoörgt. Telephone Kari Str, 3.9 

Kınanen, p: Windel... 0.60-1.50 North 155. ; 8d y Kſon ——— 

Breihelbeeren, per Faß 5.00--7.00 - > ö — in ar 


Kartoffeln: 7: Redtsanwälte. 
ebrong, der-Bwfbel. ... 36-58 + Stellungen ſuchen: Frauen. — 
— per N 358% (Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) (Anseigen ‚unter bieler Rubrit, a vos Gert.) 


Rose, Her, Onibel. . .. -5ic EEE REIT ee Te > ; ; 3f : 
i auf Löhne ſchnell kolleltirt. Rechtsſachen erledigt in 
Seel, ver Bnibel . 38-606 Geſucht: Frau juht Waihpläge außer Dem Hauſe. alten Gerichten. Gollection- Dept. Yufriedenbeit ga: 


— F dab ®. —— ” » — Inn — — * rn riantirt. W alter ®. ß ra i sit Boom rn 
35 Geſucht: Waſche in's Haus. R2W. Chicago Av. | 134 Waihington Str., Zimmer 8 one X 
—— *8 DB. — Mrs. Schulze, Wittwe. 
a ef Der Bufdel . .. 60--Täc — — —— 
©. Biene — ie an Er Unterridt. Aerztliche s. 
tGebind e (Anzeigen inter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) | (Anzeigen unter dieier Kubrit 2 Cents das Wert.) 


Ehinet; "pr Am .. B-k 

: Dugend: . Gründli lijche terricht ertheilt Manner krankdeit it. Rein fir 
6 =. Herren — — 84 un St WMucler, Unterfuhun 3. in Or. 5 Madi· 
. Salat, -per, 34 Dayton Et ...  Ionfaja I fon Gte., Zimmer 4 man 


22fbli&fon 
meift durch großen Biereifer aus und | Yooland, Ynnie % I., 2M Wabanfıa Ave. 

F rg a 3. 
verlegten -fih auf alle möglichen und | Kerid Kar 0 X. Br Krentmei en. oe 
unmöglichen Gtubien, Zeibenfdjaften | gialın cin, 13, 2; % Sermitag ne. 
und Gonberthätigfeiten; mwehe Dem- | a ur Foble An. 
jenigen, welcher nicht bewundernd Btteis,, — RS Evans Apc, 


€ 
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Wauar kahlköpfig. 


Kahl für fünfundzwanzig Fahre, aber hat jebt 
fein Gaar wiedererlangt. 


Merkwürdige Refultate der Folio : Methode, Kahl: 
föpfigkeit zu Furiren. 


Herr J. W. Collins. 


Herr J. W. Collins, ein wohlbekannter und hoch 
angeſehener Bürger in Dayton, Ky., hatte ſein Haar 
wiedererlangt, nachdem er ein Menſchenalter kahl— 
töpfig war. Seine Kopfhaut war vollſtändig glatt 
und vollitändig haarlos und in einem „Zujtand, Ivo 
die meiften Yeute glauben gänzlih unbeilbar zu 
fein. Er verjuchte verjchiedene Kopibaut:Behandlun- 
gen und SKeilmitiel obne allen Nuben, und ſein 
leßter Ver ſuch mit der wohlbekannten Foſo Behand— 
lung begann er mit nur wenig Slauben. Die Rec 
ſultate jedoch waren viel rößartiger, als er erivar 
tete, und zeigten fi fo jchnell und unfengbar, daR 
Herr Collins ſehr erfernt if. Gr bat jegt cine 
vpollſtäundig neuen Haarwuchs don natürlicher Farbe 
und Stärfe, macht ibm Wergnügen,  Diejer 
Thotſache ſolch weite Veröffentlichung zu geftatten, 
fodak andere tahltöpfige Leute Rutzen durch ſeinen 


und es 


JVerſuch erhalten können. 


Es iſt ſchwer, kahlkopfi— 
gen Leuten glauben zu machen, daß es wirklich ein 
Heilmittel gibt, das in der That einen neuen Haar 
wuchs erzengt, und Herrn Collius Erfahrung wird 
zweifellos vielen anderen mehr Muth einflößen, dieſe 
wunderbare Behandiung anzuwenden und dadurch 
von ihrer Kahlköpfigteit geheilt zu werden. 

Das Heilmittel kurirt auch Jucken und Schinnen, 
fihere Anzeihen don fommender Kabltöpfigfeit, es 
gibt auh grauen Haar feine natfirliche Farbe wie 
der umd erzeugt Dichte und glanzcaıde Augenbrauen 
und Wimpern. Wenn Ahr Eure Namen und Adrefle 
und vier Gent? in Priefmarten ceimichidt, um DAS 
Norto zu deden, an das Altenheim Medical Dis 
venfary, 734 Selves Aldg., Gincinmati, Obio, dann 
iweden fie Guch bortoirei per Poit eine Freie Probe 
ihres werfwürdigen Heilmittels zuſenden. 


— ———— — 


Unſer Rechtsweſen. 


Sonntagboſt“, von Jens NY. Chriftenſen.) 


II. 


(Für Die 


Etwas über Parinerfhip. 

„Eheitand ift Weheftand“, jagt das 
beutjche Sprichwort, menn aber ber 
Deutfhe die „Partnerſhip“ kennen 
würde, imie fie hier in Amerifa, und 
fpeziel in unferm Staate Jllinois, 
eriflirt, dann würde er dieje Bezeich- 
nung eher auf die „PBartnerfhip" an= 
wenden, 
Stand“. 


Sch aebrauche abfichtlih den penn= | 


inIvanifch-deutfchen Ausprud „Bart: 


nerfhip“, weil er hier auch unter Deut= | 
chen gang und gäbe und den meijten | 


beffer verftändlich ift, als irgend einer 
bon den entiprehenden, in Deutjch- 
land gebrauchten Ausdrüden. 

Nach der.im Gericht gangbaren Er= 


klärung ift eine-Bartnerfhip irgend ein 
Kontraftverhältnig zmwilchen zwei ober 


mehr Perjonen, welche fich jelbftitändig 


zufammengeichloffen haben zum Ymede | 


des gemeinjfamen Projits, fofern fie 
nicht eine Korporation bilden. 


Ein befonderer 


— 


— gemacht zu werden, um im Sinne 
gung verhaften?“ ſagen in der Regel 


des Geſetzes eine Partnerſhip entſtehen 
zu laſſen. Die einſache Abmachung, 
den Profit und eventuell den Verluſt, 
in irgend einer Weiſe theilen zu wol— 
len, begründet vor dem Geſetze eine 
Partnerſhip. 

Das wäre nun am Ende nicht ſon— 
derlich ſchlimm, wenn nicht die Eigen— 
thumsverhältniſſe zwiſchen Parwern 


bedeutend verwickelter wären, als ſie es 


zwiſchen Mann und Frau ſind. Aber 


in dieſem Punkt liegt eben die große 


Gefahr der hieſigen Partnerſhip. An— 
genommen, ich gehe mit irgend jeman— 
dem in's Eisgeſchäſt — bei der jetzigen 
Witterung würde das ja an und für 
ſich keine üble Spekulation ſein —, und 
mein Partner will ſich auf meine Ko— 
ſten ein Pferd ſür ſeinen Privatge— 
brauch anſchaffen, dann kauft er ſich 


einfach eins und erzählt dem Verkäu- 


ſer, daß wit den Gaul für unſer Eis— 
geſchäft gebrauchen, und da der Pſerde— 
händler weiß, daß man im Eisgeſchäft 
Gäule gebraucht, hat er ein Recht an— 
zunehmen, daß die Roſinante für das 
Geſchäft gekauſt wurde und kann 
mich, nicht allein meinen Partner, 
für den Kauſpreis haftbar machen, 
nicht allein mit meinem Geſchäſts-, 
ſondern auch mit meinem Privat— 
vermögen, obwohl ich den Gaul nie— 
mals geſehen habe und keine Ahnung 
davon hatte, daß mein Partner ihn 
gekauſt hat. 

Oder er leiht ſich tauſend Dollars 
und ſagt dem Verleiher, daß wir das 
Geld für unſer Eisgeſchäft brauchen, 
er gibt ihm einen Wechſel (Note) unter— 
zeichnet mit dem Namen unſerer Fir— 
ma, ſo bin ich für den Betrag der Note 
hoftbar, und wenn er am nächſten 
Toge mit den tauſend Dollars nad 
Canada durchaebrannt iſt, und ich der 
Sache ſo unſchuldig gegenüberſtehe, 
wie ein neugeborenes Kind. 

Aber es kann unter Umſtänden noch 
ſchöner kommen. 

Nehmen wir an, ich gehe Abends aus 
dem Geſchäft nach Hauſe; mein Part— 
ner bleibt aber da. Nach meinem Weg— 
gange verkauft er das ganze bewegliche 
Eigenthum des Geſchäſts an irgend 
jemanden, der es in gutem Glauben 
faujt und ihm die ausbedungene Sum= 
me dafür zahlt. Am näditen Mor: 
gen fomme ich in's Geſchäft und finde 
da nicht mehr meinen Partner, wohl 
ober einen ganz wildfremden Menjchen, 
ber mir erllärt, er fei jet der Eigen- 
thümer des bemeglichen&@igenthums des 
Geihäjts, er habe «3 joeben für baar 
gefauft, er habe eine Verkaufsurkunde 
(bill of sale) erhalten von meinem 
Pariner mit bem Firmanamen unter— 
Ichrieben,; und ih folle mich einjach 
zum Kukuk ſcheren. Vom geſetzlichen 
Standpunlte iſt es dann das Beſte, der 
Einladung, ſich zu ſcheren, Folge zu 


als auf den „heiligen Ehe- 





Vertrag. braucht | 
nicht — weder jehriftlich noch mündlich | 


feiften und den ungetreuen Partner 
aufzufucdhen um ausfindig zu machen, 
was man mit ihm onftellen fann. 

‘a, ba ift aber gewöhnlich wenig zu 
machen! Wenn er einer von ben „Öerie= 
benen“ ift, dann fagt er mir ganz ge: 
müthlich: „Sa, was mwilft Du denn, 
ich hobe doch als Parrner ein Recht, 
das Gejchäft zu verfaufen. Wenn Du 
alaubfi, daß Du dabei zu kurz gefom= 
men bift, verflag’ mich doch einfach, daß 
ih mit Dir abrechnen fol. m übri- 
gen verbitte ich mir alle Grobheiten, 
und wenn Du nicht damit einberftan- 
den bijt, dann fcher’ Dich noch einmal 
zum KRufuf! 

Da fann man ihn nun zwar auf 
Abrehnung verklagen, aber erjtens ko— 
jtet die Sache einen Haufen Geld, und 
zweitens ift e8 noch immer fraalich, ob 
man, ivenn er wirklich verurtheilt wird, 


| einem etwas von dem Raube auszulie- 


jern, etma$& von ihm befommen fann. 
Sein ganzes Hab und Gut mag. mitt- 
lermweile an feine frau, oder. an jeine 
Schwiegermutter oder Gtoßmulter 
übertragen worden ſein, und'das Ur— 
theil, das man ſchließlich bekommt, iſt 
wahrſcheinlich nicht das Papier werth, 
auf dem es geſchrieben iſt. 
„Aber warum läßt 
Schwindler nicht wegen 


man den 
Unterſchla— 


unſere inDeutſchland erzogenenLands— 
leute. Nun, mit dem Verhaſten geht es 
hier zwar ſehr ſchnell. Wenn jemand 
einer Kate auf den Schwanz getreten 
hat oder die Afche feiner Zigarre vom 
zweiten Stodwerf auf die Wäfche der 
lieben Nachbarin im erjten Stocwerf 
gefallen ift, dann kann er fih auf eine 
Verhaftung gefakt machen. Aber Ver- 
haften und Verurtheilen find zweierlei! 
Und bejonders in einem Falle, wo es 
jih um ein Vergehen handelt, das 
nicht vom FFriedensrichter abgeurtheilt 


” 


| 


| Ihip-Vermögen 
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tauſend Dollars oder irgend einen 
Theil detſelben nicht unterſchlagen, 
denn ich kann kein Geld unterſchlagen, 
an dem ich ſelber irgend welchen 
Antheil habe. Das klingt ſonderbar, 
iſt aber in Illinois Geſetz. 

Und auf Grund dieſes Geſehes kann 
mir mein Partner das gonze Partner— 
unterſchlagen oder 


wegſtehlen, und ich kann nach unſern 


| 


merden fann, fondern wo es auf eine | 
Verhandlung im SKriminalgericht ans | 


fommt. Da wird nämlich der Richter 
die Gejchiworenen belehren, daß nad 
unferm Gejeße in einem jolchen Falle 
keine Unterſchlagung vorliegt, und daß 
der Angeklagte infolge deffen freige- 
procdhen werden muß. Gin harmlofes 
Gemüth wird glauben, daß ich, wenn 
ih ein Gejchäft, das mir und Herrn 
Gottlieb Auguft Schulze zu aleichen 
TIheilen gehört, für zmweitaufend Dol- 
lar3 verfaufe und mich nachher mweigere, 
ihm feinen Antheil von eintaufend Dol« 
lars abzuliefern, daß ich ihm dann ein 
taufend Dollars unterfchlagen habe. 
Aber das ilt nach unſern hieſigen 
Rechtsbeariffen durchaus nicht derizall. 
Unfer Obergericht jagt, daß, wenn ir- 
gend ein Theil, und wäre es auch nur 
ein Cent, von den zmweitaufend Dollars 
mir gehörte, dann kann ic) bie zmei- 


| 
| 


| 
| 
| 


Gefegen strafrechtlich nichts gegen ihn 
thun. 

Sn Chicago gibt es mehr als hundert 
angebliche Korporationen, die, obwohl 
jie einen „Charter“ haben, feine Kor 
porationen find, — aus dem einfachen 
Grunde, weil fie, nachdem fie den reis 
brief erhalten hatten, e3 verjfäumt ha= 
ben, die weiteren Schritte zu thun, Die 
zur Schaffung und Aufreshterhaltung 
einer Korporation nothmendigq find. 
Im gefehlichen Sinne find folche ver: 
meintlihen SKorporationen einfach 
„Partnerfhips“, und der Schabmeiiter 
ijt ein Partner, der mit dem Vermögen 
der berirauensjeligen Genofjen thun 
fonn, was er will, ohne ftrafbar zu 
merben.: Natürlich gilt dies in aleicher 
Weife von den bielen Logen und jonitis 
gen Vereinen, die überhaupt niemals 
einen yreibrief vom Staate, jondern in 
der Regel nur von der Großloae oder 
einer Jonftigen ütbergeordneten Körper: 
ſchaft bekommen haben. Sie ſind 
jämmtlic-„PBartnerjhips" und fünnen 
feines ihrer Mitglieder mcaen Inter: 
Ihlagung ftrafrechtlich verfolgen. Der 
hieſige Grütli-Verein hat diefe Erfah— 
rung vor einigen Jahren ſehr gründ— 
lich durchgekoſtet. 

Es iſt natürlich unmöglich, in einer 
oder zwei Spalten ein Thema zu er— 
ſchöpfen, über welches wir in unſern 
Studentenjahren mindeſtens zwei dicke 
Bände durchſtudiren müſſen. Man 
kann nur einige wenige Punkte hervor— 
heben, die für den Laien beſonders in— 
tereſſant ſind. Aber auf eins möchte 
ich trotzdem noch hinweiſen, obwohl es 
eigentlich nicht in das Gebiet derRechts— 
wiſſenſchaft, ſondern direkt in das der 
Bauernfängerei hineingehört. Und das 
find die Anzeigen in unjern Tageszei- 
tungen: „Partner gefucht”. Diele An- 
zeigen beruhen zum allergrößten Theile 
auf Schwindel, und man follte ihnen 
gegenüber jehr, ehr borfichtia fein. 
Unfere deutfchen Landsleute haben ge= 
mwöhnlich die dee, daß, wenn fie felber 
ehrlich find, auch jeder andere ehrlich 
ſein muß. Bei Partnerſhips gilt die— 
ſer Grundſatz ebenſo wenig, wie beim 
Pferdehandel. Ein beſſeres Prinzip 
iſt das: Halte den andern nicht für ei- 
nen ehrlichen Menſchen, bis er ſich 
ſchließlich als Schuft entpuppt, ſondern 
halte ihn für einen Schuſt, bis ſich her— 
ausſtellt, daß er dennoch ehrlich iſt. 
Man erſpart ſich auf die Weiſe oft Ent— 
täuſchungen. 


· —— 


Vom Felde der Naͤturwiſſenſchaft. 


Groß und Klein. 


Nehmen wir einmal an, auf der Erde 
lebten 1300 Millionen Menſchen, je 
zehn bewohnten ein anſtändiges Haus 
von etwa vierzig Fuß Höhe und Tiefe 
und dreißig Fuß Breite — eine Vor— 
ſtellung, die wenigſtens zu dem bekann— 
ten Huhn im Topfe jedes armen Man— 
nes paßt — ſo ſtellten alle dieſe Bau— 
ten mit ihrem lebenden und todlen In— 
ventar einen Umfang von 6240 Mil— 
liarden Kubikfuß dar, eine große, kaum 
faßbare Summe, die aber in Wirklich— 
keit noch keine halbe Kubikmeile aus— 
macht. Denkt man ſich alſo eine Kiſte, 
die nach allen vier Kanten eine geogr. 
Meile mißt: 7420Meter lang, breit und 
hoch wäre, ſo hätten alle Städte, Dör— 
fer und Häuſer der Erde, ſammt allen 


Thieren und Menſchen vollſtändig da⸗ 


rin Platz, ja, es bliebe noch ein gutes 
Stück Raum übrig. Ließen ſich aber 
die Menſchen wie Heringe in ein Faß 
packen, ſo reichte dazu ſchon ein Kift- 
chen von 2400 Fuß Länge, Höhe und 
Tiefe aus. Was iſt groß und was iſt 
klein? 

Tauſend Millionen ſind bekanntlich 
eine Milliarde, 1000 Milliarden, d. i. 
1 Milton Millionen, bilden eine Bil- 
lton, eine 1 mit 12 Nullen; multiplizir: 
man diefe Billion 1000 mal 1000 mal, 
jo befommen wir eine, Trillion, diefe, 
nochmals 1000 mal 1000 mal genom: 
men, machen eine Quadrillion, und 
ſechs ſolcher QuadrillionenKilogramm 
bilden das Gewicht der Erde. Gehen 
wir einen Gchrilt weiter. Die Sonne 
übertrifft an Mafle 319,000 mal die 
Erde und tjt noch) 600 mal arößer an 
Rauminhalt als jfäammiliche Planeten 
zufammengenommen. Giellen wir uns 
die Sonne als eine Hohlfugel vor und 
die Erde, mit ihrem Irabanten- in der 
gewohnten Entfernung von 50,000 
Meilen, in ihren Mittelpuntt verfekt, 
fo bliebe ver Mond immer noch 40,000 
Meilen unterhalb der Oberfläche jener 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Verjuh3-Padet dieſer neuen Entdeckung 
per Poſt verſchickt an jeden Mann, der ſeinen 
Namen und Adreſſe einſchickt. — Stellt 


Kraft und Stürle ſchnell wieder her. 


Freie Vrobe: Vadete eines der merkwürdigſten Seil: 
mittel werden an Alle per Rott nerichiet, die an das 
State Medical Anftitute fhhreiben. Sie beilten viele 
Männer, die jabrelang gegen. neiftige® und körper— 
iches Leiden anlämpften, hervorgerufen: dur der- 
lorene Mannesfreft, jo dak das Anititut fih ent: 
fhloß, freie Probe:Badete an Ale, die darum jchreis 
ben zu verichiden. .E8 ift eine Behandlung im Hanfe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichlecht: 
Sicher Schwäde leiden, hervorgerufen dur Augends 
fünden, feühzeitigen Werfuft an Rraft und Gebädt: 
nik, fhmwaden Rüden, Naricocele oder Zujammıens 
ihrumpfen einzelner Theile, tönnen fi jest felbft 
im Haufe Auriren. uk 

Tas Heilmittel hat. einen merfiwürbig angenebmen 
and mwarnıen Eintfuk und: fheint direkt auf Die er: 
wünjäte Yage zu wirken, werurh Stärke und Ent: 


widelung, “gerade oe cs nöhtig tft, gegeben iwirb, | kommt. Leer 


9ap, fon, 1} 


8 beilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mikbrauh der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablonter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Anſuchen an das State Medical 
Anftitute, 740 Wirt National Bant Gebäude, Fort 
Wanne, Nıtd., mobei br angeht, dak Ahr eines der 
Brobe-Podete wünjht, wird Gud folhes prompt ges 
ihidt werden. Das Anftitut iwünfcht jehnlichit Die 
grobe Klafle von Märinern zum erreichen, denen eß 
unmöglich ift ihr Heim zu verlaffen um fich behan— 
dein „zu laflen. Tiefe freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erfennen, tvie leicht fie’ bon ihrer ges 
ſchlecht lichen Schwache geheilt werden fönnen, ivenn 
die richtigen Heilmittel angewendet werden. Das An: 
ftitut macht feine Beſchränkung. Jedem Mann, der 
und jchreibt, wird eine freie Prode zugeſchidt, ſorg⸗ 
faltig verſtegelt in einem einjachen Vadet, ſo daß 
der Ginpfänger nicht in Verlegtabtit oder Gerede 
And erfucht ohne zu ſchreiden. 


x 
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der Schärfe etwa auf 
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Freie, 
Heilung | 
der Nieren. 


Aurirt jede Anordnung der Nieren, fahmen 
Nüden, Ahenmatismus, Meurafgie, 
DBlafenleiden und fogar die hoff- 
nungslofen Fälle der Bright’- 

Sdien Krankheit und der 
Zuckerkrankheit · 


Eine Probeflaſche dieſecs bemerkenswerthen 
Heilmittels frei per Poſt au jeden Leiden—⸗ 
den verſandt, der ſeinen Namen und 
Adreſſe einſchickt. 


An die Tauſende unglücklicher Leute, die da krank 
und dverzweifelt ſind durch ſchwache Nieren, ſchwachen 
Rücken, rheumatiſche Schmerzen, irritirte Blaſe, 
Bright'ſcher Krankheit oder Zuckertrankheit, wird 
eine freie Probeflaſche von Pexuviang, das neue 
und wunderbare Heilmittel, abſolut frei per Poſt 
als eine Probe verſandt. 


Fran Mev. B. Treſenrider. 

Es heilte die Revy. Frau Treſenrider und fie 
ſchreibt uns wie folgt: „Werthe Herren: Ich war 
ſchlimm behaftet mit Nieren- und Blaſenleiden, 
welches unſer Hausarzt im beinabe dreimonatlicher 
Behandlung nicht kuriren konnte. Ich ſchickte dann 
nach Perndiang, habe eine und eine halbe Flaſche 
eingenommen und fühle, daß ich jetzt von dieſer 
ſchredlichen Krankheit kurirt bin. Ich hatte keine 
Somptome mehr 
wirklich dankbar für Ihre Güte und werde es allen 
Leidenden empfehlen und alles für den Verlauf von 
Veruviang thun. Hochachtungsvoll Frau Nev. B. 
Trefenrider, 2R S. Grand Ape., KColumbus, Odio.“ 
Hunderte von Trällen, die al& bofinungsios aufacae 
ben ivaren, find ichnell furirt worden. Verjchiwendei 
feine foitbare Zeit im Nachdenken ob das Seilmittel 
euch heiten fönnte, fondern fhidt GFurem Namen 
und Apdreffe an die Perupiana Herbal Nemenn Go., 
567 Second National Baht Gebäude, Gincinnati, 
Sie, und fie wird Guch umgehend per Poft porto- 
frei eine Mrobeflaihe jhiden, genug um die Wirkung 
auf die Nieren zu zeigen, 
Gefühl erzeunt, Daß dies cin Heilmittel ilt, das 
Miederheritelluna don Sranfheiten verspricht, Die 
biäber al: hoffnungslos und unzmeifelbaft tödtlic 
erflärt wurden. i 


Sonrenfugel. Unfer gemöhnlicher 
Maßitab verfaat uns fehon hier den 
Dienit. Wollen wir uns aber von den 
ungeheuren Verhältnilfen, Die fich hin= 
ter unferer eigenen Heinen Welt auf> 
Ihun, eine ungefähre Borjtellung zu 
machen verfuchen, jo fommen wir ohne 
übermenfchliche, ja, iiberirdiiche Maß: 
ftabe aar nicht aus. Hierzu bietet fich 
uns in erfier Linie die Sonnen: 
weite, d. h. der Abltand der Erde 
bon der Sonne, rund 20 Millionen 
geographifche Meilen, oder 148,600,- 
000 Kilometer, für noch größere Weis 
ten aber unfere Entfernung pom näd)= 
Iten Firftern die fogenannte Stern= 
weite, die man zu 200,000 Sonnen: 
weiten over 4 Billionen gengraphiiche 
Meilen berechnet hat. Um uns Diele 
Entfernungen einigermaßen näher zu 
bringen, fünnen wir-annehmen, daß 
ein Schnellzua, der 96 Kilometer, oder 
rund 13 Meilen in der Stunde zurüd- 
legt, bis zur Sonne gegen 200 Nahre 
gebrauchen, bis zum nächlten Firftern 
aber [chon beinahe 50 Millionen Jahre 
unterwegs jein würde; eine Kanonen= 
fugel, die 200 Kilometer in der ©e- 
funde fliegt, Mmiürde immer nod 6 
Millionen Jahre aedraucdhen, um Die= 
fen Stern zu erreichen. 

Was aber für den Raum, das ailt 
auch für die Zeit. Much hier tritt die 
Sonne an die Stelle unserer irdifchen 
Mapftäbe und zwar mit ihrem Licht. 
Das Licht leqi in einerSefunde 40,000 
aeographifche Wieilen, d. i. iiber 300,: 
000 Kilometer, die Entfernung bis zur 
Frde aljo in 8 Minuten zurüd. und 
bilvet in Diefem Sinne für größere 
Streden von Raum und Seit die Ein 
zeit. Das Licht unjeres näcdlten Fir: 
jterns braucht, um bis zu uns zu drin 
gen, Schon 3 Jahre, das des Sirius 16 
Sabre, während das des Sterns Gama 
in der Kafftopeja 326 Jahre unterwegs 
it. Unfer Schnellzug würde uns bem= 
nad erfi in 48,663,000 Nahren nad 
dem nächften Firjisrn bringen, und ver 
Preis bafür, zu 3 Cent das Slilometer 
berechnet, würde uns das ftaitliche 
Siümmden von 5,500 Millionen Dol: 
lars fojten, während diefelde Geſchwin— 
diafeti uns erjt in 3,990,400,000 Jah— 
ren nach der Kaſſiopeja befördern 
würde. 

Was wollen dieſe Entfernungen 
aber bedeuten gegen die äußerſte, bis 
2500 Sternmeiten en!fernte Milchfira= 
Be, eine Vereiniaung von Gonnenjye 
emen, deren Anzahl man auf 18 Mile 
lioren jhäßt und deren Lichtpoft erjt 
nad} 6- bis 7000 Sabren hier eintrifft, 
Jovaß diefelbe uns heute davon Kurve 
brina!, was zu Adams und Evas Zei: 
ten fich dort adgefpielt hat. E38 aibt 
Fixſterne, deren Durchmeſſer größer 
iſt, als die Entfernung der Erde von 
der Sonne. Denken wir uns einen ſol— 
chen Stern mit Weſen von entſprechen— 
ben Verhältniſſen bevölkert, wie Die 
Menſchen zur Erde, ſo würde ein ſol— 
cher Fixſternmenſch über 100,000 Fuß 
hoch ſein und die oben erwähnte Kiſte 
mit dem geſammten irdiſchen Inventar 
als eine kleine Spielzeugſchachſel hand— 
— die einzelnen Menſchen aber 

ur durch ſein Mikroſkop betrachten 
können. Denken wir uns andererſeits 
ein Weſen mit Augen von entſprechen— 
den erwähnten 
Stern Gama der Kaſſiopeja verſetzt, ſo 


würde es heute z. B. Zeuge des dreißig— 


jährigen Krieges, auf der fünf Stern— 
weiten von uns entfernten Wega in der 
Leier theilnehmender Zuſchauer am 
deulſch-franzöſiſchen Kriege ſein kön— 
nen. Käme aber dieſes Weſen aus fer— 
nen Slernen von Millionen Lichtjah— 
ren in gerader Richtung auf uns zu, ſo 
würde es auf ſeiner Reiſe nach einan— 
der die Entſtehung und Enlwicklungs— 
geſchichte unſeres Sonnenſyſtems, ſo— 
wie die Phaſen der Erd- und Men— 
ſchengeſchichte von den früheſten Zeiten 


x 


jeit fünf Wochen. Ich bin Nbnen | 


und Die. das angenehme | 


Sonntagpof, Chicago, Fonntag, den 16. April 1890. 


"bis zur Gegenwart in lebenden Bildern 


ſich aufrollen ſehen. 
Nun zum andern Ertrem! Betannt- 


Tich befteht das Licht aus Schiwingun: 


gen des das ganze Weltall erfüllenden 
Vethers. Wenn wir nun einen Son: 
nenftrahl dur) ein Prisma leiten, jo 
fehen wir ihn in verfchievdene Beltand- 
(heile zerfallen: die im jogenannten 
Spektrum nebeneinander erjcheinen: 
den Negenbogenfarben. Der Phnfit if 
es gelungen, die Größe der Lichtwellen 
und die Schiwingungszahlen zu beredh- 
nen, die zur Herborbringung jener 
Tarben führen und vom Roth bis zum 
Violett fteigende Ziffern aufiweilen. 
Danach muß 3. B. die Yichtwelle in der 
Sefunde 360 Billionen Schwingungen 
machen, um rotes Licht, und 800 Bil: 
lionen, um violettes Kicht zu erzeugen. 
Das Sonnenlicht enthält aber ſehr 
viel mehr S!rahlen als die fihtbaren. 
Senjeits des rothen Endes des Spel- 
truums befinden fich für uns nicht mehr 
fichtbare Strahlen, die wärmen, jenfeit 
des violetten Enbes andere, Die che: 
miih mirten. Die Berwequnasae 
Ihwindigfeit ver Wellen kann fich aljo 
über jene SOO Billionen Schwingungen 
in der Sefunde beliebiq weiter fteigern 
— feiner unferer Sinne reagirt mehr 
barauf, wie fie fehon vorher, 3. B. für 
Lufifchiwinaunaen zivilen 86,000, 
pen höchiten hörbaren Ion, und 18 
Millionen in der Gefunde feinerlei 
Wahrnehmungspermögen befiken. In 
uns felbit ftellt jedes mitrojfopiich 
faum mahrnehmbare Theilchen eine 
riefige Summe von Zellen dar, und 
jede diefer Zellen ift wieder aus einer 
Unfumme von Atomen aufaebaut, jo- 
daß bie Ziffer der unfern Körper zu— 
fammenfegenden Atome in’s Infaß- 
bare gebt. Für ein Infuftonsthier- 
hen, wie fie zu Millionen in einem 
Zropfen Waffer zu finden find,  ift 
das Glas ein ungeheurer Raum, |o 
ungeheuer iwie die Erde im Vergleich 
zu einem einzelnen Menfchen, und die 
vielen Mifionen Sonnen zu dem einen 
Erdenſtäubchen! 

Was iſt groß, was iſt klein? Die 
Erde iſt groß, weil ſie für uns groß iſt, 
ſie iſt klein, weil ſie im Weltenmeer nur 
einen Tropfen darſtellt. Und wie mit 
dem Begriff des Naumes, fo fteht es 
auch mit der Zeit. Die Zeit fließt nicht 
ab, jondern nur die Begebenheiten in 
ihr. Sie ilt die Form in der eine uns 
endliche Reihe von Begebenheiten To 
gut rüdwärts ivie vorwärts aelejfen 
werben tönnen. Diefe fogenannte 
Sdealität von Raum und Zeit haben 
jhon lange vor Kant die alten Dichter 
und Weifen geahnt, und tieffinnige 
Voltsfagen haben es ausgefprocen, 
tie die des Mönches von Heilterbad), 
dejien Nachmittagsaang Dur ben 
Garlen, im Sinnen über Pfalm 90, 4, 
mit einem Zeitraum bon drei Jahr: 
hunderten zufammenfiel: 

And jterbend mahnt’ er jeiner Wrüder Schaar: 

Gott ift erbaben über Ort und geit 


Sch weiß, ibm ilt ein Taa twie taniend Jahr', 
Und taufend Nabre find ihm wie cin Tag. 


Die Grab: oder Mordweipen. 


Als einer der merfwürdigiten Sn: 
ftinfte in der Ihierwelt ift immer der 
der Grab» oder Mordivespen (Sphe 
giden) betrachtet worden, die Spinnen 
oder Raupen, aud) Grillen, Käfer und 
andere Injetten in die Nervenzentren, 
d. h. die am Bauche liegenden Gang 
lien jtehen und dadurch bewequnaslies 
machen, aber nicht tödten; die fo ge- 
lähmten Ihiere werden in die vorher 
bon den Wespen für ihre Nachtom: 
menjchaft bhergeitellten Höhlen ae: 
Ichleppt, und da fie mehrere Wochen in 
dem bemequngslofen, aber lebenden 
Zuftande verharren, dienen jie jpäter 
den jungen Larven als vortreffliche 
Nahrung. ©. John Romanes und 
andere Forfcher meinten, daß ein fol- 
her Anftintt nur durch Vererbung der 
Eraebnijfe veritandesmäßiger Beod: 
achtung aewonnen werden fünne. Jeht 
mird num aber die Grundlage, auf de: 
die bisherige Auffaffung des Raub— 
wespen-Inſtinkts ruhte, von amer!- 
faniichen Beobachtern angefochten. Dr. 
George Pedham hat mit Hilfe feiner 
Gattin und des Dr. E. X. Leuthitrom 
in der Umgebung feiner Befigung am 
Pine Lale in Wisconfin die Lebens: 
meife diefer Wespen jorafältia ver 
folat, wobei die Arten von nicht weni- 
aer als 21 verfchiedenen Gattunaen 
in die Beobachtung. einbezogen mur- 
den. Heber das Eraebnif dieier For— 
Ihungen, die in einer fchwer zugang: 
(ihen Zeitfchrift niedergelegt find, 
fteat uns zur Zeit leider nur ein un 
zureichender Bericht in der enalifchen 
Mocenihrift „Nature“ vor. Es 
fheint danad, dak die Ameritaner 
eine große Veränderlichteit des In 
ftinftes behaupten und daß jte ferner 
die Unrichtiafeit der bisherigen Un 
Ihauung bon dem Yiwed des Stiche: 
feitaeitellt haben. Nach ihren Wahr— 
nebmungen bleiben die qeftochenen Sin 
fetten nämlich in fehr vielen Fallı: 
nicht am Leben, fondern geben rafch zu 
Grunde, bieten aber doch den Wespen: 
larven ein ausgezeichnetes Futter, und 
andererfeits fönnen nichtgetödteteRau- 
pen jich troß des Stiches noch leben3 
fräftig aenuq ermeilen, um ohne Reiz 
fih noch hin- und herzuminden oder 
heftiae Bemwequngen zu machen, wenn 
fie von den Wespenlarven aebiffen wer: 
den. &3 fann alfo nicht richtig fein, 
daß eine todte Raupe eine unaeeignete 
Nahrung, und eine lebensfräftige ein: 
Gefahr für die Nachlommenfschaft fer. 
Gemwiffe Beobachtungen follen ferner 
darauf hindeuten, daß die Wirkung 
des MWespengiftes auf die Nervenzent- 
ren feine unmittelbare ift, fondern 
durch Vermittelung der Blutflüffis- 
feit eintritt. Wenn dem fo wäre, fo 
fiele die Nothmendigfeit einer genauen 
Auswahl der Stelle für den Siich hin- 
weg, da er dann auh an anderen 
Buntten al3 in der Nachbarfchaft der 
Ganglien Erfola haben, wenn auch) 
weniger rafch und vollftändig mirten 
mirßte. Hoffentlich tegen diejfe Beob- 
achtungen weitere Erörterungen und 
Unterfuhungen an, damit Klarheit in 
den räthfelhaften Gegenitand fommt. 


Aftronomiiches. 
--"46 neue Gternnebel-hat der Ajtros 


Umsonst! 
Behandlung und Arzneien für eine Wodje abf9s 
Iut frei für Alle, die in dem Copeland 
SInftitute, 210 State Sir., vor 
dem 1. Hat vorfpregjen. 


Doktor Copeland will den Kranken helfen. 

Doktor Sopeland wird den leidenden In 
daliden einen Dienft erieijen, für den fie 
dankbar jein werden. 

Den Kranten, die mangelnder VBehandiung 
wegen, die ihnen helfen würde, ihren Yei 
den erliegen, macht 


| 
| 
| 


Doktor Copeland jetzt 


eine Offerte, wie ſie nur einmal im Leben 


vorkommt. Dies iſt ſeine Offerte: 

Jeder leidende Invalide, der 
Copeland Medical Inſtitute, 210 
Str., vorſpricht, entweder heute, morgen 


in 


dem | 
State | 


irgend einen Tag im März oder irgend eine | 


Zeit im April 
Mai — 


- zu jeder Seit vor dem 1. | 
erhält AUnterfuhung, Behandlung | 


und alle benöthigten. Medizinen abiolut fo | 


ftenfrei während der erjien Wode. 


wurden Durch KRatarrh veritopft, meine Kehle 
war fo wınd und jo entzündet, dab ich ohne 
Schmerzen oder Ilnbehaaen weder athmen 


Dieje Offerte fol es Allen ermöglichen, | | 


die mit Krankheit behaftet find, 
und bejjere Vehandlumg zu verjuchen, wie fie 
in dem Gopeland Nnftitut angewandt wird, 
ohne Unkoften für den Neriich. 


den. Sie bedeutet was fie beiagt. 
gleich, welche Krankheit ob Katarrh, 
Bronchitis, Lungenleiden, Magenleiden, 
Rheumatismus, Taubheit oder irgend eine 
andere chroniſche Krankheit, alle, die vor dem 
1. Mai vorſprechen, erhalten die erſte Woche 
Behandlung und Medizin koſtenfrei. 

Es iſt die Gelegenheit einer Lebenszeit. 

Es iſt eine Offerte, die kein invalider 
Mann oder Fran iiberjchen jollte. 

3 ift eine Gelegenheit, die fein invaltider 
Mann oder Jrau verjäumen jolte, bis es zu 
ſpät iſt. 


Krankheiten der Kehle nnd 


ſchlimmer brouditiiher Suiten. 
Herr Auguft Sieken, ein alter umd 
geihägter Yürger, wohnhaft 1099 ©. Honne 
Ave., im Geſpräch über die Behandlung, Die 
ihm im GSopeland Inſtitute zu Theil 
ward, für Katarrh, Krankheit der Kehle und 
einen außerordentlich ſchlimmen Fall von 
Bronchitis, welcher ihn kurze Zeit nach einem 
Grippe-Anfall heimſuchte, ſagt: 
„Ich hatte vor ungefähr 
einen Anfall von Grippe und 


dachte, ich war wieder geſund. 
Jedenfalls ſtand ich auf und ging wie ge— 
wöhnlich meinen Geſchäften nach. Aber 
nach wenigen Wochen fühlte ich, als ob eine 
räthſelhafte Krankheit ſich in meinem Kör— 
per feſtgeſetzt hatte. Meine Naſe und Kopf 


einem Jahre 


Die Offerte jollte wohl verjtanden ers | 
Ganz | 


die mente | | 


| Frau Priscila von SKorfllom, 3708 
Cottage Grove Avc., von Magen- 
Ratarri) geheilt. | 


noch jchlufen fonnte: mein Magen mollte 
feine Speije mehr annchmen, jo daß id) 
fait nicht mehr ellen Tonnte, ohne nach— 
herige 

Aebelkeit und Erbreden, 


zu derſelben Zeit begann ich 
am Bronchitis zu leiden. 

In der Zeit von ein paar Monaten hielten 
meine Freunde meinen Zuſtand für 
hoffnungslos. Aber unter der Be— 
handlung, die mir vom Copeland Inſtitute 
gegeben wurde, begann ich mich ſofort zu 
beſſern und war bald wieder vollſtändig ge— 
ſund. Kein Katarrh, keine Bronchitis, kein 
Magenleiden ſeit der Zeit. 


ſchrecklich 


Copeland Medical Institute, 
210 STATE STR. 

W. H. COPELAND, M. D., 

E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 

Ronfultirende Aerzte 

Spredhitunden — I Ihr Vorm. bis 5 Uhr 
Nachm.; 7—9I Abends, 

Sonntags 10 Ihr Vormittags bil 
4 Uhr Nahmittags. wmilobw 


Hat nicht seines ( Gleichen. 


Das große Htärkungsmittel 


VrIiar 


fräftigt Eure Gejundheit. 


Blutreiniger. 


Es iſt bejier als alle Plutreinigungs:Mittel, indem es durch daa Nlut 


auf die Organe und Gewebe des Körpers einwirkt, es unterjtitzt Die Natur beim Abs 
fondern der abgenugten Stofje, Fräftigt u. jtarft alle Organe des menichlichen Körpers. 


Nervenzerrüttung. 


allgemeiner Mattigfeit, jowie die völlige Frichlatfung zu beiten. 


3 hat nie verfehlt alle hroniihen Källe von Nervenibwäche und 


63 wirft direft auf 


das Nervenivitem md Hlökt ihm neues Yeben und Kraft, jowie Yebensmuth et. 
Appetit: und Verdauungss Mittel, 68 bringt den Appetit wieder, ajjımilirt und 
verdaut die Speifen, Furiet- dauernd Unverdaulifaiu.s: ti 
Ein dvorzüglihes Seilmittel. 
E35 heilt Krankheit durch Entfernung der Urjachen u. ijt,phne Gleichen als Familien-Medizin 


Schmeckt gut! 
Alle 
Apotheken 


WBirft gut! 


Hergeftellt nur von ber „BisZal Chemical Co.", Chicago, U. 


Wenn Ihr die Dienfte eined Dottord braucht, holt 
den beiten. 
Leben riäfiren mit Grperimenten don 
Aerzten. Ronjultirt Die, melde GFuren Fall einem le- 
benslänglihen Studium unterworfen baben und fa: 
bie find, dur lange Griabrung, jede Finzelbeit Gu- 
re3 Zuftandes aründlich zu kennen. Das find Dieje- 
nigen, auf die Nbr Guch verlaflen könnt, um eine 


Begeht keinen Irrthum. | Anagogen nad) 262 State Str., 


I 


Xhr folltet nidt Guere Gejundbeit und | 
unerfahrenen | 


2 Ihüren jüdlid) von alter Adreſſe. 


Nene Lungen 


| Saffen fih nicht beſchaffen mittelſt 


ichnelle und dauernde Keilung mit qeringen Koften | 


zu erzielen. Wenn Rbr die beiten wollt, konjultirt 
die Aerzte des berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


welche jeit IN Nabren ais 
Chicagos bervorragenpite 
und gejchidteite Epezia 
fiiten anerfaunt find im 
der Seilung langiteben 
der, ſchwieriger 
tomplizitter Krankheiten 
ſchlimmer Art; ſie ha 
ben ſich einen Ruf er 
woben, der nicht ſeines 


Gleichen hat. — 

25 einſchließl. Medizin, iſt 
55.00 per Monat der niedrige Ares. der 
verlangt wird don Meichen oder Armen für alle mıedi 
ziniſche Behandlung. Bezablt feine unperjchänten 
Preije für minderwertbige, Behandlung, menn eine 
fo kleine Summe für Die beite, Die zu baben ift, 
binreicht. 

Brud. Durch uniere berühmte Methode in der 
Behandlung werden Priihe bei Männern, jrauen 
und Kindern pofitip ıumd dauernd gebeilt und das 
Pruchband für immer befeitiat. Reine Operation, 
ferne Schmerzen, feine Gefahr oder Übbaltung vom 
Gelhäft. Fine gefchriebene ‚Garantie einer lebens 
längiichen Heilung mit jedem Fall gegeben. fyebt 
ichlag abfolut unmöglich. Taufende, Die furirt wur 
den, find Seugen. Wlter oder Zuftand Gures al 
les bleibt Ah aleih ım dem WMejultat der Beband- 
lung. Pegebt feinen Nretbum, jondern fonjultirt 
die Gründer Ddiefer berlihinten Methode, welche die 


und 


— 


ſchwinden 
macht werden 


— 


Dre hi; * ER 
c CHAN’S 


berühmte Hinchfhe Medizinen, aber Lungen, Die bog! 
f ichen Krankheit, Schwindiucht, angegriffen, 

h nicht fo weit zeritört find, Daß Die Gewebe 

fönnen wicder bergeitellt und gejund ges 
Die merfwürdigen vegetabilifchengeils 


I nertel der Ghinejen wirken jomohl al Nahrung wie 


als Arzr 
daß 


Wwertheſten Heilungen dieſer 


Vrobe der Zeit beſtanden hat und welche Heilungen 


erzielten. die dauernd ſind, Zahlt keine unverſchäm 
ten Preiſe für Bruchbänder, wenn für eine kleine 
Summe Ihr Euch eine ſchnelle, dauernde Heilung fſi 


dan tönt. 
Sämorrhoiden, Fiſteln, Fiſſures, Ge 


! zum @Grftannen % 


faywäre md alle Kranfheiten des Äfters ichnell und | 


dauernd geheilt ohne Gebrauch des Meſſers, Abbinden 
oder audere marternde Methoden. Keine Schmerzen, 
Tperationen oder Abhaltung vom Geihätt. Warum 
an jolchen Gebrechen leiden, wenn eine jchnelle, dan 
ernde, billige Seilung in Gurem Pereich liegt? 
Rheu mearismus, Saut:, Blut: und Nerven: 
frantbeiten, Kranfheiten des Miagen?, der Xeber, 
Nieren ımd ;dner Urin-Ürgane, alle Krantheiten 

den rauen ceigentbümlih find, Matarrb, Withma, 
le Lungenfrantheiten, allgemeine und Nerven-Zer: 
rüttung im 
gebeilt. Epezielle Aufmerfjamteit den Kinder:ftrant- 
beiten gewidmet 

KRoniultetion iit immer frei, und e8 mird Gud ae 
ſagt werden, was fih für Fuch thun lübt. Falls Ihr 
außerhalb wohnt, ,, fhift Priefmarfe für, fFragebn: 


allen Stadien 


ſondern ſprecht ſofort vor, es 
den und Geld erſparen. 

Sprechſtunden 9 Uhr Vorm bis 7 Uhr 
Sourtag3 9—12 Ubhr. 


wird Euch viel Lei— 


Wiſchlug und troß aller 


| ihloß id, fros 
jhrell und für immer | v Y 


| eder die Geidhi 
Abends; | 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 211 und 212 
Shlcago Dvera Souie Gebäude, 
112 Glarf Strahe, Ede Waſhiugton. 


nom de Lisle Stewart am füdlichen 
Sternenhimmel entdedt. Der For: 
Ier benukte das große photograph:= 


jche Teteftop der Harvard = Gtern= | "5, 
zu Himmelsphotogra= | Sei 
Am 14. und 20. Oftober veo= | 


warte 
phicen. 


eifrig 


I gefährlicher 
| Aütbmaım nm Kehl: um 
| pen — 


die die vitaelen 


rigen Jahres machte er zwei Aufnah-⸗ 
men innerhalb eines Himmelsgebietes, 


das zwiſchen den Sternbildern der 
Uhr und des Eridanus gelegen iſt. Bei 
der Prüfung der Platten wurde eine 
intereſſante Gruppe von Sternnebeln 
bemertt, von denen bisher nur zwei ın 
der aftronomifchen Literatur verzeich- 
net waren. Auch in ihrer yorm waren 
mande der Nebel merfwürdia; bier be— 


{ehen-eine- Spiralgeftalt, und einer 


x 


= | | 
gen und werdet per Poit furirt. Schiebt e& nicht auf, ; und munter im jeder & 


teien, erneuern und ftärken das Guflem fo, 
n Stande it, Die Angriffe der Krankheit zw 
Gre Wo Chan bat viele der bemerfenss 
Krankheit zu Stande ges 
befannt find, 
Schwindſucht 


überwinden 


bracht, die überhaupt in der Geſchichte 
und in keinem Falle von beginnender 
ift ein Fehlichlag der Oeilung unter gewöhnlichen 
Umſtänden möglich. Hunderte wurden jogar kurirt, 
denen er-a fte Hoffnung maden 
koennte, nicht cinn auf 3e ‚ilige Yinderung, aber 
re SHeilungen jchnell 
ſendes Zengniß iſt eines vom 
nierer Office anfliegen: 
.— Nor firben Nabren 08 
die auf meine Lungen 
ndlung immer jchlinmer 
wurde. Ach buitete iminer fortwährend, magerte ab, 
batte faltes FFieber, Nahtichwerk, und alle Aerzte ors 
Härten meinen all für Ehmindfucht und unbeilbar. 
Ah vericchte es der beiten Doltoren 
v Hlimmer. Da mie 
n Seilmmgen bes dis 
befannt waren, bes 
; meiner Familie und 
Tu mahcher Su 
eberr bh die mohlthätigiten 
leid von 7 It Pirzer Zeit war 
mein Suiten Bolltändig verichinunden; ich begann ar 
Gewicht vrrunebmen, und afe Anzeichen meiner 
Krankheit waren wie meggeimeht Oente bin ich geſund 
Acht. Nr kann nicht nenug 
t über Diefet Heilmittel 


und daiernd. 
Kumderten, tie ii 
Ehicaao, 10. Fre 
ih mir cine Grfältung zu 
Beha 


neſiſchen Dokt 
J 34 x 


ee 


wunderbare 
Alicyleit de3 Marned. dem id mem 
‘h möchte Allen, Sir leibend find, 
vorzufpfechen 
>78. 22. Str. 
wird allen 
Krankheiten 
KRatarrhb, 
ngen = Jeis 
„der Leber 
ten, die er ims 
uri - Ge⸗ 


des Lobes 

Leben verdanke 
rathen, ohne Zögern bei ihm 
BernardF. Mart 


⁊ 


Beſondere Anfmerkſamkeit 
A gewidmet wie 
ud Lu 


in 


Alle Kra 
und der Rier 
mer obne g 
ihmwollen 
wie. Herifrankheit 
135,.,,Maharia, 
Örungem des Rärveng 
auber vor der wander⸗ 
pollen Aryneien 
itei und vertraufich 
u ipät ift, fondern fons 
ann ſofoet um® Takt 


2*6 


bis 8 Uhr Abends; 


ı. fofften fh Frage⸗ 
a der Voſt garaatict. 
rien im en Theilen der. Stadt beischt. 
Ule Sprachen geſprochen. 

wird beſchrieben als ein heller, efwas 
länglicher Lichtkörper, um den ſich 
matt glänzende Nebelmaſſen in Ellip— 

fen und Spiralen angliedern. 


Leſet Die „So nuiaspoft, 





Plötzlich koͤmmt das Gejchäft in Schwung! 


W 


* EEE ER 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16, April 1899. 


ie wir Euch vor einer Woche fagten, das Wetter ann fich in einer Minute drehen, und jett ftatt Sroftwetter hatten wir 
wirklich 80 Grad im Schatten. Als eine Solge davon haben unjere Mäntel-, Suit-, Putwaaren-, Schuh- und alle 
anderen Departements von fertigen Sachen leßte Woche ein riefiges Gefchäft gemacht, manche mehr als das Doppelte 
der Derfäufe der entjprechenden Woche vom vorigen Jahr. Zett wollen wir dies nicht nur aufrecht erhalten, fondern noch ver- 


PER 


STATE, 
BURENLCONGRESS: 


ftärfen. Mir werden den Sieg mit verdoppelten und verdreifachten Derfäufen im ganzen Haufe verfolgen, umd mit den Anweifungen an unjere Derkänfer, mit den Preijen, die wir perfönlich überall im Großen Laden anasordnet 
haben, find wir ficher, daß das gewünfchte Refultat erzielt wird. Eine jorgfältige Durchficht jeder Zeile diefer Seite und ein intelligenter Vergleich der Werthe mit anderen Gefchäften wird einen 


Andrang dieje Woche nach dem Großen £aden bringen, wie nie zwor. » 2 2 2 22. 


” + + [2 


Niefiger Verkauf non feinen Seidenftoffen. 


Gelauft von Arnol 


in den leitenden Seidensentren der Welt hergeftellt werden; die Mufter find ausjchliehlic, feine zwei Stüde find gleich, und die Preife, welche wir dafür 
verlangen, find Die niedrigften, die Euch feit vielen Jahren für fold) hochfeine Seide abverlangt wurden. Wir bitten frühzeitig zu fommten und lenken 
fpezielle Aufmerkjamfeit der Kleidermaderinnen auf die Bortheile, die fie morgen hier erwarten. Wir theilen den ganzen Einfauf in zwei Partien — $1.19 


—XR 


419 


und 98c. 


Meike Gro8 Grain, mit Cord und Soleil Streifen in fhwar; — U. 
C. & Co.'s Preis 22.50. 
Zweifarbige Broche Peau de Soie, mit breiten Jacquard Streifen und 
Mujtern, ein bübjher Entwurf — A. EC. & Go.’3 Preis $2.00. 
Dierfarbige Yarrirte Taffeta Mouffeline mit fchiweren Satin Bar bon 
weiß und ſchwarz, ein jehr nette? Mufter--A. ©. & Co.'3 Preis 
2.75. 

Bedrudte Warp Canncele Taffeta?, Satinftreifen, neu und hHübih — 
U. &. & 6o.’3 Preis 83.00. 

Schöne Aastet Gewebe in Streifen, Ched3 und PlaidE, drei und vier 
Farben, tadellos blended— U. C. & Co.’3 Preis $2.75. 

Schöne Lonijene- Plaids und Cheds—vielfarbige doppelte und tmifted 

Threads — U. €. & Eo.’3 Preis $2.50. 


Prächtige franz. Plaided Streifen, abmwechjelnd weiß, echte Streifen von 
ichtoerem Gros Grain, bei Weiten die fhönfte Seide in der Partie 
— 4. 6. & Co.’3 Preis $1.50 und 85.00. 

Elegante weiße Gros Grain Taffeta und Peau de Goic!, mit Streifen 
von plaided Band Effekt, neun und reizend — U. €. & Co.’3 Breis, 
*4.00 und $5.00. 

Weiße Mouſſeline Taffeta, Würfelgrund, bededt mit printed Warb — 
Schatten-Entwurf — neue und exkluſiv — A. C. & Co.'s Preis 


8.75. 


Ein Geld: 


fparendes Kleider Ereigniß. 


— die Sorte, welche die Kleider-Bargains des Großen Ladens in aller Leute 
Mind in Chicago gebracht hat. 63 fommt nicht darauf an, mie niedrig bie 
Preije, die Qualität und die Jaconz find die rechten. 


Feine Anzüge und Weberröde für Männer. 


Hübjche Frühjahrs-Anzüge — gemaht von durhaus ganzwoll, Stoffen, 
in einigen der neueften und jeiniten Mufter diefer Saifon, für Früh: 
jahrs- und Sommergebraud — Top Goat3, gemacht von abfolut ganz= 
wollenem Covert Cloth, in den feinften Schattlrungen von lohfarbig, 


mit franzöſiſchen Facings, 2 
Be, BIO 
Feinfte jeidengefütterte Anzüge und Meberröde 
für Männer, 


250 Feinite Top Coat3 für Männer — gemaht von den feinften Dualitä- 
ten don Govert Cloth, fanch engliihe Homefpuns und Herringbone 
Streifen Cheviot3 — durhiveg mit reiner Seidenferge gefüttert — 
franzöfifche Yacings und feidenes Aermelfutter — mit oder ohne Strap 
Nähte und Sammtetkragen. 750 allerfeinfte yrühjahr3: und Sommer 
Anzüge für Männer, in feinen fanch Cheviot3, nette Gafjimeres und 
Tivecd3 — die wünfchensiwertheiten Mujfter und Facon3 diefer Saijon 
— alfe modifh zugejchnitten, fein gefchneidert und tadellos pafiend — 


ee die Ihr anderswo zu 66.95 
Kombinations-Anzüge für Knaben. 


fpeziell morgen . oo. . 
Alle Größen, 3 bis 16 — Ein voller Anzug und ein Ertras:Paar Hofen von 
demjelben Stoff, gemaht aus einem feinen jhiwarzen Chepiot und hält ge: 
nau zweimal jo lang als ein gewöhnlicher Anzug — modifher Schnitt und 


durchweg extra qut gemaht — 81 39 
. “ . . “ * 


werth jeden Cent von 83.05 — 
fpeziell morgen . 2 2 0 0. 

Ganzwollene lange Hofen Anzüge für Knaben — alle Größen, 14 bis 19, ac- 
macht von durchaus ganzwollenen Cheviots und Caſſimeres, feine neue helle 
und dunkle Muſter für Frühjahrs- und Sommergebrauch — Checks, Plaids, 


ete. — elegant gemacht und ausgeſtattet — 2 50 
«* 
o [2 [2 * 


Anzüge die wirklich $7 werth find — 
Ruffled Knaben-Blouſen. 


fpegiel morgen . - 0 0. . 
Engl. Eorduroy Kniehofen für 

Alle Größen, 3 bi3 1W— Hunderte 
modiihen neuen Muitern — mit 


Knaben, alle Größen. 
aroßem rufflevMatrojen- 15c 


An niedlichen grauen Schhattirungen | 
Kragen u. ruffled Front 


e 2.068 .»u.e 


a ie 


Werth $1.00— - 
25 


(zwei: Baar au jeden 
Banden) » 000 0% 


Jiolions, Bänder Schleierlofle, 


Die Montags-PVerläufe und die zahlreichen Bargains find immer intereffant 
und gelderfparend für die Käufer. Die Werthe, welche wir morgen offeriren, 
find allen anderen in der Stadt weit voraus, 


—taped Nähte, ujw.—iwirklicher 
Manfcetten, 50c wi. . 


Brooks’ 10-Yard Spulenfaden, 
per Spule -— - » . . 

Nr. 3 und 4 Stodinet 
Schweikblätter, Paar 

Gute Korjet Glafps, 
per Baar . .» » 


Niedrige Preije 
Schmale fhwarze Satin und Gros Grain Bänder, jekt fo viel für Nuffling verlangt — 


fpezielle Breife Nr 2, 3, 5 — Breife I5e, 3BIc ud . 2 0 0 0 1 0 0 0 0 02% 
Nr. 2 Fancv jeidene Draw String Bänder, 

alle Farben, werth Sc die Yard — jpeziell — die Vard . 
Große Partie Fancy Bandrefter, von 2 bid 4 Zoll breit, 

werth bis zu 25c die Yard — fpeziell die Yard „ . » .o.. 


a! Pladet Sets. 


Größtes Affortiment-in Chicago. Großer Spezialverfauf mor: 
aen, Grochet Pladet Set3 — Seiden Pladet Set3 — Bone 
Dladet Set3 — Stahl Pladet Sets — Gilt Pladet Setz— 
fpezichler Preis, 
per Sct, 25e, 15c und 


.. .o. 


Notion-Preife, die Eud) intereffiren. 
30 
u 15c 
i 5c 
| ee a = ee Base % 
25 
3c 


1e Challenge Spulfeide—jede Spule enthält 
Combined Waift: und Strumpfbalter für Kins 
für Bänder, ohne Rüdjicht anf den Werth. 
‚10€ 


.euaevy isn so — 


Die neuen weißen Groftal 


Pal Knöpfe, per Ded. « » 


Weihe Prufiels Schleier (waſchbar), 
nette Mufter — jpeziell — das Stüd „ » 


BEL B 


Grobe Partie Reiter von allen Sorten hübjher Seidenfchleier, 
alle eine Yard lang — das Etüd RER — 


Silberwanren und Ihren. 


Nichts macht uns mehr ftolz, alS Die außergewöhnlichen Werthe, die wir immer 
in diefem Departement offeriren. Unfere großen Cinfäufe von diejen Waaren 
jegen uns in den Stand, zu Preifen zu verkaufen, die andere Händler bezahlen. 
Vierfach plattirte Waflers Sterling plattirte 
Pither—fancn Satin gras Dinner-Mefler oder 
birt, — 83.50, — a — 
eziell für olle Größe u. 
Deontag i 4 81. 95 Schwere, Stück I 
Nogerd Al auf Nidel plats —— u» 
tirte Silver Shell Satin Sriffe, Stüd . ce 
Eilberplat Eßlöffel 


Theelöffel, Bc 

Eet vn 6... .° * Gabeln 

Roger Al plattirt auf ancy Griffe, 

Nidel Silber Shel Satin Etüd..... be 
Anſonia 8 Tage Küs 

chenuhren ⸗ feines 


Zafelgabeln oder Löhfeln— Set bon 96€ 
Malnup-Beftelle— 


.—-—.— 0. 1171 re. er — — Terre 
ers 12 Divt. Tafel-Meffer od. BeENe ZEN bunte 
bein, volle Größe und $1.10 * —— 
w 
35c 


oo 0. oe .. 


R 
were — Set von 6..... 
* 134x10 Zoll, 8.75 


Roger? Pros. Nidel Silber 
Theelöffeln— ct DEE DSDS 


Keine Poftbeftelungen 
ausgeführt auf angezeigte 
Baaren. 


int., f. 52.25 


Dontag 


d Gonftable (New York) zu 335 am Dollar — Seidenftoffe im Werthe 
von &2,25 bis 85.00 zu nur 98c und S1.19 die Yard. 


Morgen beginnt ein großer Verkauf der fhönften fhwarzen und farbigen Novelty-Seidenftoffe der Saifon, beftehend aus ungefähr 5,000 Nardz von hodhfeiz | 
ner Seide — die Aufräumung aller „Odds und Ends des großen Geide:Lager3 don Arnold Gonftable, N. 9)., welcher als der größte Seide-Händler don 
Amerika befannt ift. Die Seidenftoffe in diefer Auswahl werden im ganzen Lande verfauft zu 82.25 bis $5.00 die Yard und find die fhönften Stoffe, welche | 


ES przieller New Yorker Einfauf — 10 Kiften 
Partie von Hpmeipun Ched3, Shepherd | 
Checks, Checks 


Suitings, volle 40 Zoll breit 


Tiveed und reimmollene | 


> 


+ + — . . + , e 


Ein anderer ſpezieller New 
VDortker Eintauf. 


50-zöll. ſeidene und wollene Barre Plaids — 
50-zöll. ſeidene und wollene Novelty Ben— 


J J ‘ > + 


’ 


hrs⸗KKleiderſtoffen. 


300 Stücke von ſchwarzen Crevons — bei 


Weitem das größte Lager in Chicago, ein— 
ſchließlich die modiſchen Lyonagiſe Crepons, 
Bordeau Crevons, Pariſer Noveaute Cre— 


Die Einkaufskraft der beiden Großen Läden, Chicago und New York, umd das unbeichränkte Kapital hinter dem Einkäufer von Kleiderſtoffen ermöglicht es 
uns jedes andere Haus in Chicago zu unterbieten im Ein- und Ver kauf. Untenſtehend geben wir ein Beiſpiel der außergewöhnlichen Werthe für morgen: 


2M Stücke Atlas geſtreifte wollene Challis, 
Crepons, Ginghams, beſtickte Zephyrs, 
und Kochlins Fancy 
franzöſiſche Sateens — 


Auswahl 


galines in all den neuen Schattirungen 
— 50-301. Goating Govert3 und 50:50. 


Golf Sfirting Plaids — die* 

beiten Wertbe die je in Chicago 69€ 
gezeigt wurden — morgen zu « 
Anßergewöhnliche Speziali— 
täten in Schwarz. 


3 Kiſten-Einkauf 


⸗ | 
New oYrfer Preis I — 159€ | 


morgen nut... 
— 400 Stüch- Partie 
Suitings, 


die Speziell für morgen 
von reinwollenen Espinglin 
reinwollenen faney Cheviot Suitings, 4— 


Reiche Satin Twilled ſchottiſche Plaids, gibt ſehr reiche Farben, ſehr zöll. fanehy Merſervetta Crepons und ſei— 


cffektvoll — A. C. & Co.'s Preis 82.25. 

Farbige und weiße Brilliant Taffeta, mit zwei- und dreifarbigen Jae— 
quard Streifen, mit Satin abwechſelnd, für Abendgebrauch, etwas 
Schönes — A. C. & Co.'s Preis 82.75. 

Ein vrächtiger einfacher Taffeta, Satin Finiſh, 
ſoeben hergeſtellt — A. C. K Co.'s Preis 

Schwarze Seide — Die neue ſchwarze Mouſſeline Gros de Londre, 
ein großartiger ſchwarzer Seidenſtoff, in zarten farbigen Muſtern — 
U 6. & &o.'3 Preis 82.2. 

Bonnet et Cie.’3 neuer Satin gemufterter echtfarbiger Taffeta Bril: 
liant, Heine Mufter, nichts Hübfcheres in Ehwar; — U. EC. & Co.'3 


Preis 22.2 


dene und iwollene Rlaids, — 


* mw 
Te Stoffe — Montag 2 
s I 


Montana — $1.25 
ichottiihe Bomeipuns—$1.25 
engliihe Chevrond — $1.25 
reinmwollene Noveaute Melanges — $1.W | 
reinwollene und jeidene und wollene 


Plaids, 42 bis 46 Zoll breit, 39 


modische Farben — 
au. 

Fir Bargain-Montag — morgen — $1.50 
reinwollene 50 Zoll breite Kameelshaar 
Homeſpuns — $1.50 reinwollene 50 Zoll 
engliihe Melton Enitingg — $1.50 reins 
wollene 50551. Homeipun Sfirting Ched3 
$1.50 ganzwoll. 50 zöll. tailor⸗ made Cheds 
— Auswahl von dem ganzen | 


* 49€ 


Montag » 


Spezieller don 46zöll. 


U se 0 0 0.0.0 9 


. 
nit Fancy order, 


2.2. 


reinwollenen fanch Brocaded und Figuren 
in den Armure, Roplin und 

Gpinale Geweben—Ddie reg 
ix Sorte, morgen . 


An Bargaiı Counter, 
reinipollene 


reinwollene 


Speziell: 4 Kiften Job — $1.M Mohair!, 50 
Zol breit, 81.00 fchwarze Erepons, F1.00 





. . . . ” ® . . +, 


einfach, geblüimt oder corded, 
Schwere farbige Satin Streifen, mit Eoliel Cord von weiß, ein aus: Auswahl 
gezeichneter Effekt und reich — A. C. & Co.'s Preis 83.00. 
Warp-print Kremier Taffeta, eine reiche aglänzende Seide mit geome— 
triſchen Entwürfen, ſchattirte Muſter, einfach und mit Satinſtreifen, 
A. C. & Co.'s Preis *44.00. | 
Feine Lonifine Bayadere Streifen, Farben mit fehlvarz eingewebt, eine | 
Seide, die der Beachtung mwerth ift — U. F. & Go.'3 Preis 89.50, 
Schwerer grauer Satin, Premier Damaffe, leicht mit Plaid jchattirt, 
ein ganz neues Mufter— A. €. & Eo.’3 Preis 83.50. 


Montag... ... 


fleidvfamen Beresford 
eide, finijbed Erepons oder H0:301. Fancy 


Goating Glotbs — New York 69 


jener 


x 


Prei3 81.25 die Yard — 


—A wir jagen Montag. oo». 


_S 4. Offerten in modernen Putzſachen. 


Unſere prächtigen Putzwaaren, welche die Anerkennung der modiſchen Damen von 
Chicago gefunden haben, wurden von Käufern mit gutem Geſchmack und Urtheil 
von den erſten Putzwaarenhändlern der Welt ausgeſucht, und mit dem verſchiede— 
nen geſchmackvollen Facons unſerer eigenen Putzmacher ſtellen wir die größte Va— 
rietät von hübſchen Hüten in der Stadt aus — die niedrigen Preiſe, zu denen wir die— 
ſelben morgen offeriren, wird Euch von dem Vortheil des Einkaufs Eure neuen 

Kor Srühjahrs-Bonnets im Großen Laden einzukaufen überzeugen. 
Populäre garnirte Hüte zu einem Preis, den Alle gern 
bezahlen, iſt eine ſpezielle Eigenſchaft der 55.00 Hüte 





Prachtvoll garnirte Hüte — die franzöſiſchen Schöpfun— 


gen — gleichwerthig jedem der 812 90 
. 


anderswo $25.00 koſtet ........ — hir produziren ein Hundert von jedem in neuen 
Feine garnirte Hüte — e3 find außergewöhnliche Werthe 


und Forreften Facons und von den beften Stoffen— 

in den neueften und Torrektefteh 8 75 außergewöhnlich 85 00 
Facons — Spezialpreis „oe re e 00. 8 «did gute Werthe a v 

Gin aufergewöhnlicher Verkauf von Drek Hutformen, allezweinem Preis, 75e. Ein volleg Affortment 

von feinen franz. Chip Hüten, unjere $1.24 Qual.; Piquot Chip Hüte, unfere $1.24 Oual.; eine Partie von jhiwarzen Chip Hüten, Brim faced mit 

weißem Braid — dies ift ein wundervolfer Bargain und gut $2.25 werth; ein anderes hübjches Afjortment ift eine Partie d. fancy Spitenz ec 


. 


© . . & J e e — .. . * — . . ° 


.o. 


) 
l 

J 
Reines 
Kettle 
Rendered 
Leaf Lard — 
Hazel—un: 
fere feinfte 


Sorte—10 


Pfd.-Eimer 
65 
5 Pfd.⸗ 


Eimer, 

330 

Pork 
‚o 


me wre nn 


Dats— Qualer Oats ⸗ 
10c | 


10e 
„se 
‚.19e 
‚14 
b 3 





reine 


Wurſt — um .. 
? Saufage, 
per Bid 
Ugnar Bros.’ Frankfurter— 
Per BER. +: +: % 
Ausgew. Hammel— 
Chops, per Pfund. 


hüten, ſie ſind gut 51.75 werth — alle zu einem Preis am Montag — das Stück 
⸗ . ⸗ ⸗ 9 
es Großen Enden Grocern, das Peim reiner ITahrungsmilel, 
[3 
m. J Crackers, 3 Pfd.-Packet. re 16c ver. Bid. . . « 
IHarf, ver Pfund „oo. 0... ‘ ets 3 
Tablets, jedes... — 
4 DSH 2000 Stü 
Autterine, per Pfund . \ A 
Hazel Ertra fanch@rca= 2-Pid.:Padet . 
Lachs — Booths Black Diamond —— 10e 
* — Eagole oder Anglo Swiß Hahel Cate und Vadwaaren-Miehi 
Milch Grallon D. — 
2 
Sardinen —per Dutz. e— 8c 370 Seife Procter & Gambles 
«* beſter Star Ein fanecy dekorirter Thee Behälter frei 41 
Schinken — 2ic 
, — 3 Royal Familien 
und delitat S ten — x > 
itateſten Schinken Ammonia Formoſa Oolong Thee, ſehr ſcharf, ee 
"Ric 
..e.. 2 eo c E 
Ausleje, 5 Nid. Behälter, 8c Faucn handgepflüdte Navy 
ganz geflavored, 5:Rfd. Be: 
— 
per Pfd. . . ‚16€ Afımen und Gemüſe-Samen—alle 
Ertradt—2 Unz.laihe , . . Privat nezogener Java und Moda Kaffee 
per Unze . 
c . eV RWf 00 
12c reihes Aroma, 23 Pd. $1.00, 
Sr iD. . . . — 


wo Ihr nur Groceries der beſten Qualität findet, denn feine anderen finden hier Pat. Wenn andere Häufer auch manchmal diejelben Preife tvie 
Pillsbursy beſtes XxxxPa-— Mediterranean fühe Orangen, 
3 Norleys Special Mehl — “ 2.2 
Butterine Dazel Mehlipeifen. Je 
$ . Pickles — u Feinſte Meſſina Zitronen, 
Butter mery, delitat und gold— 
Hazel neu verbeſſertes Frühſtücks 
oder Warren 12c 3: Pd. Kannen. 2... 
importirte Mild— 4 © men re 02, KA q | 
ser — — 12e —10:Pjd.:Sad Bc—h-Bid.Sad ‚9 
ver Büdhie 2200 0 .° - n en 
1 Grtra fanch mit 1 Dsd. Hazel Nahrungsmittel — Eeife, per Bor, 2.2; 8 
Michener Bros. Banana f i ; 
Hazel feinſte FamilienSeife, die beiten | 
Ammonia, 6c€ 
“ 5 2. $ 2.70, Bid. . De a 
> Did. Behälter 82.70, iD : Schwärze; 8-Unzen Flaſche. 
— ! C 
Garpet Gleaner 2.25, per MD. Ar ee 
w 
bälter $2.75, per Bid. . . dc 
2 Rid.:PBadet . 
California Ri ER . — 
London gemiſchter Thee, ein köſtliches Ge— Variationen, per Padet Ic— DpDd. 
Gors engl. Gelatine oder Hazel eine Miihung der beiten 
BP 40c ET 
Feinſte Raſen-Düngung, 
Unſer regulärer 30c Java und Moͤcha 


wir auf einem einzelnen Artikel haben, vergleicht die Liſte im Ganzen und Ihr werdet finden, daß Ihr hier immer große Erſparniſſe machen könnt. 
5 — Feiner voller Cream Brick Dakes friſchgebackene Batavia oder Hazel Salat Dreſſ— A. J. C. franz. Frühſtücks Java und 
Käſe oder Herkimer Co. voller | Graders— ing—4:Pint Flafche s Ss 220 
ten-Mehl, oder Hazel Pre— 1508, per Dußend . . 2 0. 
oder Braun & 
Friich von unfern Franklin Bart Fabriken. — 
Nidles, alle | ver 2 Das 4: 0. 0 0. 25 | 
gelb, jük, 5 Pfp.: ‘ 3 \ | 
f 2lc Food—per Did. $l.15—2 Pfd.s 10€ | 
aa m Bhien ca. . a R - 
1 TR: DO BREUER J.s SHazel Brombeeren und ſchwarze 
Dutz. 81. 0, per Büchſe .. Qedel Whole Mheat Mehl — 4 | Senor, ebe } 
2* — 
Schinken Weißſfiſch — Weißfiſch irgend ein Aſſortiment. | Stüde, 50%; per Etüd . 
| für allen Wajch-Gebrauh — per 37e | 
w 
3 Gal.eflajhe 12—Ot.-Flaice . 55e | 
od. 1776Waſch⸗ Young Spion Thee, feinesAroma, 2 U 
Bearline — 6e 9:Pfd. Behälter 83.20, per Bir. 65€ | Reite Cualität Yump Stärfe, 
8.2, 
Milford Turtiib GCarpet Cleaner, und WERERT Mina SR 
Mall Paper Eleaner, ' Oe .. Ren Mehl, 47cC 
Enaliib Preaffait, jchr delifater The, 
$ 22 
Pettiiohns Sin ge ii 
Kood, 2 Pid.:VBadet — teänt, 5:Pfd. Bepälter Ausgeiuchte Gladiolad und Tube: 
18c roje Zwiebel— per Dbd. . 
Double NReiined Gelatine— Raffees, importirt, per Pd... . ö 
2 Unz.Packet feines e 
END nn u a0 a ie 
Lawn Gra3:Samen—die beite 
Kaffee, 4 Pfd. $1.00, 
per Did. oc 0 oo. l 


Mad. 9c, per Pd. loje.. . 
Keclers Dundee Marmalade oder Hazel 
fivcet Orange Marmalade— ® 
per Krug. 16€ 


ilerne und mellingene Bettflellen, Bücherichränke lc. 


Die folgenden Preije werden fi als eine wirkliche Senfation erweifen, denn, während die Qualitäten die alferbeften find, find die Preife nur ein 
Bruchtheil von dem, was die Waaren twirflid werth find. 


> I ABE Soda Moda Kaffee, 4 Pfd. 81.00, 25C 
Cream, mild oder 13€ Hazel feinfte Codfiih, 2:Pfd. 16c ae . 
* 
| mim Patent-Mehl— 8 m Peite x ica Gocosnuk 
| Fitts’ Holftein und Gigin 13e 81.95 Beſte Jamaica Cesuuh, 
Hazel Dat3— per Ded. $1.00— 9e 
| Garde Ri © u. 
ee Hozel Tomatoes, „Ertras“, rothe reife 
Eim Pfd.Stü Pfd. 
imer od. 1 Bir tüde—Rid — 
— “ a Oc 
4J REN en: 9.0 
Sardinen fancy importirte Himbeeren 2:Pfd. Kanne . 
— 2 Wr 2 es — —2 q .@ J 
Schinfen— Bent > Segen aeg FRE Fairbant3 Old Brown Yanilienz 
n sen- i z u. Lachs—10 PB.:Eimer ... ‚Sc 
Hazel- Schinken, die beiten Thee und Kaffee. 
Ber 60 Stüde $2.22; 10 Stüde | 
be 
Nulper—l: i 2 t x 
Pfd.Packet ... Basſet Fired Japan Thee, ausgeſuchte ver DID. oo . “ 
Moyune Gunpowder Three, mild” und 
per Bühfe oo» 0 0 0 0aM0 
Te | nn. Behälter 43.75, Samen und Wurzeln. 
Dr. Prices oder Hazel Nanilla $2.25, per Bid. . 48c 
Tallor Dwarf Naſturtiums — 
10e Ankola Java und Mocha Kaffee, 
Schepps neuer Cocoanut, 4 Pfd.: 38c 
Miihung — per PD. . 


Sweet Read — 25 PBariationen 
wu BER UN 6 ae 


1 


121c 


». m... .»„. m. m...—..—. . 00 .au 


Bruffel Gardinen — Mir wollen Euch cht 


Handgemahte Spiken-Gardinen 


Handgeſchnitzte Grilles, 


Eiſerne Bettſtellen. 


Schwere eiſerne Bettftellen, Meſſfing 
verziert, irgend eine Große— 


Eiſerne Bettſtellen. 


Gutgemachte eiſerne Bettſtellen, 
ſchwer, irgend eine Groöße — 


Eiſerne Bettſtellen. 


Ein neuer Entwurf, ſehr hoch, ir⸗ 
gend eine Größe, 


Bücher⸗ 
Schränke. 


10 Mufter von 
Kombinationd= 
Bücherſchränken, 
zu, das Stück 


s10.00 


Porzellan: 
Schränke. 


Gcewölbtes Glas, 
Spiegel-Rüdjeite, 
Golden Dat, 
da3 Stüd 


10.00 


ſehr 
fhmere Meifing Verzierung 


56.00 


Betten — ertra TR. 
und FFiller, irgend eine Größe und 
Harbe—ertra Werthe 


Elegante Iururiöfe Coud, 4 
000 1 RER 


Bernis 
Martin 
Tiſche. 


Handbemalte Ver—⸗ 
nis Martin Tiſche 


81.50 


Parlor⸗Stühle. 


Ihr werdet eine Ede fin— 
den um dieſe zu plajiren— 
4 Muſter Parlor Stühle. 


53.00 


Eolid eihene GE: 
zimmer =» Stühle, fehr 
maffin, Nobr:Sis, 


2, , 81.00 


Scder „ 


Eichene oder Mahaaoııy 
Finiſhed Waſch-Ständer — 


82.50 


Dieſe lünſtleriſche Couch, die 
modiſchſten u. allerneueſten Muſter 


Bes Großen Ladens Reſtaurant Vutkerick-Auſter ſind reell und 
auf dem fünften Floor. paflend. Die neuen Tacons für 
Gutes Een, gut gehodt, für wenig Geld. | Mai jet zum Berkauf. 


Pradfords engliichen Mobairs — 46: zoll. | 


ern 


ſchwarze Eicilian?, 1.0 Mobair Roplins, | 


4 


Montag: Frtra fpeziel — IM Stüde von | 
ihwarzen | 


| Tapeftiy Bruffels—50 Rollen ertra gute, 


pons, Merjervetta, Profa und Soufjle 
Grepons—werthb bis zu 82.50 


| 
| 
| 
| 
| per Yard — Montag zu 31.40, 95€ | 
| N a | 
| 


von allen > 
Kleider: Futteritoffes 
Bargains 

| in jolchen Stoffen, die Zufriedenheit geben 
| werden. 
I 


für Al“ 


nee 


Eröffnung importirter 
Waikhitoffe. 

309 Stide feine fanch Dot Swilles, Pariier 
Laos, Spiken Mulls, Benetian 
ties und Spitzen Grenadines — 

I5e ausländiſche Stoffe 
MR 


Dimi— 


| SM Pards Snzölf. echtichiwarze Stirting- 
Taffetas oder ſchwarzer 
franz. Kandas— dc 
SRG DEE ua a ae 
IN Etüde Schwarzes Pere 
tiſches Fabrikat, ertra 
gewohnlich 15e— 
Moutag .. 


375 Stücke Faney Batiſtes, Iriſh Dimities, 
Britiſh Lawns und faney 
bedruchte Cambrics—regul. 12!c | 
Preis 20%, 30. ee ” 

200 weitere Stüde von jenen Pe modifchen | 
geftreiften und fancn entworfenen Dimt 
ties und Piques, die beiten ausländijchen | 
Stoffe — durdaus chtfarbig— 


fo lange fie 15€ 


vorhalten oo 00a... 
i leinene £ 
ganzleinenen y ent mercerized fanch ge: 
ſtreiftem Taffeta, 


| IM Etüde don den Sözoll, 
| 36 Zoll breit, | 
19€ gewöhnlich Be— 12c 


Ginghams—durchaus echte Far 
bungen — gewöhnlicher Preis 
I Fe KON ren 
| Fran zöſiſche — 


morgen für 
500 Stüde beite Schottiiche und 
Ginghams, Plaids, Cheds, ſeide geſtreifte 
| und corded Effefte— fie find 19c | 
. | 


bis zu doc wertb—morgen 
Unſere grofje Offerte i 


. 0 2.2200 0 000% 


200 Stüde und 100 Schattirungen von bri: 
tischen Nearjilfs, ein 
Bargain für Montag 
zu 


19 EStüde 


) Schwarzer aanzleinener | 
Ganvas, 


nie unter 15c verfauft 


7000 Nard3 bon de 


Im Stide a 
Tabritat, 
ceru, 
Montag 


anziwollene Moreen?, 
ſchwarz, 
Qualität, 


.o.eoee 


britijches 


braun und 29€ 


mer o.0%. 


We 


A .. 


n 


— 


hat eine Aufregung verurſacht, welche noch kein Nachlaſſen zeigt — ein ſehr be— 
friedigendes Reſultat für uns und für die große Zahl der Käufer, die früher 


und noch immer die Gelegenheit der unübertroffenen Bargains wahrnehmen. 


Außerordentlicher Einkauf, 300 RollenHart⸗ 
ford beſte Qualltät Hih Pile Royal Ur: 
minſter — alles Muſter dieſer Saiſon, 


Art Teppiche—die befte Qualität ganzwollene 
Art = Teppiche, die fabrizirt wird—ein Stüd 
und befranite Enden — Ullover und Mittel: 
Entwürfe in al den 
gen, 


SEEOSLSOSEAD STADSBEDILN 


Noyal Wilton Nua — Der populärfte Rug. im 
Handel — paffend für Parlors, Bibliothefen, 
Ehzimmer m. j. w.. Diefe Waaren find 
populär für ihre ausgezeichnet gut tragen 

den Qualitäten und prachtvollen Gifelten, 


neueften Schattirum: 
im Handel — roth, blau, grün und brauı, 
Ränder, Halle und Stiegen 
dazu paffend. Dieje Waa— 
ren verfaufen fih immer 


für $1L.5—per Yard „08° 


S1.00 


Sngrain Teppich, ertra fuper Qualität — 
durchaus Halbivolle, bübihe Na: 


die eleganteften Entwürfe und TFärbungen 


rietät Entwürfe und Yärbungen 
—re. Bert it. oo oo 0. 
Angrain-Teppihe— Ganztwoll ertra 


Super Qualität, gutes Affortes 
ment don Moden—reg. Werth 


Kern Lo RR 0m 


6x9 8.5x10.6 9x12 


520.00 $28.00 335.00 
Nug Dept. 


100 Nohn Bromlcy & Sons berühmtes Fabrts 
Tat von Smyrna Rugs, einfhliehlich einer 
vollen Auswahl von Muftern, 
30x60. . 81.65 0X9 . . 22.89.50 
36x72. . 82.65 7.0Xx10.6 . . 814.50 
4x7 Fuh 84.65 XR.... 81950 

Smyrna Rugs — 500 Smyrna Rugs, orien-— 
taliſche Entwürfe und Färbungen, eetra 


! 
jhiver, IOX6I— - 

| regulär $.G oo 0 0 a a gonna nr. 95e 

Orientaliſche Ruus — Wir haben zwei 
ſpezielle Partien von kleinen Sorten Daghe— 
ſtan, Carabaughs, Kazaks und Bokhara ar— 
rangirt zu ſpeziell niedrigen Preiſen, um 
die Partie auszuräumen. 
Eine Partie—reg, With. bis $7.50 85.00 
Eine Partie—reg,. With. bis $15.00 89.00 


37e 


danzwollene Oberfläche, guteEnt-— 
würfe und Färbungen, Par— 
lor⸗ Hallen- und Stiegen-Muſter 


39e 


Iapeftry Brufels— Smith & Sanfords beite 
Qualität— ungeheure Mannigfaltigfeit in | 
Muftern—PBarlor:, Hallen und 
Stiegen:Effette—in ausgeiv, | 
Entwürfen und Färbungen— Yaw 
reg. Bid Tc oa .eo000+. IC 

Arminfter—Alerander Smith & Sons beite 
piche die zu befommen find—mit 
oder ohne Borte — 
rs Ba One 


| 
234 
75e | 
Wilton Velvets —Extra Qualität hiah Vile | 
Worfted Oberfläche, ungeheure Maunigs | 
—J— all die neuen Früh— | 
ingsmoden, mit oder ohne 
— — 90€ | 


Lorte— reg. Werth $1.15 . 


ER 


Hardinen, Jiorlieren und Draperien, 


Die Fabrikanten in allen Sorten verlangen höhere Preife. Die gewöhnlichen 
Preije gehen aufwärts. Wenn Ahr Geld erjparen wollt, benußt die Gelegenheit 
diejer wundervollen Merthe, tweldhe wir morgen offeriren. 

Boulevard Gardinen, Yp3. lang, 54 | zierlihe Entwürfe, Del gefochte 
3oß breit, einfache Centerd, mit breitem | Farben, bübjh für Chamber 
Spiten-Einjag und Kanten, | Furniſhings und Slip Coverings, 25e 

> 

Baar... 8100 

| 

| 


91 


33 Dimities — 


S 


— 82.50 Gatdinen — 4Gc Sorte — Yard. . 
Eimpfons Tidings — in der ganzen 
Ruffled Bobbin Net und ſchottiſche Gui— Welt zu 30c die Yard 
pure Gardinen, Qualitätcıt veranfi. «0 0 0.0 >» 
gcwöhnliid B und BB. u 
— Roar . . ‚1.55 
Bruffelette Gardinen, Beautied? Renaiſſance, 
Point Galais und Bruffels Muiter — Ahr 
werdet fie für $4.00 Waare 
kJ 
s1.98 


halten — 
Be 

Echte Iriſh Point Gardinen, in Eeru, volle 
Größe, mit 12 und 14 Zoll breitem Border 


eine feine Net Waare, gemacht 
> - 
2.95 


un fü r$6 und $7 ver: 
fauft zu werden — Baar „ 

Point Calais Gardinen, welhe Jedermann 
bewundert, eine Großartigfeit in egquis 


fiten Entwürfen, ein Wunder 
4 
54.85 


.. 16c 


Franz. Muslins — fhön geftreifte 


Mujter, 45 Zoll breit, — 
⸗ 


He überall — Vd.. 

Franz. Fiih Net — 50 Zoll breit, 25 aus: 
gefuhte Stüde von 800 — 
und Soc wertb — 

Vab u. 0 8 ‚19e 
| Rope Portieren, aus 21 Stränge, zum Yuss 
dehnen bis zu 8 Fuß breit, jche voll und 
bübih in 6 Fuß Swifchen= - 
räumen, werth 8.0 — * 
Stück... 2.90 
Tapeſtry PBortieren, ganze 50 Facons zur Aus 
wahl, alle die neuen 1899 Rovitäten umfaf= 
fend — eine Partie von nn 
eleganter Qualität — * 
er . 2.95 
\ Seiden:Rortieren, ihre Schönheit in jeder Bes 

ziehung macht fie zu $l5 

Waaren — > 

Paar. BER 

Del Opague Rouleaur — 3x7 Fuß edte Och 

Opagque auf garantirten Yirtures, 15€ 

50° Rouleau—Stüd . oO 


.... 0 


oe. 0 ev 3 0.» 


ee 


der Wrbeit, gemaht um zu 
$19 verkauft zu werden— Paar ar 


handgemachte Bruffel3 Spigen-Gardinen 
verfaufen und offeriren elegante 


$12.50 Gardinen 6.90 


für, Baar . 
— Renaiſ⸗ 


Point Calais 


 &10.00 


gewöhnlich $2 der 
uß, ſehr hübſch — unſer z9e 
Preis jetzt — per Fuß.. | 
Furniture Tapeftry, Auswahl von 
15 Stüden von $1.75 Waaren— 98c | 
Yard, .» u» 


nn 


fance, Arabian, Brudfiels, 
etc. — $10 faufen bier 

beffere als $15 in anderen 
Stores — Paar . 


| Geblümte Ehina, Seide, ausgeſuchte 
Farben, 60 Qualität 
— Jud. 2.0... % 
Gurtain Net und Muslin, 36 Zoll breit, im 
Dot3 und Streifen, ; 





15e Qualität — 


Yard. 2 2 a a na au u» 


sw... en. u 


Erflauntiche Tapelen - Weride. 


Der Verlauf des Lagers der Chicago Garpet Co. hat diejes Departement wähs 
rend der leßten drei Wochen angefüllt —es find immer noch jo viele Bargainz 
vorhanden. Morgen offeriren iwir zum Berfauf zwei Waggonladuns 
gen Tapeten, das leberihuß:Lager verjhiedener Yabrilanten, jede Rolle 
ift in dDiefem Jahre Hergetelit, in allen neueften dunklen farben, zu einer pofis 


tiven Erfparniß von 50 Prozent. z 


ee 
4!c 
3c 


us a 2x a E58» 


Gar Nr. 1 enthält 42,00 Rollen von hoch: | Gar Ar. 2, 43,500 Rollen, 3 Bartien, 
feinen Tapeten—gemadt um für $1 p. Role | 21,000 Rollen, hübjhe dunkle Gffette, 
verfauft zu werden, wir theilen fie in bier 
Rartien. 


wertb 15 . . 


j 3,500 5 
10,000 Nolfen, twih. Sc u. 81.0... d2c Te 
12,00 Rollen, werthb ic 2.0... .830e 
10,009 Rollen, wertb 40 ao... . 18c 


10,000 Rollen, wertb co... . 123c 


Des Grogen Ladens Banf 


ift jest von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Ubends 
offen — madht allgemeine Bantgeihälte — be: 
zahlt 4 Prozent auf Spar:Einlagen — ſtellt 
Kreditbriefe aus ıc. ıc. 


10,000 Rollen, 


wertb k . 





nem Gutbünfen zu verfahren hat, und 
bie Kunft reich zu werden demnach nicht 
—erlernbar ift. O meh! 
Collis P. Huntington, der al3 Flei- 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die KHunit reich zu werden. 


Aus dem Hofe tönt mir Mufitl ent- | 


gegen; eine Geige fpielt mit merfmürs | 


diger Reinheit und großen Pathos 
„Mir träumt’, ich wohnte in Marmor: 
ballen“ — und eine Harfe fchlägt die 
Begleitung dazu. Und ich ige por 
meinem Schreibtiſch und denke über die 
Frage nach, wie man reich wird! — 
Denn es gibt im Leben Augenblicke, da 
auch die größten Spealiften unter uns 
den Wunſch hegen, daß irgend ein Zu— 
fall, meinetwegen eine Vorſehung, ih⸗ 

nen den Weg nach einem Klondike zei⸗ 
gen würde, wo ſie nur „Seſam, öffne 
Dich“ zu ſagen brauchten, um ein dickes 
Bankbuch in die Hand zu bekommen. 
Es iſt ein thörichter Wunſch, nicht 
wahr? Aber Hand auf's Herz, liebe 
Leſer — wer von uns hätte ihn nicht 
manchmal ganz imStillen gehegt? Nur 
Derjenige vielleicht nicht, der mit einem 
ſilbernen Löffel im Munde geboren 
wurde, und wie viele ſolche „Glückli— 
che gibt es? 

Hin und wieder wird einer der “self- 
made” Millionäre unferes Landes ge— 
fragt, wie man es machen | muR. um zu 
Vermögen zu gelangen. In der Regel 
Yeie ich folche weiten Rathihläge nicht; 
ich bin feit davon überzeugt, daß fie mir 
nichts nüßen würden. Wber eine Reihe 
folher Weußerungen zufammengeitellt 
und mit einander verglichen gewähren 
(Finem einen Einblid, wenn auch nicht 
in die bon jenen Siegern im Kampf 
um's Dofein verfolgten Methoden, fo 
doch in ihr Wefen, und laffen auch font 
intereffante Schlüffe zu. Wie in der 
„Kunit, lange zu leben“ und im ber 
„Runit, einen Gatten zu wählen“ wird 
die Wahrheit wohl Meniger in den 
Katbichlägen felber liegen, als zwifchen 
den Zeilen zu lefen fein. Ob diefeKunft, 
gerade wie jene beiden anderen Künite, 
überhaupt erlernbar ift, ift freilich eine 
andere Frage. Es fommt auf einen 
VBerfuh an, und wenn er mißlinat, 
dann fann man fich immer mit dem 
Gedanten tröften, daß die Marmorhals 
Yen, die wir träumten, und von Denen 
die Geige drunten im Hofe wieder im 
gefühlvolliten Tremolo jingt, am Ende 
fchöner find, als die, welche wir mit 
dem ertvorbenerfeihthum bauen fünn= 
ten, und nicht blos fchöner, ſondern auch 
dauerhofter, denn fie bieten allen Ele= 
menten Troß, auch dem ?5euer, das Fei= 
ne Rüdficht nimmt auf Arm und Reid). 

Einer der reichiten “self-made” 
Millionäre der Welt, Ruffel Sage, der 
feine Laufbahn als Laufburfche in eis 
ner Grocerh antrat und jebt, wie ed im 
Landesideom heißt,  $10,000,000 
„werth“ ift, faht feine Theorie der 
KAunit, reich zu werebn, in meniaeWor= 
te zufammen. Gr jagt: „Kein junger 
Mann braucht verzagen; wenn er Er= 
fola haben will, dann muß er fich nur 
bornehmen, ehrlich und fleißig zu fein, 
und mit mweijer Sparlamteit wird er 
borwärts fommen.“ Gr ijt ungemein 
troſtreich, dieſer Ausſpruch; welche 
endloſen Perſpektiven eröffnet er nicht 
den ehrlichen und fleißigen jungen 
Leuten des Landes! Andrew Carnegie, 
der als Telegraphiſt begann und jetzt 
ein Vermögen von 870,000,000 beſitzt, 
ſpricht ſich beiweitem ausführlicher und 
phraſenhafter aus: „Puſch, Rechtlich— 
keit, ein klarer Kopf, Sparſamkeit und 
Vermeidung von Ueberarbeitung. Zu 
viel Arbeit iſt ſchlimmer als keine Ar— 
beit. Sie untergräbt des Mannes 
Geſundheit und macht ihn lörperlich 
und geiſtig untauglich für den Kampf 
um's Daſein. Zehn Stunden tägliche 
Arbeit iſt das Maximum, das ein 
Mann, und ſei er noch ſo robuſt, un— 
ternehmen ſollte. .. Aber was ein 
Mann beſitzt, iſt dem. was er weiß, un— 
tergeordnet; jedoch in der endgiltigen 
Rangordnung der Ariſtokratie wird 


| 


EEE EEE ESTER EEE — 
— 


ner Landkrämer begann und jetzt 850, 
000,000 werth und als eifriger Kunſt— 
mäcen und Sammler befannt ift, jagt: 
„Der befte Weg reich zu werben, ilt der, 
während der Gefchäftsitunden möglichft 
weni au reden. Natüt lich muß tich 
Nebermann vornehmen, einige Stunden 
täglich ernit zu arbeiten; man muß dem 
Puhlitum abjolutes Vertrauen in jein 
Verfprechen beibringen, man muß ler= 


ı nen, feldjt den unangenehmften Kun= 


den liebensmwiürdig zu erjcheinen, und 
durhaus nüchtern und regelmäßig in 
feinen Gewohnheiten fein. Uber vor 
Allem muß man bon Zn Pfänen mit 
Niemand reden.“ D. Mills, der 
fi) aus aleich feinen Stnfängen au eis 
nem Bantier und Philantropen aufge= 
jhmungen hat, der ein Vermögen bon 
$25,000,000 befitt, räth ben jungen 
Leuten, die gerade in die Welt hinaus 
gehen, ihre Gefundbeit in Acht zu nehs 
men, indem fie acht Stunden jchlafen, | 
nicht mehr als zwölf Stunden arbeiten 
und den Rejt ver Zeit mit folchen Ver: 
gnügen jubringen, die dem Geiſt Er— 
holung gönnen, ohne den Körper zu 
Ihädigen. Auch er betont die Nothmen= 
digfeit der Ehrlichkeit, Pünktlichkeit 
Nüchterndheit, und meint die Disziplin, 
twelcher fich ein Menfch beuat, indem er 
es burchjekt, von jeden fünf Dollars, 
die er berdient, einen zurüdzulegen, 
täre die befte Sicherheit für eine er= 
folgreiche Laufbahn. Henty Glems, 
aleichfalls ein Bankier, der feine ge= 


Ichäftliche Karriere als Laufburfche in | 


einer Wollenfabrif begann und jebt 
$5,000,000 „werth“ it, legt viel Werth 

darauf, daß fich ein Menich Kar werde, 
mofür er fich am beiten eigne, denn viele 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. April 1899, 


| Shnen, der der Erfriſchung, und ein Glas 
„Pilſener“ wird uns dieſelbe gewäh— 
ren, beſonders in Ihrer Geſellſchaft.“ 

Anton Seidl war kein Verächter ei— 
nes guten Tropfens. So ſaßen wir 
bald in einer gemüthlichen Ecke des 
Cafés bei einander und machten dem 
dienſtfertigen „Waiter“ unſere Beſtel— 
ung. 

Faſt unmittelbar darauf erhob ſich 

an einem benachbarten Tiſche ein alter 
Herr, kam zu uns herüber und begrüßte 
mit ſichtlicher Freude unſern berühm— 
ten Kapellmeiſter, der gleichfalls ange— 
nehm überraſcht ſchien. Die Vorſtel— 
lung ergab, daß wir es mit Oberſt 
Pendleton, einem penſionirten Offizier 
der anglo⸗indiſchen Armee zu thun 
hatten, mit dem Seidl bei ſeinem letz— 
ten längeren Aufenthalt in London be— 
kannt geworden war. 
Der Oberſt war ein fanatiſcherWag— 
nerfreund. Die Unterhaltung drehte 
ſich daher eine Zeit lang um Seidls 
großen Lehrmeiſter und ſeine Werke, 
ſprang dann aber auf die Pflege der 
Muſik in Indien über und zu den Hin— 
dus am Ganges, Heinrich Heines 
„ſchöne ſtille Menſchen, die vor Lotos— 
blumen knieen.“ 

Von da bis zur Seelenwanderung, 
dem Hindu-Glauben, war's nicht weit, 
und es wurden darůber in unſerm 
Kreiſe einige mehr oder weniger ſchlechte 
Witze geriſſen, die homeriſches Geläch— 
ter erzeugten. Nur Oberſt Pendleton 
ſtimmte in den Jubel nicht mit ein, ja 
er ſchien peinlich davon berührt und 
ſagte, faſt unwillig: 

„Gentlemen, Sie ſpotten über die 
Seelenwanderung? Wahrlich, Sie 
wiſſen nicht, was Sie thun. Wenn 
Sie mir Zeit genug geben wollen, Ih— 
nen ein wahrhaftiges Erlebniß mitzu— 
theilen, dann werdenSie zugeben müſ— 


gut beanlogte Menſchen hätten ihr ſen, daß es in der Welt noch immer 


Glück verfehlt, weil ſie ſelbſt, oder ihre Dinge gibt, von denen — wie Shafe: 


Verwandten, einen Fehler in der Wahl | 
des Berufs begangen hatten. Er be: 
bauptet übrigens, daß er viel von fei= 
nem Erfolg dem Wort eines deutjchen 
Krämer zu verdanfen habe, das er als 
Knabe gehört und nie vergefjen hatte. 
3 lautet: „Sch kaufe billig und ber= 
faufe theuer.” 

Mit epigrammatifher Kürze und 
Schärfe äußert der blinde Kaufmann 
Sharles Broadway Rouf feine Anjich- 
ten über die Kunft rei zu erden: 
Kredit und Gejchäftstheilhaberfchaft 
find die Geißeln der Handelsgefchichte 

Rafcher Verfauf und Kleiner 
Gewinn bringen mehr Verkäufe und 
größere Gewinne... Langer Kredit 
und großer Profit Ioden Verkäufer und 
Käufer, aber fie erweden den Siren- 
engefang der Schlieglih enttäuschte 
Opfer zu Grabe fingt; Käufer und Ver- 
fäufer find dieHauptleidtragenden und 
der Sheriff it der Leichenbejtatter.” 
Ehauncen Depem alaubt nicht, daß Bil- 
dung im allgemeinen Sinne des Wor- 
tes den Erfolg bedinge. Geſundheit, 
weiſe Berufswahl, Ehrlichteit, Höflich- 
feit und zehnjtündire Wrbeit bringen 
den Menjchen vorwärts. Roswell 
lower warnt vor „neumodiichen“ Uns 
ternehmen, die bejler erfahrenen Hän- 
den überlaflen bleiben. Kohn Wana- 
mafer, der ftol; darauf tft, als Glerf 
mit einem Gehalt von drei Dollars mo= 
chentlich angefangen zu haben und jekt 
auf $15,000,000 aefhäßt wird, erklärt, 
daß e3 feinen bejtimmten Weg zum Ers 
folg gebe. Der Erfolg hänge von der 


Huzdauer ab, mit der man ein Riel ver: ji 


folge. &3 gäbe wohl geborene Dichter, 
aber feine aeborene erfolgreiche Ge= 
Schäftsleute; jie müßten fich dazu ent- 
wideln. „Wenn der unerfolgreiche 
Mann feinen Ehrgeiz nährt, der ihm zu 
harter, ehrlicher Arbeit treibt, dann 
fommt er obenauf.” 

Die Geige unten im Hofe beginnt 
ihr Repertoire aufs Neue mit der ges 


nach Beidem nicht gefragt, fondern bort | Fihlpollen Arie aus Balfe's Zigeunerin: 


wird es heißen: Was hat er für feine 
Mitmenichen gethban? Wo hat er Ges 
nerofität und Gelbitverleugnung ge= 
zeigt? Wenn war er den Vaterlofen 
ein Vater? Wo hat er fie gefucht? Wie 
er jeinen Gott verehrt hat, wird dann 
nicht gefragt werden, jondern mie er 
der Menjchheit aedient hat!“ 

Die reihite Frau in der Welt, die 
auch in Chicago belannte Frau Hetty 
Green, die auf 860,000,000 geſchätzt 
wird, findet den Weg zum Erfolg leicht. 
Weil er ſo leicht zu finden iſt, darum 
verfehlen ihn ſo viele Menſchen. Wenn 
eine Frau Erfolg haben will, muß ſie 
vor Allem lernen, ſich um ſich ſelbſt zu 
befümmern — to mind her own 
business.  &3 ijt nahezu unmdalich, 
die Angelegenheiten Anderer zu über- 
wochen und dabei feine eigenen qut ab- 
aumideln. Nachahmer ſind ſelten er— 
folgreich. Wenn ein Mädchen etwas 
Geld beſitzt, das es gewinnbringend an— 
legen möchte, ſollte es von ihrem eige— 
nen Geſichtspunkte aus handeln, und 
nicht vom Morgen bis Abend warten, 
um zu ſehen, was dieſe oder jene er— 
folgreiche Perſon thut. Während des 
Wartens auf Das, was andere thun 
— das heißt, was Andere gethan ha— 
ben — verpaßt ſie ihre Gelegenheit. 
Grundeigenthum iſt die beſte Anlage 
für eine Frau. Gie follte ihre Augen 
offen halten, bis fie eine Gelegenheit 
fieht, ein Haus für $4000 zu faufen, 
ba3 fie, nachdem fie ein paar Heine Ver 
befferungen daran unternommen bat, 
für $5000 verlaufen kann.“ Die Hei- 
nen Verbeflerungen, die Mr3, Green an 
ihren Häufern vornehmen läßt, find 
ihren Miethern nur zu aut befannt, 
Uber einen werthovollen Winf gibt fie 
bo: nämlich den, daß jeder nad) eig= 


| 


„Mir träumt, ih wohnte in Marmorhallen— 


und die Harfe jchläat die Afkorde da= 
zu, und hin und wieder flimpert ein 
Gent auf dem Pflafter. Manche der 
„HlatsLadies“ Jummen die Weife mit 
und werben jentimnetal. Ihnen ge— 
nügt der Traum nicht. ch aber beeile 
mich zum Schluß zu fommen; denn alle 
die „jelf-made“ Männer mit den felbft= 
erworbenen Millionen tönnen mir die 

Kunft reich zu werden, nicht beibringen. 
Und Ihnen gewiß auch nicht, liebe Le— 
fer — darum wollen wir ung damit 
begnügen, uns die Marmorballen zu 
träumen. Cs ilt vielleicht beffer fo; 
denn in folden Hallen friert man oft. 

A. €, 


Seelenwanderung. 


Eine feltiame Gejchichte, nacherzählt von Robert 
Thiem. 


Es war am Abend des 24. März 
1898. Ich hatte dem letzten —* 
VYorker Konzert Anton Seidls im gro— 
Ben Saal des berühmten Waldorf: 
AftoriasHotel beigemohnt und ftieg in 
Begleitung einiger Freunde die nach 
dem Gaje führende breite Marmor: 
treppe hinab. Auf dem erjten Abjat 
derjelben holten wir den Kapellmeijter 
ein, der, ans Geländer gelehnt, fich er- 
Ihöpft den Schweiß von der Stirn 
mijchte. Als er unferer anfichtig wurde 
und wir jtehen blieben, ihn zu begrü- 
Ben, fagte er: 

„Sie haben feine dee, wie mid) das 
angeatiffen bat, heut’ Abend, Ich 
glaube, ich bin fertig!“ 

„Sie follten fich hier erft etwas erho= 
len, Herr Kapellmeifter, che Sie nad) 
Haufe jahren. Kommen Sie doch mit 
una ins Café. Wir bebürfen, gleich 





| tpir einige Männer am Ufer 


fpeare fagt — die Schulmeisheit ich 
nichts träumen läßt.“ 

„Wir find fehr gefpannt”, bemerkte 
ich und, mein Stizzenbuch nebjt Blei: 
jtift herborziehend, jeßte ich Hinzu: 
„Darf ich?“ 

Der Unglo-|ndier nidte und be— 
gann: 

„Was ich erzäglen will, trug fi) im 
lebten Xahre meines Aufenthaltes in 
Ssndien zu. Cs war im Mai 1895. 
sh Stand mit meinem Regimente in 
Myfore. Wir hatten menigq Dienft. 
Die Offiziere »ingen daher viel auf die 
Saad. Un einem Ichönen Maitage be- 
gab ih mich mit einem Kameraden 
Namens Philipps ftromaufmwärts zur 
Jagd auf Waflerbüffel. Nachdem un 
fere Diener uns etwa acht Meilen den 
Etrom hinauf gerudert hatten, Tießen 
zurüd 
und begannen den Mari durch die 
jih nach Norden vor und ausbreiten 
den Diehungeln, nur in Begleitung je 
eines Dieners. Mein Diener war der 
Sohn eines Priefters in einem Städt: 
chen nahe Myfore. Er war, ein jehr 
hübicher, aefälliger, treuer Burfche 
bon etwa 25 Jahren, aber no) nicht 
fedr lanae in meinen Dienjten, und ic) 
hatte ihn bisher wenig beachtet. 

Wir drangen vor, oft bis an bie 
Knie im Waffer, uns mit den Werten 
den Weg durch das Didicht bahnend, 
bi$ der uns führende Philipps plöglich 
am Gaume einer von Bäumen und 
Rohr gebildeten Dichten Hecke Halt 
machte und uns ermahnte, geräufchlos 
zu folgen. 

Er drang hinein, lanolam, Schritt 
bor Schritt. Wir folgten. Endlich 
blieb er am Rande eines offenen Ge- 
mwällers ftehen und deutete jtumm hin 
über nad) einer Heinen *nfel. 

Da Stand der größte Wafferbüffel, 
den ich je gefehen, beleftirte fih an 
jungen Sproffen von Rohr und fchien 
bon uns feine Witterung zu haben. 

Philipps dirigirte uns nach rechts, 
während er fich nah Iinf3 wandte, und 
fo mateten wir möglichit geräufchlos 
durch den Streifen Waffer, da3 ung 
höcitens bis an die Ellbogen reichte. 

Ich Fam dem Bürtel auf 50 Schritt 
nahe und wollte eben auf ihn anlegen, 
als Philipps Büchfe bereits Trachte, 
Das Ungethüm ſank zunächſt in die 
Knie, fiel dann plump auf die Seite 
und wälzte ſich ſchwerfällig am Boden, 
bis es anſcheinend verendete. 

Eben wollte ich hinüber eilen, und 
ſtieß einen Jubelruf aus, da erhob ſich 
plötzlich, direkt vor mir aus dem trüben 
Waſſer, etwas Grauenhaftes. Ein 
rieſiges Krokodil ſtand kaum 20 Fuß 
entfernt von mir. Der runzliche, lange, 
platte Kopf ragte etwa zwei Fuß über 
die Waflerfläche hinaus, und die dum- 
men, verfchleierten Mugen blöften mic 
an. Noch ehe ich mich bon meiner 
Ueberrafhung und meinem Gchreden 
erholen fonnte, pabdelte das Reptil 
auf mich los und Hlappte den ungeheu- 
ren Rachen auf, mir die langen Reihen 
großer, |pikiger, Zähne zeigend. 

Das wirkte wunderbar belebend auf 
mich ein. Sch riß die Büchfe an die 
Wange und jo dem furchtbaren 
Feind bireft in den Schlund hinein. 
Zu meiner Freude Happte das Mon= 
jtrum das Riefenmaul zu, aber leider 
nicht für immer. Es würgte nur, als 
ob e3 die Kugel fhluden mollte, riß 
aber dann den Rachen von neuem auf 
und kam auf mich zu. 

&3 blieb mir * Zeit zum Wieder⸗ 
laden. So ſtampfte ich das Gewehr in 
den vor mir gähnenden, fürchterlichen 
Schlund hinab, und erariff die Flucht. 
Nach wenigen Schritten mich nad) dem 
Verfolger umjhauend, jah ih ihn. nur 


Kae Maul des Unthieres 


i Mauern und 


noch eine Armeslänge 
trennt. 

Das Krokodil drehte den Kopf feit: 
mwärts, um mich in ber Hüfte zu paden. 
Sn nächjten Moment würde ich aus 
zwei Stüden beitanden haden, hätte 
fi) nicht Die duntle Gejtalt meines 
Diener3 zwilchen das Ungeheuer und 
mich geworfen. Woher er fam und 
wie's gefchah, haran dachte ic) im Aus 
genblicke garnicht. cd Jah nur, wie er 
dem Krofodil mit dem langen, jtarfen 
Meffer in ven Rachen fuhr, das er bei 
Klärung des Pfades dur) das Unter: 
holz auf unferm Marie aebraucht 

hatte. Mit fürchterlihem Krach fiel 
tpieder zu, 
und ich befürchtete, de3 treuen Dieners 
Hm müffe zermalmt jein. Statt 
deilen jah ich fein Meifer, Das er ver= 
tifal zwifchen Oder- und Unterkiefer 
des Krofodils gezwängt hatte, mit der 
Spite aus dem Hopfe des Thieres em= 
porragen, aleic) dem Horn eines Rhi- 
noceros. Das Meſſer war durchge— 
drungen, als das Reptil den Rachen 
mit Rieſenkraft geſchloſſen hatte.Solch' 
ein Maulboll vermochte die Beſtie nicht 
zu verſchlucken. Sie wälztie ſich auf den 
Rücken, peitſchte mit ihrem langen 
Schweife das Waſſer zu Schaum und 
verendete bald. 

Wir kehrten wohlbehalten nach My— 
ſore zurück, und ſeit jenem Abenteuer 
machte ich Byndar zu meinem Leibjä— 
ger, der mich überall hin begleitete, wo— 
hin zu gehen einem Hindu geſtattet 
war. Mich beſeelte tiefe Dankbarkeit 
gegen den treuen Mann. Es machte 
mir mehr und mehr Freude, für ihn zu 
ſorgen, als ob er mein Bruder wäre, 
währendByndar einfach den Boden an— 
zubeten ſchien, auf dem ich wandelte. 
So gingen etwa ſechs Monate in's 
Land. Ich brachte meineZeit mit Trup— 
pen-Exerzitien, Inſpektionen undGar— 
niſonsdienſt hin, vernachläſſigte aber 
ouch die Jagd nicht. Bindar war auf 
ſolchen Ausflügen mein ſteter Begleiter, 
und ich wußte ſeinen Muth und ſeine 
Beſonnenheit mehr und mehr zu ſchä— 
en. 

Zu jener Zeit kam Byndars älterer 
Bruder Merinjal, nad Winfore und 
trat, von mir warm empfohlen, in Phi: 
lipps Dienfte. 

Jetzt begab es ſich, daß Byndar in 
die Netze eines reizenden Hindu-Mäd— 
chens, die Zofe unſerer Generalin, fiel. 
Sie war wirklich ſchön. Auch —RW 
beſaß nicht geringe körperliche Vor— 
züge und als Sohn eines Prieſters 
quch mehr als gewöhnliche Bildung. 
Da war es denn nicht zu verwundern, 
daß er das Herz des ſchönen Hindu⸗ 
Mädchens ſchnell eroberte. 

Da, eines Morgens, wurde Byndar 
in der Umgebung der Reſidenz desGe— 
nerals — erdolcht gefunden! 

Die Aufregung war groß. War 
doch Byndar ſo allgemein beliebt, daß 
man ſich keinen Anlaß für den Mord 
borftellen fonnte. Die Garniſon be— 
trauerte Byndar aufrichtig, und feiner 
äukerte feinen Schmerz lauter und lei= 
denfchaftlicher al8 Merinjal, fein Brus 
der. Er gelobte feierlich, an die Ent= 
defung des Mörder den NReft feines 
Lebens zu feßen. Ich fand freilich die 
Ausbrüche ſeinesGrams verdächtiag, da 
er ſich während ſeiner Freiſtunden im— 
mer in der Umgebung der Generals— 
Villa zu ſchaffen machte, um die ver— 
laſſene Braut ſeines Bruders zu um— 
werben, welche ihn auch ſchließlich zu 
acceptiren ſchien. 

Wir lachten alle über die alte Ge— 
ſchichte weiblicher Unbeſtändigkeit, in— 
deſſen ſchien es uns ſchließlich das 
Hefte, wenn der Bruder Byndars deſ— 
fen Gtelle einnehmen würde. Die 
Affaire "na weiter, und ich nlaube, die 
Hochzeit jollte innerhalb des nächiten 
Monatz ftattfinden, al3 ich mich eines 
Tages entichloß, gemilfe, in der Wild- 
niß neu entdedte Ruinen zu. befuchen, 
die etwa 15 Meilen von Winfore ent= 
fernt lagen. 

Da ich feinen Leibjäger mehr befah, 
beitand Philipps darauf, daß fein 
Merinjal mich begleite, und fo machte 
ich mich mit ihm und einem halben 
Dutend anderer Diener auf den Weg 
nach den Ruinen, die wir denn auch ge- 
gen 5 Uhr ohne jegliches Abenteuer er- 
reichten. 

Sinmitten endlofer Refter zerfallener 
eingejtürzter Gemölbe 
ftießen wir auf etwas beffer Erhalte- 
nes, was das Innerſte eines Brahma= 
tempels geweſen fein mochte. ch Tieß 
alle Leute, mit Ausnahme meines Ge: 
mehrträgers, draußen. Gie follten in- 
zwifchen Gpeife zu fich nehmen. Sn 
die große Halle eingetreten, fanden mir 
aber nichtS bon herborragendem Synte- 
treffe, und mir ließen uns auf den Al: 
tarftufen zur Rajft nieder. 

Da ftieß mein Begleiter plößlich ei- 
nen GSchredensfchrei aus und deutete 
in da8 Halbdunfel eines Winkels des 
Tempels. Seinen Bliden folgend, jah 
ich zwei feurige Augen in der Duntel- 
heit alühen, und ehe wir’3 una verfa= 
ben, trat ein foloffaler Tiger daraus 
hervor in das bon der offenen Ihür 
hereinfallende, matte Licht. Dann 
ging er gerade auf uns lo3 und blieb, 
mich anblidend, vor uns ftehen. 

Völlig gelähmt por Schred, fonnte 
ich feine Anftalt zur Vertheibigung 
machen. 

Mer beichreibt nun aber mein Er: 
Staunen?! Der Tiger fing, gleich einer 
Kae, an zu fchnurren. Er roch zu 
meinen Füßen, ledte mir die Hände, 
umſchwänzelte mich und begann fid) 
am mir liebtojend zu veibeg, Kaum 


bon mir ges 


i meinen Sinnen trauend, TieR ich alles 


gefchehen; aber eins war zmeifelloes — 
das Thier war mir räthfelhaft zuges 
than und fuchte e8 auf alle Weife dar= 
zuihun. 

War es ein gezähmter Tiger? Ich 
bliete forfchend in fein Geficht und zu 
meiner ederrafehung jehien e3 mir be= 
fannt. Wo konnte ich das Thier Thon 
aefehen haben? Geine Augen fo intel: 
ligent, fo freundlich, machten fie nicht 
den Eindrud von Menfchenaugen? 
And außerdem —” 

„Ratürlich find es Byndar3 Aus 
ger!” murmelte ich, als ich noch einmal 
beritohlen und überwunden hinein ge- 
bliet hatte. 

Als der Tiger diefen Namen ber- 
nommen, bezeigte er feine Freude in 
der ertrabagantejten Meile, indem er 
mächtige Säte in die Luft machte. 
Dann rieb er wieder feinen Kopf ziei- 
Ichen meinen Knieen und fchnurrie 
lauter und lauter. Endlich fchob er 
feine Nafe zwischen meine Beine und 
brachte mich fo zum Stehen. Er trieb 
mid an, mit ihm zu gehen, und ic) 
folgte mechanifh dem Ausgang zu, 
den Diener hinter mir, im Banne der 
Furcht. 

Der Tiger lief uns in fortwähren— 
den Wendungen voraus, bis er an die 
Plattform der Freitreppe gelangte, wo 
er Ihnurrend Umfchau hielt. 

sn dem Moment, al3 er meine un: 
ten auf Steinblöcen figenden Gefähr- 
ten wahrnahm, jchien jein Wejen mie 
ausgewechjelt. Er jtieß ein Wuthge: 
heul aus. Gein Schweif mar in 
fürchterlicher Bewegung und peitfchie 
feine Seiten. Endlich ftredte er fich 
wie zum Sprunge nieder und ftarrte 
die Leute da unten an. 

sch betrachtete fie auch. Einer von 
ihnen war durch das Erfcheinen des 
Ihieres mächtig erregt. Anſtatt nach 
der Flinte zu greifen, wie die Anderen, 
rief er „Byndar! Bpndar!” fiel auf 
die Aniee und ftredte die Hände aus, 
wie um Önade flehend. 

In dem näcdhften Augenblid, ala ich 
bom Einfluß der räthielhaften Lie- 
bensmwürdigfeit des Tigers plöglih 
frei geworden, die Flinte bon der 
Schulter reißen mollte, machte das 
Ihier einen Riefenfat von der Platt: 
form der Treppe hinunter, direft auf 
den elenden Merinjal, der, von einem 
einzigen Schlage der mächtigen Tiger: 
prante getroffen, zu Boden rollte und 
feinen Laut mehr von fich gab. 

Nun gab es bei mir fein Erbarmen 
mehr. ich feuerte, und die Beitie, von 
meiner Kugel in den Hinterkopf ge: 
troffen, brach zufammen. 

Sch Stürmte die Treppe hinab, hin 
zu Merinjal. Er war todt. 
der Beitie hatte ihm den Schädel zer- 
triimmert. Gie lag an feiner Ceite, 
anfcheinend auch Ieblo2. 
mich an, ihr die Kehle zu durchjchnet= 
den und beugte mich über fie. 

Da erhob fie den Kopf ein wenig, 
und fah mich mit Augen an, die mid 
von neuem falt finnlos machten, durd) 
ihre räthfelhafte Mehnlichkeit mit de— 
nen meines todten Lehenzretter3 Bnn= 
dar. Darauf ledte der Tiger mit leß- 
ter, fhmwacher Lebenskraft noch einmel 
meine Hand und — verendete”. 

* * * 


„Sie wollen alſo behaupten, daß die 
Seele des ermordeten Byndar in dem 
ſonderbaren, von Ihnen erlegten Ti— 
ger wohnte, nicht wahr?“ bemerkte 
einer der Zuhörer der ſeltſamen Ge— 
ſchichte. 

„Das mögen jene entſcheiden, die in 
ihrer Ueberhebung alles vermeinen er— 
klären zu können. Ich erzählte nur 
ein Erlebniß, das ſo wahr iſt, als ich 
ein Gentleman bin.“ 

Damit erhob ſich der Oberſt, reichte 
Anton Seidl die Hand, verbeugte ſich 
vor der übrigen Geſellſchaft und ver— 
ließ das Cafe. 

Als er unſeren Blicken entſchwunden 
war, herrſchte eine Weile Schweigen 
an unferem Tifche. Die meiiten von 
ung waren aber jo abgebrühte Treigei- 
fter, daß fie nicht Tange im Banne ber 
eben gehörten Gefchichte bleiben fonn-= 
ten. Fragen flogen hin und her, we!= 
ches Ihier wohl die zweifelhafte Ehre 
aenießen werde, nach dem Iode bes 
Betreffenden Träger feiner Seele zu 
werden. Natürlich famen dabei die 
Yuftigiten Vermuthungen zu Tage. 

Auch Anton Seidl blieb von einer 
feine Geelenwanderung betreffenden 
Frage nicht verfchont, und er beant= 
mortete fie merfwürdig prompt. 

„Mein’ Seel’ hat’3 halt nit meit, 
mann i’ fterben follt’“, fagte er, indem 
ein feltfames, Lächeln über fein Antlig 
log. 

Wie ſo, Herr Kapellmeiſter?“ kam 
es wie aus einem Munde. 

„Na, wiſſen's denn nit, daß i neun 
Hunderl hob', und oft noch mehr?“ 

Ein herzliches Gelächter folgte, denn 
Seidls Zärtlichkeit für ſeine zahlrei— 
che Hundefamilie war Stadtgeſpräch. 

Es war ſpät geworden. Die Geſell— 
ſchaft löſte ſich auf. Als Meiſter Seidl 
in ſein Cab ſtieg, rief ihm jeder ein 
herzliches: „Auf Wiederfehen!” zu. 
Und mir jahen ihn jehr bald mieber, 
aber er fah und nicht mehr. Nur mes 
nige Tage nad) diefer legten, unvergeb- 
Iihen Begegnung lag Anton Geidl 
entjeelt auf dem Parabdebette im „Me- 
tropolitan DOperahoufe”. Ganz New 
York trauerte an feiner Bahre, aber 
feine unfterbliche- Seele lebt fort im 
Gehächtnif aller, die ihm nahe ftanden 
oder die feine herrliche Kunftbeaabung 
erquidt bat. Wenn -— dDa3 Geelen- 
manderung it, bann fann man fich ge- 
tecjt. zu ihr befennen, ; 


Der Hieb | 


Ich ſchichkte 


Das m ih alles Das Märdıien vom Shadı. 


Sn Indien herrfchte einjt ein guter 
und gerechter Fürft. iyriede und Süd 


| 


blühten in jeinem Lande wie in im | | 


Haufe. Ju jeiner Gemahlin ftand i ibm | 
die Liebe, in feiner Tochter die Schön= 
heit, in jeinen Hofleuten die Treue zur 
Seite, und das Bolt jubelte auf allen 
Wegen, bie jein Fuß betrat, Doppelt 
freudig Klang das Jauchzen, wenn der 
Süngling feinen Herrn begleitete, von 
dem den Unterthanen das Befte bes 
Guten fam. E3 war das ein junger 
Mann aus dem Volfe, den ein Zufall 
an den Hof geführt hatte, wo ihm drei 
gar jeltene Gaben, ein ofjenes Auge, 
eine gejchidte Hand und eine wahr Zun= 
ge, die Pforten des Palaftes und die 
Gunjt des Herrfchers weit geöffnet hat 
ten. Und nicht nur dies. Man raunte 
fi) von Ohr zu Ohr, und die Damen 
des Hofes wollten das auf's Beitimm- 
tejte willen, daß der blondlodige Lieb— 
ling des Baters auch die Urfache fei, 
weshalb die jhöne Fürftentochter oft fo 
bergeflen träumte, wie die Rofenfnofpe 
eh’ ihre Blüthe fich dem Freier Lenz er= 
ſchließt. 

Der ernſte und ſtille Jüngling hatte 
nur einen Widerſacher, den hitzigen und 
witzigen Sohn des Großveziers, einen 
ſchwarzhaarigen Geſellen, in deſſen 
nachtdunkelen Augen ein unſtätes Feuer 
von Ehrgeiz und Leidenſchaft brannte. 
Hochmüthig und neidiſch ſah er auf den 
Jüngling aus dem Volke; er begehrte 
für ſich, was Jener beſaß: das Ohr des 
Fürſten und die Iräume der Tochter. 


Da geichah es, daß ein unermwarteter 
Yeind dem Reich erftand. Webers Meer 
war von Aftifa der Mohrentönig mit 
feinen wilden Schaaren gefommen und 
forderte dur Sendlinge Waffer und 
Erde zum Zeichen der Unterwerfung. 
Der Fürft Jah mit feinem Liebling ges 
trade beim Brettfpiel, 
Sohn des Großpeziers mit feinen tol= 
lien Einfällen Mutter und Tochter die 
Zeit vertrieb, als die Boten das Ges 
mach betraten und ihren Auftrag vor= 
brachten. Bleich wie die elfenbeinernen 
Spieljteine, fprang der Fürft von fei= 
nem Boljter auf und jah gornbligenden 
Auges bald auf die Sendlinge, bald 
auf die beiden jungen Männer. „Wafr 
jer und Erde ihnen, wie jie’3 verlans 
gen!“ rief der hiige Veziersfohn. „sr 
ven tiefiten Brunnen mit den fihmar- 
zen Ieufeln, und ihre Leiber den Geiern 
bes Feldes zum Frah!“ Der blonde 
Süngling aber fprab: „Nicht alfo, 
mein Fürjt! Lege fie in Gewahrfam 
und Jaß jie unverjehrt von dannen 
ziehen, jobald Du mwohlgerüftet und im 
Stande bift, ‚dem mächtigen Mohren 
die gebührende Antivort felber zu brins 
gen!" Die Frauen, dann auch der Fürft 
erfannten diejen als den befleren Rath. 
Flug® wurden die Kriegsdrommeten 
durch’3 Land geblajen und mit Fieber: 
eile die Rüftungen betrieben. ber als 
die Ritterfähnlein, die adligen Roßrei- 
ter, zur Stelle waren, zügelte nichts 
mehr die UIngeduld des Fürften. Der 
Süngling mahnte zur Bedachtfamteit. 
Der Beziersjohn Tpornte zumAufbrud), 
Die Boten wurden freigelaffen. Ihnen 
boraus, ohne erit die lanalamere 
Sammlung des Fußpoltes der Bauern 
abzumarten, flog der Fürlt mit den 
Reiligen und Sriegselephanten an die 
Grenze des Neiches zum blutigen 
Strauß. 


Der Fürjt erlitt eine fchiwere Nieder: 
lage, 


In plöglihem Kleinmuth fandte er 
dem Mohrenfönig Erde und Wafler 
und verjtand fich auch zu einem hoben 
jährlichen Tribut. Die Hilfe der nun 
bereitjtehenden Bauern jchlug er in den 
Wind. Taft höhnend hieß er fie zu ih- 
ten yeuern heimziehen. 


Wie düftere Wolfen feniten fich die 
Tolgen des Schlachtenunglüds auf das 
Land. Friebhofsftille lag über dem 
Palaft. Niemand hatte Zutritt zu dem 
hadernden Fürften. Nur der Veziers- 
john ging bei ihm ein und aus, und an 
geitachelt von diefem triumphirenden 
Ratgeber, wüthete der Fürſt ſchrecklich 
wie ein Despot gegen ſein Land, gegen 
ſeine Getreuen, gegen ſein eigenes 
Fleiſch. Die Selbftanklagen betäubten 
nicht3. Er wurde franf, und fein Heil- 
mittel der Werzte, fein Gebet der Prie- 
fter, feine Fürforge der Frauen fonn- 
ten das Uebel bannen. Der Fürft war 
frant im Gemüth. 


Und unten im Verließ, mo Sonne 
und Mond faum flüchtig hineinfahen, 
lag Einer in Banden, der dem Herzen 
bes Fürjten der Iheuerfte war. Der | 
Süngling hatte ven Muth gehabt, den 
Aufbruch überhaftet, die Unterwerfung 
Heinmüthig zu nennen. Seine Wahr: 
heitsliebe war fein Verbrechen. Dlonde 
bergingen. Da endlich ſprang die Ker— 
ferthür auf, und vor ihm ftand die 
Iochter de Fürften, in den Augen 
Ihränen des Mitleids und der Rath- 
lofigteit. Wie hatte er darauf gemwar- 
tet! Stumm nidte fie dem Jünaling 
zu, und er verjtand. Bald betraten fie 
das mohlbefannte Gemadh und bemerf= 
ten faum, daß bei ihrem Eintritt Je- 
mand fchlangenfchnell und fchlangen- 
falfch in die dunfelfte Ede des Zimmers 
glitt. 

Mel einen Aniblid hatte der Yüng- 
ling! Einen fraftftrogendenMann hatte 
er verlaffen. Einen hilflofen Greiz jah 
er auf dem NAuhebett wieder, zum Ge- 
tippe eingefallen, mit tiefen, ftumpjfen, 
tieren Augen. Der Fürft erkannte 


Den nicht, deffen Name oft und jehnend | 


in ben zieberphantafien über jeine 


| 
| 


während ver | 


| 
| 
| 


| 


| 


Lippen gefommen ivar, zum Aerger des 
Anderen. Ein mattes Aufleuchten nur 
lief über die grammelten Züge wie ein 
hufchender Sonnenftrahl über das met- 
terzeritörte Feld, als des Sünglings 
Stimme an fein Ohr jhlug: 

„Schau hier, o Herr, mas ih Dir 
bringe! Deinftertermeifter mar menich- 
ih. Er ließ mir das Spielbrett. 
Steine fand ih am Boden. Sie wur 
den mir zum — und ich ſann 
auf Neues. Da drang die Kunde von 
Deiner Erfrantung auch zu mir, Ich 
kannte die Urſache und verdoppelte mein 
Sinnen. Das Glück machte Dein gutes 
Herz hochfahrend und ſtolz, das Un— 
glück kleinmüthig und hart. Der über— 
haſtete Auſbruch zum Kampf war der 
Anfang des Unheils, das die Mißach— 
tung der Bauern vollendete. Wie, 
wenn ich die Wahrheit, die Du im 
Ernſt nicht ertrugſt, Dir im Spiel zei— 
gen könnte? Und ſiehe, ein guter Dä— 
mon wies mir den Weg. Aus den Pfo— 
ſten meines Holzlagers ſchnitzte ich dieſe 
Figuren, hier die würdigen Könige und 
die liebegewaltigen Königinnen, hier 
die ſchnellfüßigen Läuſer und die kecken 
Springer zu Roß, hier die Thurmele— 
phanten, furchtbar beim Einbruch und 
vernichtend im Endkampf, hier zu den 
Großen und Edlen die Menge der klei— 
nen Bauern, die Maſſe des Fußvolks. 
Ein Spiel iſt es, Herr! Doch ein hun— 
dertfältiger Sinn liegt in den einfachen 
Zeichen.“ 

Der Fürſt hatte ſich vom Lager aufs 
gerichtet. Leben, Verſtehen, Erkennen 
malte ſich in ſeinem Angeſicht. Er ach—⸗ 
tete nicht des Lachens, das heiſer, höh— 
niſch aus der Ecke klang. Er lauſchte 
den Worten des Jünglings und folgte 
jeder Bewegung, als dieſer ein Spiel— 
brett ergriff und, indem er die ſchwar— 
zen und weißen Figuren wie zwei 
Schlachtreihen gegen einander aufſtellte, 
das Weſen des Spiels erklärte. Un— 
gläubiges Lächeln ſpielte um die Lip— 
pen des Fürſten, das erſte Lächeln ſeit 
langer Zeit. Aber ſeine Hand zitterte, 
als Jener geendet, betaſtete bie 
merkwürdigen Zeichen und bedeu— 
tete dem Veziersſohn, den Neu— 
gier und Intereſſe aus ſeiner Ecke her— 
beigezogen hatten, mit dem Jüngling 
das Spiel zu erproben. Zug um Zug, 
Partie um Partie wurde gewechſelt, 
bis der zuſchauende Fürſt erſchöpft auf 
die Polſter zurückſank und die brennen— 
den Augen ſchloß. 

Wachte er? Träumte er? 

Weiß und Schwarz ſah der Fürſt 
beim Spiel ſitzen, als ob es der Jüng— 
ling und der Veziersſohn wären. Weiß 
führte bedächtig die Figuren und er— 
wartete in Seelenruhe die Gegenzüge, 
dieSchwarz haſtig und ſieggierig mach— 
te. Der Kampf wurde lebhaft. Zuſe— 
hends lichteten ſich die Reihen hüben 
und drüben. War's noch der blonde 
Jüngling aus dem Volke, noch der 
ſchwarzhaarige Sohn des Großveziers, 
die da mit einander rangen? Schwarz 
opferte leicht und unbeſonnen die un— 
ſcheinbaren Bauern und ſuchte nur 
hitzig mit den Springern und Läufern 
und Thürmen dem gegneriſchen König 
zu Leibe zu gehen. Weiß hielt keinen 
Bauern für gering und unwichtig und 
brach nur bei guter Gelegenheit hinter 
ihrer fortſchreitenden Phalanx mit den 
Offizieren hervor. Konnte der endliche 
Sieg zweifelhaft ſein? Saßen da nicht 
der weiße, der gute Genius, und der 
ſchwarze, der böſe Dämon in ſelbſteige— 
ner Perſon am Spielbrett und kämpf— 
ten, nicht mit todten Figuren, nein, 
mit lebendigen Symbolen umG&ieq und 
Herrfchaft, wie fie in Wirklichkeit 
fampfen um Seelen und Reiche, unab= 
läffig, unermüdlich, feit die Welt fich 
aus Nebeln und Waflern hob, feit e3 
Leben auf Erden giebt, Liebe und Haß? 
Und wem gehört der Sieg? Und meh- 
bald muß er dem meißen, dem quien 
Dämon gehören? 

‘äh erwachte der Fürft. Die Fragen 
des Fiebertraumes brannten ihm in der 
Seele. Mit einem leuchtenden Blid um= 
faßte er den Jüngling, der fih nun 
täglich einftellen mußte, um das Wuns 
berfpiel mit dem Fürften felber zu |pie= 
len. Die Einreden des PBezierfohnes 
wurden überhört. Sichtlih gejunkete 
der Fürft, nun er ven Weg zum Guten, 
zur Erfenntniß zurüdgefunden hatte, 
und mie nie zuvor wuchs ihm berjüng= 
ling an’3 Herz. Sein Rath galt wieder 
Alles, der Veziersjohn fiel in Ungna= 
de, und das Land athmete auf von un= 
fäglicher Zaft. Als der Tribut wieder 
fällig war, wurbe er bermeigert, und 
als der Mohrenfünig mit feinen Hor= 
den wieder landete, chlug der Fürft ihn 
jo gewaltig auf’3 Haupt, daß er das 
Miederfommen vergaß. Was er im 
Iraum erfchaut, mad er im Spiel er= 
probt, hatte er im Ernit befolgt. Den 
Armen und Kleinen galt feine landes= 
päterliche -Fürforge pornehmlid, und 
feine Klugheit überfah ihre Hilfe nicht 
in der Stunde der Noth: das Fußnolt 
der Bauern hatte den furdtbaren 
Kampftag entjchieden. 

Jubelumrauſcht fehrte der Fürft zur 
Refidenz zurüd und berief eine glänzen 
de Reichtverfammlung. Den Yüngling 
aus dem DVolfe, der ihn gelehrt hatte, 
den Werth und die Kraft deö geringen 
Mannes zu fhäten, bedachte er mit Eb= 
ren ohne leihen. Vor ber ganzen 
Berfammlung vertündete er ihn ala 
den Gemahl feiner Tochter und ald Ers 
ben feiner Krone. 

Der Sohn des Großpezierd ging für 
immer außer Landes. — 

Das Königsſpiel aber, das ſeinem 
Nebenbuhler ſo zum Glück verholfen 
hatte, lennt heute jedes Kind. 
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Für Ulla war der unerwartete Tob 
thres Waters ein fchwerer Schlag ge- 
mejen. Nicht als ob troftlofer&Schmerz 
fie niebergebeugt hätte — dazu hatte 
zu wenig Harmonie und echte Liebe 
zwifchen ihnen beitanden, aber fie 
fühlte fofort, daß dadurd die Ent» 
Scheidung, welche fie jo gern und, fo 
lange der Amtsrath lebte, mit leichter 
Mühe hinaus gejchoben hätte, in eine 
fie erfchredende Nähe gerückt wurde. 
Für wen follte fie fich entjcheiden? Zu 
Wahlenberg 30q fie noh immer ihr 
Herz, jebt, da fie ihn fo lange entbehrt, 
leidenf&aftlicher denn je; für Georg 
Tprach ihr Verftand und die Genuß— 
Jucht, welche durch den Aufenthalt in 
Rotbagruben nod) begehrlicher eni= 
flammt mar. 

Nicht immer!: Es famen Stunden, 
in denen fie anders dachte, Stunden, 
wo Georg neben ihr Jaß und fie mit 
feinen idealen Betrachtungen lang=s 
weilte, (mo ihr der einfache, qutmütbhige 
Schmwärmer, der in feinem Charafter- 
zuge mit ihr hanmonirte, unfäglich wi— 
derwärtig erichien, felbjt wenn fie an 
feinen Reihthum dachte; neben feinem 
unbedeutenden Geficht die jchönen, an= 
mutbigen Züge, die elegante, ritterliche 
Geftalt Wahlenbergs auftauchte und 
fie wie im Traum jeine heißen Liebes- 
Ihmwüre zu hören und feine flammen= 
ben Küfle zu fühlen meinte, wo fie zu 
ahnen begann, dak ed noch eine mäcdhe 
tigere Gemwalt gibt alö das Gold, ein 
eines, munberliches, unbeftänbiges, 
untubiges. Ding da drinnen in der 
Bruft, dad manchmal erftorben fcheint 
und dann wieder um fo heftigen und 
fo beharrlich Klopft und mahnt, daß e3 
alles Andere übertönt. Wie hätten 
alle Schäte Peru fie freuen fünnen, 
wenn Arthur ewig für fie verloren, fie 
jelbft an einen Mann gefettet mar, 
melchen fie halb verlachte, halb veradj> 
tete. Nein, und taujendmal nein! 
klopfte das heiße Herz; fie fonnte ihrer 
Liebe nicht entjagen, die mächtiger ge- 
worden mar als fie jelbft — und 
ebenfo unfaßbar erjchien es ihr im 
nächften Augenblid, auf den Reich- 
thum, der fie hier umgab und melchen 
fie faft jchon al3 den ihrigen betracdh- 
tete, verzichten zu follen. Und bodh 
mußte fie jedenfalls fehr bald zmifchen 


ihnen wählen. Die Ulanen waren ge= ' 


jtern Abend mwieber in Waldheim ein= 
gerüdt, und Wahlenberg ließ fich nicht 
To leicht täufchen wie Georg. Er neigte 
zur Eiferfuht und war, wenn auch im 
Allgemeinen leicht zu lenfen, do in 
Augenbliden den Leidenjchaft unbere- 
henbar. Das fonjt jo gefügige Spiel- 
‚zeug fonnte fi dann in einen nicht 
adtenden, feiner Leberredung zugäng= 
lichen, in blinder Wuth jeden Wider- 
ſtand niederwerfenden Berſerker ver— 
wandeln. Das Spiel, welches ſie mit 
ihrem Couſin getrieben, durfte er nie 
erfahren, denn er hätte es ihr nie ver— 
zeihen können. 

Und ſie begann wieder zu grübeln 
und zu rechnen: fie war jetzt ebenfalls 
reich, freilich in weit beſcheidenerem 
Maße als die Herrin von Rothgruben, 
aber doch was man reich nennt. 
Sämmtliche Schulden auf dem Erlen 
hofe waren getilgt, Inventar und Ges 
-baude nun im vortrefflichiten Zus 
ftande, und Georg zu großmüthig, 
diefe von ihm auögelegten, jehr bebeus 
tenden Summen je zurüd zu fordern. 
Er hatte fie gezahlt, als verftehe fich 
das von felbit, nie auch nur ein Wort 
darüber geiprochen und hätte in feinem 
Falle eine Entſchädigung angenom⸗ 
men, ſelbſt wenn ſie ihm eine ſolche 
angeboten — das wußte ſie gewiß. Es 
war auch ſo ſeine Pflicht als ein Erlen 
und bei ſeinem Vermögen ohne weitere 
Bedeutung für ihn. Ob er aber aud) 
über ihr fofettes Spiel jchiwieg, wenn 
fie ihn jet, wo er ich bereits fichtlich 
im Bemußtfein ihrer Gegenliche 

mwiegte, fallen ließ? .... Vielleicht, [o= 
fern man es nur aefchidt anfing! Mit 
pbilofophifchen Redensarten vielleicht, 
über, das Ineinander-Verſchwimmen 
bon Liebe und Freundfchaft, über bie 
zwei Geelen, die fo oft in einer. Bruft 
mohnen, - über ben: unmiberftehlichen 
Zwang, ben ein gegebenes Wort, der 
längft . verflogen geglaubte Rauſch 
eines eriten Kuffe3 auf ein armes, un= 
verſtändiges Mädchenherz ausüben, 
welches zwei Männer zugleich (u Iie= 
ben ſcheint und wenn es ſich dem Einen 
zuwendet, faſt bricht, weil es dem An⸗ 
deren entſagen muß; über den ewigen 
Kampf zwiſchen dem Ideal und der 
rauhen Wirklichkeit — „leicht beiein— 
ander wohnen die Gedanken, doch hart 
im Raume ſtoßen ſich die Dinge“ — 
auf Schiller ſchwört er.... ſie lachte 
leiſe auf. x. lächerliche Flosteln, fris 
poler Unfinn? Allerdings! Aber er 
wird ſich dadurch doch bethören laſſen, 
wenn ſie es ihm nur auf die richtige 
Weiſe ſagt, und wird ſchweigen, und 
damit iſt der Zweck erfüllt, Alles ge— 
wonnen. Freilich wird er ſehr un— 
lücklich ſein, ſeht viel jammern und 
fentimentafe Gedichte Iefen, vielleicht 
felbft Tolhe machen, aber jchließlich 
Doc) noch ihr Freund bleiben, auf def- 
fen " unerfhöpflihe Großmuth und 
Börfe fie immer bauen darf.... Aber 
Zeit gehört dazu, mehr Zeit, als Ulla 
no zur Verfügung hat, obwohl fie 
. Wahlenberg aebeten, nicht ohne direkte 
Einfabung nad) Rothgruben zu kom: 
men. &3 tft fehr leicht möglich, daß er 
diefem Wüunjche entgegen handelt, und 
danıı? Wenn er entvedt, daß fie auch 
ihn betrogen hat, wie fie Georg betrog? 
Dann im: jchlimmften Yale bleibt 
eben immer noch der Millionär, und 
jein Gold wird jo laut zwifchen ihren 
Fingern flingen, daß e3 das haftige, 
jehnende Bochen des Herzens übertönt. 
— Ulla. hörte Hildegard. die Treppe 
bevablommen, und ging, um ihr aus» 
zuweichen. in den Garten hinaus. 
ach wenigen Schritten ſchon ſtieß 
© Ulla auf den Baron, defjen Augen bei 
ren Yublid freudig aufleuchteten, 


Sum £riten 
Zeichen ihrer Gewalt über ihn mit Uns 
behagen. Sie mußte fich feiner entle= 
digen, zwar fo fanft ais möglich, aber 
auch jo fchnell ala möglih — diefer 
Mann mit feinen Tächerlichen peen, 
feiner albernen Aufdringlichkeit, der 
fie noch al3 Gatte anfchmärmen mürbe 
wie ein Terzianer feine Tanzitunden-= 
liebe und ihr auf Schritt und Tritt 
nahfäme mit der Prätenfion, jich 
allein an ihrer Schönheit und ihrem 
Geijt beraufchen zu dürfen, dazu eine 
Schmägerin, welche ficherlich nicht dul⸗ 
bete und Energie genug bejaß, um zu 
verhindern, daß ihr Bruder die Rolle 
bes Mannes feiner Frau fpielte — uns 
erträglih! Nein und nochmals nein! 
Wenn fie noch gejhwantt hätte, diefe 
Begegnung entjchieb gegen Georg. 

Er ahnte nicht, was in ihr vorging; 
er alaubte noch, eine fchöne, weiße 
Stirn fönne nur fihune, reine Gedan= 
fen, ein tadellos gebauter Körber nur 
eine fledenlofe, edle, Harmonifche Seele 
beherbergen. 

„Sie find heut’ nicht gut gelaunt, 
cher cousin?“ fragte jie nad) einem 
flüchtigen, aber ſcharfen Blick in jein 
Geſicht. 

„Wie Sie das ſogleich errathen,“ 
lächelte er beglückt, denn daß ſie ihn ſo 
genau kannte, bewies ihm ihre Gegen— 
liebe. „Ich habe allerdings Verdruß 
gehabt — da unten im Geſchäft.“ 

„Berlufte?” 

„D nein, nur mit dem Perfonal, e3 
ilt nicht der Rede merth.... Wollen 
Sie mir einen Gefallen thun, liebe 
Ulla?“ 

„Sehr gern, wenn es in meiner 
Macht jteht; das miffen Sie mohl.“ 

„Es handelt fih um — hm — um 
Träulein Ahrend,“ jagte der Baron, 
urplöglich verlegen, denn erjt jebt 
dachte er daran, wie leicht die Motive 
feinerBitte zu mißbeuten waren. „Das 
arme Mädchen bat jo qut mie feine 
Gelegenbeit,, mit Altensgenofjinnen zu 
plaudern, und das Tann mohl eine 
junge Dame nur, jehr jchwer entbeh- 
ren. Sie würden mich zu Dante ver- 
pflichten, wenn Sie fich ihrer ein iwe- 
nig annähmen, ich werde aud) Edith 
und Hilda bitten, den freundichaftli= 
chen Verkehr, der in der legten Zeit, ich 
weiß nicht recht wie und warum einges 
ichlafen ift, mieder aufzunehmen. 
Dann haben mir ein vierblättriges 
Kleeblatt, und das bringt ja Glüd.“ 

„Und Sie verdammen fich jelbit zum 
fünften Rad am Wagen? Das ijt arof, 
erhaben,“ fcherzte Ulla. Natürlich bin 
ich gern bereit, Ihrem Wunfche nadj= 
zufommen. Fräulein Ahrend ilt in 
der That ein jehr angenehmes, liebens⸗ 
mürbiges und hübjches Mädchen.“ 
Die lebten Worte betonte fie, tie 
ihm fchien, ein wenig auffällig, mobei 
fie ihm abermal3 einen jcharf prüfen 
ben Blid zumarf, den er jet bemerfte, 
"Das Blut jhoh ihm in die Wangen; 
er bebauerte die nur aus feiner Gut=- 
mütbigfeit herporgegangene Bitte,benn 
fiherlich hielt Ulla fie für den Ausfluß 
eines wärmeren Intereſſes an der hüb- 
{hen Direktorstochter, zürnte ihm 
pielleiht jogar in erwachender Eifer- 
fucht, denn fie ging nun jtumm und 
nachbenflich neben ihm. 

Der Baron juchte den üblen Ein= 


.drud, den er auf fie gemacht zu haben 


fürchtete, zu vermwijchen, indem er fie in 
das befannte Gartenzimmer führte 
und um ein 2ied bat. Sie war ſo— 
gleich bereit. Während fie präludirte, 
jtellte er fich in feine gewohnte Tyeniter- 
nifche und betrachtete fie. Er fah nur 
ihr Profil, aber mie jchon war dies, 
tie fein und doch energiich geichnittep! 
Die rein gezeichneten, edel gebogenen, 


‚dunklen Brauen und die langen Wim- 


pern ftachen ebenfo jcharf mie bie 
fchmalen, purpurnen Lippen gegen bie 
Bläffe des ſchönen Geſichtes ab; das 
glänzende, dunkelbraune Haar legte 
ſich weich um Stirn und Nacken, halb 


das zierliche Ohr verdeckend; und die 


ſchlanke, edle Zartheit der Schultern 
und Büſte trat in dem knapp anliegen— 
den, einfachen Trauerkleide deutlich 
hervor. Dann ſang ſie. Ihre nicht 
ſehr umfangreiche, aber ſehr gut ge— 
ſchulte und wohlklingende Stimme 
ſchien ihm ohne Gleichen, obwohl Edith 
zu behaupten pflegte, ihrem Vortrage 
fehle es durchaus an Tiefe und Innig— 
keit, was er nie zugab, und trotz ſeines 
ſonſtigen feinen, muſikaliſchen Ver— 
ſtändniſſes auch wirklich nie bemerkte. 
Für ihn war ja Alles an der Geliebten 
vollkommen. 


„Du meine Seele, du mein Herz, 
Du meine Wonne, du mein Schmerz, 
Du meine Welt, in der ich lebe, 
Mein Himmel du, darin ich ſchwebe, 
O du mein Grab, in das hinab 

Ich ewig meinen Kummer gab. ...“ 


Das wunderbare Rückert'ſche Lie— 
beslied, dem kein zweites gleicht, um— 
wob ihn mit den Zauberklängen der 
wunderbaren Compoſition 
Schumanns wie mit magiſchen, duf— 
tenden Roſenketten, die ihn auf ewig 
mit jenem ſchönen, geliebten und Iie- 
benden Mädchen verbanden — zum 
letzten Male, denn in den Geſang hin⸗ 
ein tönte das Raſſeln eines Säbels 
und das Klirren von Sporen. Gleich 
darauf trat Wahlenberg ein. Sein 
während des Manövers von der Sonne 
gebräuntes Geſicht glühte in dunkler 
Röthe, ſeine Augen leuchteten in einem 
wilden Feuer; Ulla, die ihn ſo genau 
kannte, wußte ſofort, daß er ſich in 
jenem Zuſtande leidenſchaftlicher Er— 
regung befand, welche ſelbſt ſie bis— 
weilen nicht zu bändigen vermochte, 
und überdies — eine ſeiner kleinen 
Schwächen — ſtark getrunken hatte. 
Erbleichend ſprang ſie auf, um ihm 
zuvor zu kommen oder doch wenigſtens 
durch den erſten Gruß eine warnende 
Andeutung zu geben; — es war ſchon 
zu ſpät. 

Man hatte heute, am erſten Tage 
wieder in der Garnifon,bei der Cafino- 
Tafel dem Champagner jtark zuges 
fproden und Graf Pollmik dabei bie 
fleinen Vorgänge in und um Wald- 
beim berichtet. Da er in ber lehten 
Zeit in Rothgruben eine merklich füh- 
lere Aufnahme gefunden, die Damen 
bisweilen gar nicht zu Geficht befom- 
men batte und_ biefe ihn. veulegenbe 


Yale bemertte ſie dieſes 


Robert‘ 


mit Unredt, auf Ulla zurüdführte, 
teil fie mit bem Zeitpunft ihrer Ueber= 
fiebelung nad Rothgruben zufammen= 
traf und er bon dem Ercigniffe im 
Walde und jeinenFolgen nichts mußte, 
hatte er e3 fich nicht verfagen fönnen, 
das Verhältnii zwifchen dem Baron 
und feiner Coufine in jenen befannten 


plöglihe Wandlung, übrigens ganz | präctig gejpmücdten 


| 


halben Andeutungen, welche eigentlich | 
gar nichts jagen und doch fo viel erras | nie zuvor gefiimmert hatte, weil das 


then laffen, als ein „außerorbentlicy 
verwandtſchaftliches“ — wie er fi 
ausdrückte — zu ſchildern, wobei ſeine 
ſüffiſante Sprechweiſe und ſein frivo— 
les Lächeln, ſowie die gelegentlichen 
pikanten Bemerkungen Raudens oder 
anderer Kameraden MWahlınberas 
leicht erregbares Blut noch mehr erhitz— 
ten als ſeine Erzählung, denn der auf 
dem glatten Hofparkett Geſchulte beſaß 
zu viel Klugheit und Vorſicht, um in 
klaren Worten mehr zu ſprechen, als er 
verantworten fonnte. — Blide, Mie— 
nen, Lächeln fann man mohl deuten, 
aber jchwer zur Rechenichaft ziehen. 
Diefe kleine Rache that feiner verlch- 
ten Gitelfeit wohl und brachte viel- 
leicht noch eine angenehme Unterbres 
hung in da® langweilige Einerlei. 

Dom Wein und feiner müthenben 
Eiferfucht gleicher Weife erhigt, warf 
ſich Wahlenberg ſofort auf's Pferd 
und ritt wie ein Raſender nach Roth— 
gruben. 

Die ſichtliche Beſtürzung Ulla's, ge— 
gen welche Erlens unbefangene Ueber— 
raſchung ſcharf abſtach, ließen den er— 
fahrenen Weltmann — welcher über— 
dies wußte, daß Graf Pollwitz ſehr 
ſcharfe Augen hatte und über einen 
Mann von der Stellung des Rothgru— 
bener Barons nicht ohne einen gewiſſen 
thatſächlichen Rückhalt mediſirte — 
das Geſchehene halb errathen; aber er 
mußte Gewißheit haben und in der 
Erregung ebenſo raſch entſchloſſen als 
wankelmüthig, faßte er nun wie die 
meiſten derartigen Naturen, wenn ſie 
einmal bis zum Handeln gekommen 
ſind, geradezu den Stier bei den Hör— 
nern. Er umarmte Ulla trotz ihres 
MWiderftrebens, ergriff ihre Hand und 
fprach mit einer leichten Verneigung 
gegen Erlen: „Berzeihen Gie, mein 
Freund, daß mir,die wir hnen fo viel 
Danf fhulden, ein Geheimniß vor Xh- 
nen hatten, Ihre Eoufine tft jeit einem 
Sahre meine Braut, fobald es möglich 
it, meine Battin, und —“ 

Ein Schriller Auffchrei unterbrach 
ihn. Leichenblaß mar Georg vor ihn 
geiprungen, jo daß er ihn fait be= 
rührte, und ftierte ihn mit meit aus 
ihren Höhlen tretenden Augen an. 

„Das tft nicht wahr, Herr von Wah— 
Ienbera, das ift Lüge, Lüge, Lüge! Sie 
Itebt ja mich und hat es mir hundert= 
mal bemiejen.” 

Das Antlik des Dfficierd färbte fi 
faft purpurn, die dern auf feiner 
Stirn jchmollen mie Stride an, ala 
follten fie zerfpringen, mährend er mit 
fo faltem Tone, daß feine ungeheure 
Erregung dadurch nur um jo jchärfer, 
faft unheimlich, herportrat, ermiderte: 
„Ss ift Wahrheit, Herr Baron bon 
Erlen, mein Wort darauf! Sprich 
felbft, Ulla, daß Du Dich längjt mit 
mir verlobt hajt.“ 

Kaum nodh ihrer Sinne mädhtig, 
drängte fi Ulla zmwifchen die beiden 
Männer. 

„Schweig, Arthur!” Flehte fie. „SH 
taufchte Sie nicht, Georg, ich wollte — 
ich — ih —” fie brach in ein frampf= 
haftes Schluchzen aus und warf fich, 
nun noch ihrem wahren Empfinden 
folgend, an Wahlenbergs Bruft. 

Mit einer rüdfichtslofen Handbeimes 
gung ftieß diefer fie zurüd. „SHeuchle- 
rin!“ fnirfchte er brutal, „Du haft 
mich belogen und ‘enen belogen, mir 
Liebe qeheuchelt und ‘enem Liebe ge= 
heuchelt, Fluh Dir, Du Falfche, und 
Fluch der erjten Stunde, da ih Dich 
fah! Baron Erlen, jedes Wort aus 
ihrem Munde ift Lüge und ihr Athem 
Beithauh und ihre Küffe Gift und fie 
felbft mit aller ihrer Schönheit ein 
Schandfleck in Ihrem Haufe — ift e8 
nicht ungeheuer jpaßhaft, daß zwei 
Männer, mie wir, fich von einer Dame, 
tie biefe da, dupiren ließen? Ha, ha! 
Lachen Sie do, Erlen, Sie fünnten 
fonjt wahnfinnig darüber werden, aber 
Laden hilft!” Er lachte mild und 
Ichneidend, raffte die Mübe auf, die er 
borhin achtlos auf den Teppich gemor- 
fen, ftürmte zur Gartenthür hinaus 
und fchrie nach jeinen: Pferde. Gleich 
darauf donnerten die Hufichläge im 
rafendften Galopp beraab. 

Ulla fühlte fi) von dem drüdendjten 
Bann befreit. Noch immer zitternd, 
aber doch aefaßter näherte fie fich dem 
Baron, der fi wie halb ohnmädhtig 
an jein PBult lehnte; aber er ftredte 
beide Hände gegen fie aus und fagte 
leife: „Sie haben mir unendlich meh 
geihan, Ulla.... nein, fpreden Gie 
nicht, ich fann JhreStimme nicht mehr 
hören. DO, wie jehr habe ich Sie ae- 
liebt, und Sie konnten mir das thun!“ 
Sie wollte por ihm in die Aniee fin» 
ten — nod hoffte fie fein meiches, 
großmüthiges, liebendes Herz zu rüb- 
ren, der Zauber ihrer Schönheit und 
ihrer Hlugen Rede, das Geſtändniß; daß 
fie Wahlenberg vergeilen, meil fie ihn 
lieben gelernt habe, ihre Thränen und 
Küffe mußten ihn auf’3 Neue in ihre 
Schlingen fallen laffen; er -Tieß ich 
jedenfalls leichter beruhigen und täus 
{hen als diefer unberechenbare, rafende 
Arthur; da trat, durch das milde 
Yortreiten des Lieutenant aufmerfs 
fam gemacht, Hildeaard in’3 Zimmer, 
Erlen jhmwantte auf fie zu und legte 
feinen Kopf an ihre Schulter. 

„> Hilde, jei aut mit mir, man bat 
—* betrogen, ich bin ſehr unglück— 
i u 


Ein voller, durhbringender Blid 
aus den Flugen, ernften, blauen Augen 
traf Ulla, bie fofort ftumm zur Thür 
fohritt. Nun war ihre Partie endailtig 
verloren, verloven auf beiden Skiten. 


13, 

E3 mar ftill geworden in Rothgrus 
ben, jehr ftil. Zwar dampften die 
Eſſen und rafjelten die Mafchinen und 
tummelten fich die Arbeiter wie zupor, 
doch droben in dem zierlichen, weißen 


Schlößchen ſchlich der Gram durch die 


* 


| 
| 


> 
— 


Zimmer und er⸗ 
ſtickte jedes heitere, laute Wort und 
jedes Lachen. Die Dienerſchaft und die 
Arbeiter, die Beamten und Bekannten 
ſteckten die Köpfe zuſammen: was war 
geſchehen? Baroneſſe Ulla war plöß- 
lich mit allen Koffern und ohne Ab— 
ſchied abgereiſt, nach Berlin, hieß es, 
zu einer entfernten Verwandten von 
mütterlicher Seite, um welche ſie ſich 


alte Fräulein in ſehr beſcheidenen Ver— 
hältniſſen lebte und übrigens in einem 
ziemlich zweideutigen Rufe ſtehen 
ſollte. Die üblichen Herbſtjagden, die 
ſonſt ſtets das regſte, heiterſte Treiben 
in Rothgruben geſchaffen, fielen aus; 
es wurden keine Beſuche mehr gemacht 
und keine empfangen. 


Sonntag, den 16. April 180 


Der fonft fo | vente. 


nd 


— gegen die Xiebe hilft nur. Xıebe, 


Mir Männer find, fürchte ich, ein ent= 


ſetzlich oberflächliches Geſchlecht, düm— 
mer als die Raben, die den glänzenden 
Glasſcherben als koſtbaren Schatz in 
ihr Neſt tragen. Wie mancher Jüng— 
ling erblickte nicht das Urbild ſeiner 
poetiſchen Träume in einer duftigen 
Balltoilette, mit Roſen und Vergiß— 
meinnicht garnirt! Wie mancher ver— 
nünftige Mann ſchwört nicht auf ein 
verführeriihe8® Deshabillee — und 
das Meib, das zufällig drin ftect, it 
run auf einmal das erjehnte Xbeal. 
Schein und Betrug,und dabei noch das 
Befte, wenn wir nicht betrogene Betrü- 
aer find! Similia similibus! Glaube 
nicht, daß ich Schlecht von den Frauen 
E3 gibt deren unzählige, um 


freundliche, geiprächige Barpn zeigte | nicht ungalant zu werden, mill ich nicht 
ein unmandelbar ernftes Gefiht; er | verrathen, mwieniel Procent ich jchäße, 


war nod aütiger als jonft, aber bie 
früheren leutjeligen Scherze mollten 
nicht mehr über feine fejtgefchloffenen 
Lippen und feine Augen hatten, ihren 
heiteren Blief verloren. Sie fchauten 
meiit ftarr in meite fernen und immer 
traurig, unfäalich trauria, fo daß die 
einfachen Leute fagten: Injer armer 
Herr! Obmohl Keiner ahnen fonnte, 
was ihn betroffen hatte. 

Und Hildegard, mie war Hildegard 
verwandelt, die fjchone, ftolze, jtarke 
Scloßherrin! Wohin waren ihre blü- 
henden Wangen, ihr ftrahlerhes Lä= 
cheln? Wohin ihr ftets Jchlagfertiger 
Wit, ihre Freude an geiltreichem 
Scherz? Schön mar fie no, aber cr= 
fhredend blaß und fhmermüthie, auch 
ihre Lippen jchienen das Lächeln und 
Sprechen verlernt zu haben. 

Ja, der Gram ſchlich durch die 
prachtvollen Räume des reichenSchloſ⸗ 
ſes! 

Sie hatte von Georg die ganze Ge— 
ſchichte ſeiner unglücklichen Liebe er— 
fahren und ſie war ihr nicht unerwar— 
tet gekommen. Sie verſuchte ihn zu 
tröſten, indem ſie ihn auf die Unwür— 
digkeit Ullas hinwies, aber es war ein 
ſchwacher Troſt für das tief gekränkte, 
ſchwer getroffene Männerherz. Die 
Verlorene war ihm ja nicht nur dieGe— 
liebte gewesen, au) das |peal, in mei: 
chem er alle Tugenden in höchiter Voll» 
fommenbeit vereinigt glaubte, das er 
als den Inbegriff alles Hohen, Reinen 
und Schönen verehrte. Das Itolze, 
töftliche Götterbild, das er Jich errich- 
tet, war in den Staub getreten, jelbit 
nichts Anderes ald Schmuß und Nie- 
brigfeit unter gleißender Maste. Er 
verfanf in jene gefährliche, verzmeifelte 
Tiefſinnigkeik die jeden Troſt zurück— 
weiſt, ihren Schmerz ſorglich hegt und 
pflegt wie ein koſtbares Heiligthum 
und ihn nie mehr miſſen will. 

Wer Hildegard früher gekannt, 
würde nie geglaubt haben, welche un— 
endliche Geduld, Ausdauer und Liebe 
ſie entwickeln konnte, den Bruder zu 
tröſten; ſie ermüdete nie darin und 
doch gab fie wur zu oft die Hoffnung 
auf, und über ihre Lippen ftahl fich ein 
verlangender, ſehnſüchtiger Wunſch: 
„Ich wollte, Radlin wäre hier!“ 

Radlin ſchrieb: 


„Hör' auf mit Deinem Gram zu ſpie— 


Der wie ein Geier Dir am Leben 
frißt! 

Du ſiehſt, ich kann den Fauſt nicht ver— 
geſſen. Liebſtey, Du ſpielſt mii Dei— 
nem Kummer, er iſt Dir ſo theuer ge— 
worden, daß Du mir zürnen wirſt, 
wenn ich Dir ſage, Du thuſt Dir ſelbſt 
und den Deinigen ein Unrecht damit. 
Du denkſt nur an jenes Mädchen und 
zwingſt Dich, immer an dJie zu denken. 
Das iſt die Zauberei, Du leicht ver— 
führter Thor! Aber die Augen auf, 
mit feſtem Muth vorwärts in eine 
andere Zukunft geſchaut, Geiſt und 
Hand in raſtloſer Arbeit beſchäftigt 
und im Herzen den unerfchütterlichen 
Willen, ihrer nie mehr zu gedenken! 
Dann verfchwindet auch der Zauber, 
der Dih iekt umnebelt! Du mirft 
freilich erwidern: Das tft leichter ge- 
jagt als gethan! Aber Du meißt 
mohl, daß ich nicht zu Denjenigen ge- 
böre, welche gerne billige Rathichläge 
geben, die fie jelbjt nicht befolgen wür— 
ben und könnten. Sch habe es noch 
Ihlimnir achabt als Du — cud ich 
mußte entfagen, ohne mich auch nur 
einen Augenblid alüdlich gefühlt zu 
haben; ich durfte nicht davon träumen, 
mein ‘deal zu befiten, und verlor e8 
mit dem Bemußtfein, daß es einft 
einem Anderen gehören würde und ich 
für fie — denn e& war natürlich ein 
Weib — nur ein Gegenstand des Hal: 
fes und der Verachtung fei. 

Und mwa3 verlorft Du? Ein Bläd- 
hen, das Did unglüdlich gemacht ha— 
ben würde, das Dich nie verjtehen oder 
mit Dir harmoniren fann, ein wahres 
Gefühl Dir oder fonftmem niemals 
entgegen zu tragen vermochte und in 
nichts Deinem Xbeale gleiht. Du 
fagit, Dein Itaum von Liebe und 
Glüd fei für immer zerftört; ich ent» 
geane Dir: nein, und abermals nein! 
Sid in der Berfon zu täufchen, melche 
diejen Traum in die Wirklichkeit über- 
tragen foll, das ift fchon größeren Gei- 
ftern als uns Beiden mwiderfahren,ohne 
daß fie den Muth verloren; meshalb 
auh? Der fchöne Traum ift noch por= 
handen, man träumt ihn noch einmal 
und ift vieleicht alüdlicher darin. it 
Dir Dein Kartenhaus zerfallen, fo 
bleiben Dir immer no die Karten, 


mit denen Du auf’3 Neue bauen | 


kannſt. 


Freilich, hätte ich ahnen können, daß 
wolkenbedeckte, trübe Landſchaft, zum 


es ſoweit kommen würde, ſo hätte ich 
Dich damals noch ernſthafter und 
deutlicher gewarnt. Ich hoffte, Du 
würdeſt, wie ſonſt, meinem gutgemein—⸗ 
ten Rathe trauen, und kannte Deine 
Couſine noch viel zu wenig — nur aus 


Deiner Erzählung und ihrem Briefe, 


wie Du weißt — für ein Tiebendes 
Mädchen fchrieb fie zu Hug und zu ges 
wandt. Aber fort mit diefen Borwür: 
fen, mit dem Wenn und Aber, das zu 
niht3 führt. Danadı verlangt Di 
nit, Du millit ja Rath und Troft und 
doch Iefe ich zimifchen jeder Zeile, daß 
Du Dich überhaupt nicht tröften Laffen 
willſt, und da iſt ſchlecht rathen. 
Freund, Georg, hier gilt, glaube ich, 
nur der Grundſatz der Homöopathie 


welche in der Jugend kein anderes 
Streben kennen, als möglichſt viel zu 
tanzen, möglichſt viel umſchwärmt zu 
werden und — natürlich! — eine mög— 
lichſt gute Partie zu machen, und 
dann, wenn auch der letzte Verehrer 
verſchwand und der Herr Gemahl kei— 
nen Abend mehr ſeinen Stammtiſch 
um ihretwillen miſſen mag, nichts Beſ— 
ſeves zu thun wiſſen, als über Toilet— 
ten und die böſen Nachbarn zu 
ſchwatzen, Weiber, deren romantiſche 
Bachiſchträume ſicher, aber nicht im— 
mer langſam, in die hausbackenſte 
Wirthſchaftsproſa übergehen, die kein 
höheres Ziel kennen, als das bilſigſte 
Gemüſe einzukaufen und den beſten 
Pudding in der Stadt zu kochen. Es 
gibt auch Andere, meiſt mit großen Ei— 
genſchaften begabt, die es wirklich wa— 
gen, ſich von der Alltäglichkeit loszu— 
reißen. Beſitzen dazu nicht einen 
ſehr feſten Charakter, der weder rechts 
noch links ſchaut, keine Verlockung 
hörte, ſo gehen ſie rettungslos unter 
im Strudel des Lebens, und ich weiß 
eine, die mit aller ihrer Schönheit und 
Klugheit nicht anders enden wird. 
Und nun die dritte Kategorie —, es 
ſind ihrer ſehr wenige, die, wie der 
Dichter ſagt, im Leben ſtehen wie Ro— 
en im dunk'en Laub, die klug und doch 
reines Herzens ſind; ſie ſind es, die 
uns die Himmelstochter Poeſie in's 
irdiſche Leben tragen, die wir meinen, 
wenn wir im guten Sinne von den 
Frauen ſprechen, für welche ſelbſt der 
verworfenſte Wüſtling in einem ver— 
borgenen Winkel ſeines Herzens einen 
Reſt ſcheuer Ehrfurcht bewahrt. Und 
begegneſt Du einer dieſer Frauen — 
ſuche nur, ſo wirſt Du finden — dann 
denke an mich: gegen Liebe hilft nur 
Liebe! Iſt es Dir erſt vergönnt, einen 
Blick in ein wahrhaft reines, edles, 
keuſches Frauengemüth zu werfen, 
dann wirſt Du ſelbſt nicht begreifen, 
wie Du Dein Herz an eine ſchöne 
Larve verlieren konnteſt. Die Welt iſt 
nicht ſo gut, als die Poeten — abge— 
ſehen von Ibſen, Tolſtoi und dem 
jüngſten Deutſchland — und nicht ſo 
ſchlecht, als dieſe Letzteren uns glau— 
ben machen wollen, und wenn Du frü— 
her die Weiber für Engel hielteſt und 
ſie jetzt, wie ich vermuthe, als Teufel 


verdammſt, ſo denke dran, daß dort 


wie hier die Wahrheit in der Mitte 
liegt. Drum ſchätze Deinen Verluſt 
nicht ſo hoch und achte Dich nicht ſo 


gering, daß Du ihn nicht ettragen 


könnteſt.“ — 

Seufzend legte Erlen den Brief bei 
Seite. 

„Er ſchreibt nicht wie jonft; jerne 
Worte ſind klug, aber es fehlt ihnen 
der warme, herzliche Ton, die Kraft 
der Ueberzeugung. Freilich, er iſt eine 
Eiche, welcher der Orkan höchſtens ei— 
nige Aeſte rauben kann, indeß er mich, 
das ſchwache Rohr, zerbricht. Kaun 
ich dafür, daß mir das Schickſal die— 
ſen unerſchütterlichen Muth, dieſe un— 
beugſame Feſtigkeit und Willenskraft 


nicht beſcheerte?“ 


„Ich glaube, der Orkan entwurzelt 
die Eiche, das Rohr beugt ſich ihm nur 
und richtet ſich wieder auf,“ entgegnete 
Hildegard. „Du thuſt Radlin un— 
recht, er meint es ſicherlich gut mit 
Dir.“ 

„Daran zweifle ich ja nicht, aber ev 
kann mir doch nicht helfen, Ihr Alle 
nicht, ſo gut Ihr es meint.“ 

„Wenn Du. Dir nur helfen laſſen 
wollteſt! Aber Du glaubſt, es ſei noch 
Niemand ſo bitter getäuſcht wie Du, 
noch Niemandem ein ſo ſchweres Leid 
und Unrecht widerfahren als Dir, 
und darum könnteſt Du auch nicht ver— 
ſchmerzen wie die Anderen. Hat nicht 
Herr von Wahlenberg den nämlichen 
Verluſt erlitten wir Du? und er trägt 
es gefaßt.“ 

„Und trinkt, um ſeinen Gram zu be— 
täuben. Wünſchſt Du, daß ich ſeinem 
Beiſpiel folge?“ 

„Vielleicht wäre es immerhin beſſer, 
als Dich dieſen trüben, bitteren Grü— 
beleien, mit denen Du Dich gefliffent- 
ih marterft und jede Hoffnung auf 
eine beffere Zufunft im Keime eritidit, 
hinzugeben ... A propos, ich babe 
Meta diefe Häfelmufter zu jchiden ver= 
Iprocen; möchteft Du nicht fo freund: 
lich fein, fie im Vorübergehen abzu= 
geben?“ 

„Öieb her,” fagte Erlen eifriger, als 
fh mit feiner fonftigen fentimentalen 
Lethargie vertrug. Er jtedte das 
Padetchen in die Rodtafche, fehte den 
Hut auf und madte fi) ziemlich eil- 
fertig auf den Wea. 

Hildegard trat an’a FFeniter, um 
ihm nadaufehen, und num alitt, tie 
ein flüchtiger Gonnenftrahl über eine 


eriten Male ein leifes Lächeln über 
ihre erniten Züge. Sie mußte beiler 
als Georg jelbft, daß er fchon auf dem 
Wege der Genefung war, wer ihn dar- 
auf geführt hatte und meiter leiten 
würde. Während er fi hartnädia 
allen janften Trofte Hildegard’3 und 
Edith’3 ebenfo verfchloß mie den Ber- 
nunftgründen in den Briefen Radlin’3 
und dem forcirten Galgenhbumor Wabh- 
Ienberg’3, der im Champagner jeine 
Lethe fand und in der MWeinlaune fich 
und ihm einzureben verfuchte, fein 


Meib jei au nur eine Minute auf- 


richtigen Schmerze3 werth und deren 
Zahl jo groß, daß man jeden Augen- 


blid ein anderes, noch Ichöneres haben 


fönne; während ev jeden anderen Wer- 
fehr änaftlich mied, mar e3 ihm fchnell 
ein Bebürfniß geworden, täglich mit 
Meta Abrend zu fprechen. Sn ihr 
fand er, fomeit er auch.von jeder Nei- 
gung für fie entfernt war, einen ihm 
verwandten Geift, ja faft die Verför: 
perung feines \deales — das innige, 
tiefe Gemüth, die Liebe zur ‘dee, 
welche iiber perfönliches Glücf und IIn- 
alüd erhaben ijt, die mahre PVoefte, die 
ih nit in ohnmädtigem, brutalem 
Iroß dem unmiderftehlihen Schiefal 
entgegenjtenimt, fondern über dasjelbe 
emporfchwingt und jelbjt den herbiten 
Schmerz zu verflären meik. Er hatte 
ihr fein Unglüd offenbart, ihr flagte 
er täglich von Neuem fein Leid, und 
fie verstand ihn allein, fie wollte ihn 
nicht, wie die Underen, mit einer ein 
zigen energifchen Anjtrenguna, deren 
er nicht fähig war, aufrichten, fondern 
führte ihn, indem fte auf feine melan= 
Holifchen Betrachtungen eingina, - in 
leifen, fait unmerilichen Windungen 
aus der Tiefe jeine® Grames empor. 
Sie miderfpra niemals feiner Bes 
hauptuna, daß er der unalüdlichite 
Menih fei und nichts auf der Melt 
mehr zu erhoffen habe alä den Tod, 
und aab ihm durchaus Recht, wenn er 
feinen PVerluft einen unerfeglichen 
nannte, aber fie ermiderte ihm jofort, 
daß ein aroßer Schmerz der Prüfftein 
der Edlen ſei und bewies ihm aus ih— 
rem Beiſpiele, daß man hoffnungslos 
unglücklich ſein könne, ohne zu erlie— 


gen. 

Das Bewußtſein, daß auch ſie litt, 
machte ſein Vertrauen zu ihr zu einem 
unbegrenzten; das Geheimniß, mit 
welchem ſie ſich umgab, erweckte zum 
erſten Male wieder ſein Intereſſe für 
etwas außerhalb ſeiner eigenſten Em— 
pfindungen Liegendes, und die Ach— 
tung und Verehrung, die er ihr zollen 
mußte, hielt ſeinen wankenden Glau— 
ben an die Menſchheit aufrecht, wie 
khre edle Reſignation den an ſich ſelbſt 
Verzweifelnden ... Was ſie ſo gefaßt 
und würdevoll trug, ſollte für ihn zu 
ſchwer ſein? . . . Und an dem ſtarken 
Weibe begann ſich der ſchwächereMann 
emtorzurichten. 

Hildegard’3 Tiebenden Augen ent- 
ging es nicht, daß er, feinen Morten 
und vielleicht auch noch jeiner llebers 
zeuqung entgegen, fchon den Weq bes 
Peraefiens betreten hatie — fein Herz 
war zu weich, um Cindrüde, die fich 
nie wiederholten, auf immer zu bewah- 
ten, fo feit er auch felbit an deren 
ewige Beſtändigkeit glaubte. 

Der Diener brachte eine Karte: 
Herbert Graf Polmit. Nah kurzem 
Relinnen nidte fie beiabend: der Graf 
trat ein, fehr feierlich in Ulanfa mit 
Rabatte und Drden, auch in jeinem 
fchönen Gefiht laq ein aemilfer cere= 
moniöfer und fein erniter Zua. 

Ein Schred durdhzudte Hildegard 
und fie wünjchte nun, fie hätte ihn lie= 
ber nicht empfangen. Nhre Ahnung 
betroq fie nicht ... Der Graf, den bie 
ſonſtige hochmüthige Sicherheit des 
Benehmen, das biämeilen faft arro— 
gante Selbitbemußtfein heut verlaffen 
zu haben jchienen, warb um ihre Hand. 
Sie wat.längit darauf vorbereitet, mit 
fi) einig, Was und wie fie darauf ant-= 
orten follte, und fo vermochte fie fich 
raſch zu faſſen und lehnte in höflicher, 
fhonender, abev entjchiedener Weile 
ab. Das ftet3 blaffe, Ichöne Geficht 
des Dfficier3 wurde noh um einen 
Schein bleicher. Anfänglich hatte er 
in Rotharuben nur Zerftreuung, höch- 
ten eine flüchtige Liaifon gefucht, 
aber mie Dies bisweilen geichieht, da3 
leihtfinnige Spiel räcdhte fi an ihm, 
indem es fih in Ernft, in eine heftige 
Leidenfchaft verwandelte, welche durch 
Hildegard’3 plögliche Zurüdhaltung, 
die zugleich feine nicht geringe Eitel- 
feit tief verlegte, noch heißer entflammt 
wurde. Daß er diefes Mädchen nicht 
wie eine beliebige Andere erobern 
fonnte, war ihm Klar, und fo entihloß 
er fich, nicht ohne einen harten Kampf 
mit feiner Abneigung gegen bie Che, 
die er früher ftet3 ala unerträgliche 
Tselel erflärt hatte, zu einer unums 
mundenen Werbung — die Erlen ma= 
ten bon fehr altem und gutem Abel, 
zubem eine der reichiten Tyamilien de3 
Landes, was zu überfehen er feine lIr- 
fache hatte, Hildegard hätte durch ihre 
Schönheit, Würde und Klugheit jeden 
TFürftentbron geziert; wenn denn ein= 
mal geheivathet werden mußte, und als 
jüngerer Sohn mußte er, fo war bie, 
ganz bon feinem perfönlichen Empfin= 
den abaefehen, eine in jeder MWeife 
alänzende Parthie, mie fie fich ihm ae= 
twiß nicht zum ameiten Male bot. Daß 
er eine Abmeifung erfahren fünne — 
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er, der ſchöne Graf Pollwitz, den alle 
Weiber verwöhnt — war von ihm gar 
nicht in den Kreis ſeiner Berechnung 
gezogen worden. Um ſo heftiger er— 
ſchreckte ſie ihn. Trotzdem er heut im 
Allgemeinen ſeine gewohnte Sicherheit 
vermißte, war dieſer Schreck doch nur 
von kurzer Dauer. 

Mädchenhafte Ziererei! Das will 
erfleht, beſchworen, erhitzt und gerührt 
ſein, ſagte er ſich mit der Logik eines 
Rouès, und indem er dicht an Hilde— 
gard herantrat und trotz ihres Wider— 
ſtrebens ihre Hände feſthielt, ergoß ſich 
ſein Mund in den bekannten, heißen 
Liebesbetheuerungen, Schwüren und 
Beſchwörungen, die ihm ſo geläufig 
waren; er ließ alle Facetten ſeiner 
feingeſchliffenen Rede glänzen und alle 
geſchmeidige Anmuth ſeines Weſens; 
die lebhafte Evregung verſchönte ſeine 
Züge noch und ließ den ſonſt ſtörenden 
Ausdruck arroganter Blaſirtheit ver— 
ſchwinden, in ſeinen ſchwarzen Augen 
leuchtete ein verzehrendes Feuer — 
Hildegard hätte kein Weib ſein müſ— 
ſen, um ihn nicht ſchön zu finden, aber 
ſie ſchwankte trozdem nur einen Au— 
genblick. Im nächſten ſah ſie unter 
dieſer ſchmeichelnden, ſchönen Maske 
das niedrige, frivole Begehren, hörte 
ſie in ſeinen gewinnenden Worten nur 
die auswendig gelernte, bethörende 
Lodung des erfahrenen Rouds. Gie 
riß fih von ihm gewaltfam los und 
trat einen Schritt zurüd. 

„Erinnern Sie fi, Herr Graf, daß 
Sie einer Dame gegenüber ftehen.“ 

„Die ich liebe mit allen Kraft mei- 


ned Herzens und die mich mieber Tiebt,' 
lieben muß!” rief Pollwitz leiden—⸗ 
Ihaftlih und näherte fich ihr wieder. 
©o leicht gab er die Hoffnung nicht 
berloren. 

Empsrt ftieß fie ihn Träftia zurüc 
und 309 die Glode. „Ich verachte 
Sie,” ftieß fie hervor, dann befahl fie 
falt dem hereintretenden Diener: „Deo 
Wagen des Herrn Grafen! Begleiten 
Gie den Herrn Grafen!“ 5 

Pollwitz biß auf die Lippe, daß ſeine 
Zähne ſich blutig färbten. „Das ver— 
geile ich Ihnen nie, Baroneſſe Erlen. 
und ebenſo werde ich mich zu gelegener 
Zeit zu erinnern willen, dakSie in den 
Bräutigam Ybrer Freundin verliebt 
find,“ Inirfchte er, faum hörbar, da die 
tafende Muth und Scham ihm die 
Stimme erjtidte. Dann verbeugte er 
fich fehr tief und folgte dem voran= 
Ichreitenden Diener. 

Hildegard fehte fich, legte den Kopf 
in die Hände und begann Frampfhaft 
zu Ichluchzen. 

14 


E3 war dem Grafen ficher fehr ernft 
mit feiner Drohuna, und bei feiner 
Gemwandtbeit und Erfahrung nur zu 
aemwiß, daß er fich fiir die erlittene Nie- 
derlage jehr empfindlich rächen werde. 
Zu feinem Unglüc traf er abennod an 
demfelben Ubend mit Herrn von Rau: 
den zuſammen und erregt, wie er war, 
dazu noch vom reichlich genoſſenen 
Thampagner erhitzt, konnte er ſich nicht 
enthalten, ſeine üble Laune an dieſem 
durch allerhand Nedereien auszulaffen 
und dazmifchen mit feinen hohen und 
böchjten Verbindungen zu renommiren. 
Der lange Premier aber war nicht der 
Mann, deraleihen ruhia einzufteden 
und zahlte diefe Malicen fehr reblich, 
bielleicht in minder gemählter Form, 
jedenfalls aber bilfiges und ſchärfer zu— 
rüd.. Nener brüftete jich mit der Hof: 
aunft und biefer ermiderte fehn boa2- 
haft, er f-irzrfeit3 möchte nit erzäb- 
len, daß er einit die Treppe zu einem 
Königsjchloß emporgeftiegen, wenn es 
die Spaten auf den Dächern pfiffen, 
tie und ivarum er wieder herunterges 
fommen fe. Graf Pollwig bat jich 
eine nähere Erflänung aus und Raus 
ben entgegenete, er liebe es nicht, Dinge 
zu erklären, von denen in der Refidenz 
jedes Wafchweib mit dem polliten Ver- 
ftändniß jhmwage. Der Graf. fluchte 
und erzählte, um feine noch immer be-= 
ftehende Verbindung mit den hödhjiten 
Kreifen zu bemeifen, eine ziemlich 
zmweideutige Gefchichte, bis ihm Zeuf- 
fa, der inzwifchen Major geworden 
ar, in jehr ernitem Tone zu jchwei- 
gen rieth. Naubden lachte darüber und 
dad Duell war fertig. Am nädhjiten 
Morgen Ichoß der lange Premier dem 
Grafen die rechte Schulter entzmei. 

Wahlenberg brachte diefe_ Kunde 
zwei. Sage fpäter nad) Rothgruben, 
tobei er um Abfchied zu nehmen fam. 
Mährend des Manödper3 hatte feine 
fchöne, ritterliche Erfcheinung, feine 
mit jehr tüchtigen militärifchen mie 
allgemein mifjenfchaftlichen Kenntnif= 
fen verbundene meltmännifche Ge- 
mwandtheit die Aufmerkſamkeit des 
Erbprinzen von *** erreat und nun 
mar er auf die marme Empfehlung 
feiner Vorgefegten hin unter aleichzei= 
tiger Beförderung zum NRittmeifter 


‚und Gtellung a la suite des Regis 


ment3 al3 perfönlicher Adjutant Gr. 
Hoheit abcommandirt mworben. Er 
fprah e3 offen aus, daß er hoffe, in 
ber neuen Umgebung eine? alänzenden, 
reich bewegten Hoflebena ben Reft fei- 
nes Gefühles für die Ungetreue fchnel- 
ler und befler zu veragelfen ala mit 
Hülfe von Wein und Karten. Er fähe 
eine neue Zufunft vor fich, der er alle 
Kraft und jede Empfindung widmen 
tolle, und der Baron würde gut thun, 
feinem Beifpiele zu folgen, vielleicht 
dur Reifen oder den Aufenthalt in 
einer größeren. Stadt. 

Dann fam er noch einmal auf ben 
Grafen zurüd. 

„Diele letzte Geſchichte bricht ihm 
vollends den Hals, nicht das Duell 
ſelbſt, ſondern ſeine Urſache. Er hat 
Dinge geſprochen, welche ich nicht wie— 
derholen darf, die er nicht verantwor— 
ten könnte, ſelbſt wenn ſie wahr wä— 
ren, was indeß ſehr unwahrſcheinlich 
iſt. Sein Onkel, General-Adjutant 
und Excellenz, kam heute morgen ſelbſt 
an und war wüthend, als er Alles er— 
fuhr; er hat geſchworen, kein Wort 
mehr für ihn einzulegen, im Gegen— 
theil darauf zu dringen, daß er, ſobald 
es nur ſein Zuſtand geſtattet, entfernt 
wird. Wahrſcheinlich ſind Excellenz 
und die anderen hochgeſtellten Ver— 
wandten im Grunde gar nicht ſo un— 
willig über dieſe Gelegenheit, ihr 
enfant terrible [03 zu werden. 

Als Herr von Wahlenberg fich mit 
der DVerficherung feiner beitändigen 
Freundſchaft, welche ebenſo aufrichtig 
erwidert wurde, verabſchiedet hatte, 
fuchte der Baron, wie gewöhnlich um 
dieſe Stunde;, das Ahrend'ſche Haus 
auf, um mit Fräulein Meta zu plau— 
dern, und die beiden Mädchen blieben 
allein. Edith legte ihr Köpfchen an 
Hildegard's Schulter wie ein müdes 
Vögelchen und ſagte leiſe: „Die ſtill 
und ernft und träumeriſch Du jetzt im— 
mer biſt, Hilde! Ich fürchte, Du 
fühlſt Dich unglücklich!“ 

„Ich glaube nicht anders zu ſein 
als fonſi, und bin ich es, ſo trägt die 
Sorge um Georg die Schuld daran,” 
antwortete H'lvegarb befangen. „Ad, 
ich habe jegt wenig Urfache zu lachen.” 

„Ich weiß es, Do meiß ich auch, 
dab diefe Veränderung länger zurüd- 
reicht ala Georg Unalüd. Und was 
machte ung alüdlih oder unglüdlic, 
wenn nicht dad eigene Hey? Haft Du 
mir nichts, gar nichts zu jagen? Bere 
trare Di mir an, ich beihwöre Dich 
bei Deiner Liebe zu mir!“ 

Evith ftieß Ddieje Worte mit einer 
leidenfhaftlihen Haft hervor, indem 
fie Hildegarb’3 Hände ergriff und ihr 
innig in die Augen fehaute. Sie füll» 
ten fi langjam mit Ihränen, aber 
fein Wort drang über bie feft geihloj- 
jenen Lippen. Dann warf fih Edith 
an ihre Bruft und fohluchzte: „Ich bin 
fo namenlos glüdlich und Du fo elnd! 
Derzeihe mir — aud Du mirft einft 
alüdlic fein, zecht bald, bente ic, 





wenn — ivenn —“ }ie brady. ab, trat 
an’ fyenfter und trodnete ihre Thrä- 
nen. Hildegard, melde jehr blaß ge⸗ 
morben mar, griff nach dem erften, ihr 
zur Hand liegenden Bude und begann 
mechanifch, aber mit zitternder Gtims 
me borzulejen. — — 

Dann blieb Edith einige Tage aus. 
Die Gefhmwifter juchten Die Urfache in 
der üblen Witterung, — denn der fon- 
niq lächelnde Herbit war einem end- 
Iojen, widerwärtigen Regen gemichen 
— bis eines Tages der Conful einen 
reitenden Boten mit den Bitte um di= 
nen recht baldigen Befuh heraus 
ſchickte, Edith ſei ſchwer erkrankt und 
verlange nach den Freunden. 

„Ich glaube, es ſteht ſehr ſchlecht 
mit dem armen Fräulein!“ fügte der 
Bote hinzu. „Alle Aerzte in der 
Stadt und ſogar zwei Profeſſoren aus 
Hr** find ſchon bei ihr geweſen und 
haben Recepte verſchvieben und Stun⸗ 
den lang miteinander berathen, aber 
wenn ſie dann die Treppe hinunter⸗ 
geben, ſchütteln ſie die Köpfe. Es iſt 
ein Jammer! Das arme, liebe Mäd⸗ 
chen, das nie einen böſen Gedanken ge— 
habt und nie Jemanden ein böſes 
Wort geſagt hat, das wie ein Engel 
ſtets nur Gutes thun konnte, und ſo 
jung und ſchön und reich und Braut 
dazu, einen Stein müßte es erbarmen! 
Und der arme, alte Nater!“ 

Der Mann wiſchte ſich mit der um— 
gekehrten, harten Hand eine Thräne 
aus dem’Auge. E3 war ein bderber, 
Inorriger Burfche, ber bei feinen Pfer- 
ben ficyerlich nicht jehr gefühlvoll ge= 
morden war, aber e3 mar Hildegard, 
als fönne die jchönfte Spradhe des 
größten Dichter3 die Freundin nicht 
mehr verberrlichen als die fjchlichten 
Worte und die Thräne diefes ein= 
fachen, vielleicht rohen Mannes. Er 
hatte mit dem befcheidenen Verdienit 
feiner Hände jechs Kinder zu ernäh- 
ten — ob er aber mohl mit feinem rei= 
hen Brotherrn jegt getaufcht haben 
mürbe! 

Geora war mit dem Waldheimer 
Rechtsanwalt, melden Ulla von Ber- 
Iin au mit dem Verfauf ihres Gutes 
beauftragt hatte, nad dem Erlenhof 
hinüber gefahren, da er das Stamm: 
qut feiner Familie nicht in fremde 
Hände fallen laffen wollte. Mit zit- 
ternder Hand fchrieb ihm Hildegard 
ein erflärendes Billet und fchidte da= 
mit einen Reitineht ihm nad, dann 
fuhr fie mit ihren beiten Pferden und 
fo fchnell fie laufen fonnten, nad) 
Maldheim. Das Haus des Confuls, 
feit Jahrhunderten im Befit der Fa- 
milie, lag in einer engen, bunflen 
Straße der Altſtadt. Es machte ei— 
nen wenig freundlichen, freilich ſehr 
ſtattlichen Eindruck und beſaß, außer 
feinev durhaus modernen, fojtbaren, 
inneren Einrichtung, nur eine Schön- 
beit, einen auf der Hinterfeite geleges 
nen, jehr großen und fchönen Garten 
mit uralten Bäumen, mie er in ben 
neueren Straßen um alles Geld nicht 
zu beichaffen gemejen wäre. Uebri- 
gens befanden fich nur Gefhäfts- und 
großen Geſellſchaftsräume im Vorder⸗ 
hauſe; die eigentlihe Wohnung in eis 
ner kleinen, hübſchen Villa am jenſei— 
tigen Ende des Gartens, die der Con—⸗ 
ſul vor einigen Jahren ſpeciell für 
Edith hatte bauen loſſen. 

Wie lange heißt es noch: für Edith? 
fragte ſich Hildegard zuſammenſchau⸗ 
ernd, als ſie aus dem düſteren Thor— 
weg des Vorderhauſes in den vom 
Herbſtſturm und Regen verwüſteten 
Garten trat und zwifchen ben ents 
laubten Bäumen bindund das hübfche 
Häuschen erblidte, deifen Fenfterbor- 
hänge dicht zugezogen waren. In der 
Thür ftand der Conful, der Regen 
fhlug ihm in das gramburdhfurchte, 
gute Geiiht und der Wind zerzaufte 
fein meißes Haar, ohne daß er e8 zu 
bemerfen jchien.. Als. er Hildegard 
enblidte, fam er ihr mit eiligen, wars 
fenden Schritten entgegen und reichte 
ihr beide Hände, indeß er mit heiferer 
Stimme flüfterte: „Es geht zu Ende, 
fie hatte heute den zmeiten Blutfturz, 
fein Arzt fann ihr mehr helfen, ich 
habe ihnen mein ganzes Vermögen ges 
boten und fie zuden die Achfeln. Wa- 
rum lebe ih. denn noh? Warum 
fann ich nicht für fie fterben?” 

Hildegard drüdte feine melfe, zit- 
ternde Hand an ihre Xippen und be= 
nette fie mit ihren Thränen; jprechen 
fonnte fie nicht, wie der unglüdliche, 
alte Mann nicht weinen fonnte. Welche 
Grleihterung märe aud, nur eine 
Ihräne für ihn gemwefen, aber feine 
Augen blieben troden und brennend 
heiß. Er ftüßte fih feit auf Hilbe- 
aard, die ihm ihren Arm geboten, und 
mährend fie lanafam burdh ben ftrös 
menden Regen dem Haufe zufchritten, 
fuhr er fort: „Sie wollte nicht, daß 
wir Gie früher benahrichtigten; jegt 
aber verlangt fie mit Sehnfudht nad 
Shnen und Ihrem Bruder. Sie fühlt 
mohl felbft, daß e3-zu Ende geht.“ 

„Georg mar nad) dem Erlenhofe ges 
fahren,“ antmwortete fie. „Er -mwirb 
ebenfo wenig wie ich auch nur eine Mi- 
nute zögern .... Kommt Rablin?“ 
fügte fie Ieifen Hinzu. 

„sch habe gejtern bereits an ihn tele» 
araphirt. Er kann mit dem PBiers 
Uhr-Zuge fommen, wenn er fofort abs 
gereift ift.“ { Jana 

„Können Sie daran zweifeln?” 

Der alte Mann jchüttelte den Kopf. 
„Nein, er ift qut und mitleibig, ea ift 
ja das legte Mal — o, wenn Sie müß- 
ten! Wir gedachten ed gut zu machen, 
der da droben hat e3 anders befchlof- 
fen und mir müffen una fügen, wenn 
e3 auch unerträglich fcheint.“ Ein 
Zuden ‘lief über feine welten Züge, er 
fohritt rafch nach der Hausthür zurüd, 
um nun nad dem Verlobten ber fters 
benden Tochter außzufpähen, und Hils 
begard trat mit bangem, fehwerem 
Herzen üben die Schwelle des Kranten 
zimmers. Hier war e& burdh die zu⸗ 
fammengezogenen Vorhänge, tmelche 
dem matten Tagetliht den Eingang 
vermehrten, fat finfter. Die Vergol- 
dung. der zierli gejchnigten Möbel, 
bie zahlreichen Nippfadhen und gefäl- 
Iigen Kleinigfeiten auß Gold und Sil- 
ber, Marmor und anberem. foftbaren 
Material glängten wie dem Menfchen 
sum.Hobne, bem fie dienen Toften-und 


der vetgänglicher war als jie jelbit. 
Aus dem bunflen Hintergrunde Teudh- 
tete ba3 meihe Bett, deflen feidene Be- 
bänae zurüdgefhoben waren, faft ge= 
fpenftifch hervor. 

Nur mit Mühe unterdrüdte Hilde- 
gard in ihr auffteigende Schluchzen, 
als fie die Arme um bie Freundin 
ſchlang — mie hatten bie wenigen Taae 
da3 holbe, jcheinbar von Neuem auf- 
blühende Weſen verwüſtet! Und doch 
lag ein eigenthümlicher, faſt überirdi— 
ſcher Liebreiz in den todtblaſſen, wei— 
chen Zügen und in den ſchimmernden, 
wie von einem geheimnißvollen Licht 
verklärten Augen: es ſchien, als hät— 
ten ſie ſchon in's Jenſeits geſchaut. 

Sie verſuchte. ihr einige tröftende, 
hoffnunasvolle Worte zu faaen, aber 
Edith fahte mit ihrer durchfichtiaen, 
abgezehrten Hand die ihrige und un 
terbrad) fie: „Laß das, Liebjte. Du 
fannft mir feinen Iroft geben und id) 
bedarf feiner nicht in diejer Weile; ich 
weiß, daß ich fterben muß, und fterbe 
gern, ich bin ja jo unendlich glüdlich 
geweſen, wie ich in einem ferneren Xe= 
ben nie wieder fein könnte.“ 

Ihre Stimme war kaum ein Flü— 
ſtern und bisweilen drang ein leiſes 
Röcheln aus ihrer müden, kranken 
Bruſt. 

„Schone Dich!“ bat Hildegard, in— 
dem ſie die Kiſſen mit ſanfter Hand 
ordnete und ſich dann neben das Bett 
ſetzte. Edith ſchüttelte den Kopf und 
faßte wieder ihre Hand. 

„Ich habe nichts mehr zu ſchonen; 
bis er kommt, wird das arme Flämm— 
chen ſchon ausreichen und dann mag es 
verlöſchen. Und ich habe Dir noch ſo 
viel zu ſagen, zu beichten und um Ver— 
zeihung zu bitten ... Erinnerſt Du 
Dich noch an jenen Tag im Auguſt, als 
ich für Joachim einen Brief meines 
Vaters brachte, worauf er zu Fuß nach 
der Stadt ging? Du fuhrſt dann noch 
ein Stück mit mir und wurdeſt unter— 
wegs vom Gewitter überraſcht.“ 

Hildegard nickte ſtumm Wie 
hätte ſie je dieſen Tag vergeſſen kön— 
nen? 

„An jenem Tage,“ fuhr die leiſe 
Stimme noch leiſer fort, „war ſein 
Vater angekommen und dieſer und 
mein Vater beſtürmten ihn mit Bitten, 
um meine Hand zu werben; evr ſei dies 
ſeinen alten, arm gewordenen Eltern 
und ſeinen unerzogenen Geſchwiſtern 
ſchuldig, er müſſe es thun, damit mein 
Vater das Recht habe, für ſie zu ſor— 
gen. Es waren noch Geſchäfte über 
ſehr große Summen dabei im Spiele, 
Hypotheken und Wechſel und ich weiß 
nicht was Alles noch! Joachim wei— 
gerte ſich, da beſchwor ihn mein Vater 
auf den Knieen, ſich meiner zu erbar- 
men, ich würde ſterben, wenn er mich 
berjshmähte; der ſeinige drohte ihm 
mit ſeinem Fluch, mit Selbſtmord. 
Dann gab er nach ... ich habe dies 
Alles erſt vor einigen Stunden von 
Papa erfahren, glaube es mir, an der 
Schwelle des Todes lügt man nicht, 
ſonſt hätte ich ihn dennoch abgewieſen, 
als er am anderen Morgen um mich 
warb. Er ſagte mir offen, daß ſein 
Herz einer Anderen gehöre, die er aber 
nie zu erringen hoffen dürfe, daß er 
mir aber ſtets ein treuer, redlicher⸗Ge— 
fährte ſein und verſuchen wolle, mich 
zu lieben, daß nun mir jeder Tropfen 
ſeines Herzblutes gehöre, er mich nie 
verlaſſen werde. Und ich ward die 
Seine — ich wußte ja, daß es nur auf 
kurze Zeit ſein würde. Nur ein paar 
Wochen wollte ich mich glücklich fühlen 
als ſeine Braut, zürne mir nicht, ich 
habe Euch nur um ein paar Wochen 
betrogen, die einzigen, die ich wirklich 
gelebt und mit Freuden gelebt habe, 
und Ihr habt noch Jahre vor Euch. 
Ich lachte und ſcherzte und fühlte da— 
bei, daß es immer näher dem Ende 
zuging, und ich war ſo namenlos glück— 
lich, ſo ſelig, trotzdem ich wußte, daß 
Joachim Dich liebt, wie Du ihn liebſt. 
Es war ein ſo herrliches, wonnevolles 
Abendroth meines Lebens, das ſo we— 
nig Sonne geſehen hat, ich durfte mich 
ſeine Braut nennen — mehr wollte ich 
nicht; ich hatte ein Recht, ihn zu lie— 
ben, mit ſeinem Namen auf den Lip— 
pen zu ſterben — mehr hoffte ich nicht! 
Nun geht die ſchöne Sonne unter, faſt 
ſpäter, als ich dachte, ich gehe glücklich 
hinüber in's Dunkel, beweint von Dir 
und mohl aud) ver. ihm — Du wirſt 
ihn glüdlicher machen als ich es ver= 
modht hätte — jet qut zu ihm, er ift jo 
ebel, jo großmüthia, jo voll Güte — 
und vergeht mich nicht und verzeiht 
mir! ch mollte ja nur eine kurze 
Spanne Zeit glüdlich fein und jelig 
— o fo Selig — ſterben!“ 

Das Flüftern war in ein faum ver- 
nehmbares Schluhzen übergegangen. 
Noch.öfter und unheimlicher wurde es 
bon dem ftöhnenden Röceln unterbro- 
hen. Hildegard mar an dem Bett 
niebergefniet und jchmieate das thrä= 
nenbethaute Antlig an die mühlam 
arbeitende Bruft. Die Kranke richtete 
fih mit einem jähen Rud empor und 
rief mit lauter, tönender Stimme: 
„Er fommt!“ Dann jan fie wieder 
in bie Kiffen zurüd, mit meit geöffne= 
ten Augen nad der Thür ftarrend. 
Man hörte nichts al3 das Ticen der 
Uhr, die leiſe keuchenden Athemzüge 
der Sterbenden und das Weinen Hil⸗ 
degards. 

So verging faſt eine Viertelſtunde, 
dann — es war jetzt völlig dunkel in 
dem kleinen Gemache geworden — öff— 
nete ſich die Thür und Radlins Geſtalt 
erſchien auf der Schwelle. Ein jubeln— 
der Ruf unterbrach die Stille. „Du, 
Du — mein Herz, o Dank Dir!“ und 
ſehnend ſtreckte ihm Edith die Arme 
entgegen. Der ſtarke Mann brach wie 
ein Kind neben ihr nieder, ſie ſchlang 
die Arme um ſeinen Nacken, küßte die 
Thränen von ſeinen Wimpern und ſah 
ihn lange mit einem ſo unendlich liebe— 
vollen, rührenden, herzzerreißenden 
Blick an, daß er ſie an ſich preßte, als 
wolle er dem Tode die Beute noch jetzt 
ſtreitig machen. 

Auch der Conſul und Georg Erlen 
knieten neben dem Bett nieder. Edith 
preßte ihre Hände; ihre Rechte um— 
Hammerte die des Vaters, ihre Linke 


legte ſich nacheinander auf Georgs, 


Hildegards und dann auf Radlins 
Haupt. Shre Augen öffneten fi noch 
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einmal meit, und jelttam leuchtend — 
lange bafteten fie auf Joachim, der 
jet ihre Hand an feine Rippen gepreßt 
hielt, ein füßes, unbefchreibliches Lä- 
heln umfpielte ihre bleichen Lippen, 
und nun jchlofjfen fich die Augen, und 
ihr Haupt neigte fich leicht zur Geite. 
Rablin umfchlang fie, ich über fie beu- 
gend, der lehte Schlag des müben, 
Ihönen Herzens pochte gegen das jeine, 
der legteHauch des noch immer lächeln= 
den Mundes jtreifte mie der yliigel ei= 
nes entjchwebenden Engels feine Lip- 
pen. 
15. 

Und die Stunde läuft auch durd) 
ben trübjten Tag, und die Tage reihen 
fi zu Monden und die Monde rollen 
in ewiger Gleichmäßigfeit, unbeirrt 
um Freud’ und Leid der Kleinen 
Menihheit, die da lebt und leidet und 
ltebt und jtirbt, die täglich fich neu er— 
gänzt mit jungen Gefchöpfen, die nur 
geboren werden, um zu fämpfen, zu 
forgen, zu dulden und zu fterben. Auf 
den Gräbern wählt das Gras und 
über ihnen raufchen die Cnpreffen, und 
hinter der dünnen Mauer des Fried» 
hofes pulfirt das hajtige, raftlos ar= 
beitende Alltagsleben, und die Mäns 
ner, die hier forgen und grübeln, als 
gelte eö für die Gmigfeit zu jchaffen, 
wiſſen nicht, wie bald fie jenjeit3 Der 
ſchmalen Steinwand finden werden, 
was das Daſein Keinem gewährt: 
Ruhe! 

Es war ſo ſtill am Ruheplatz der 
Todten. Nur auf der Spitze des 
Marmorkteuzes, an welchem ein Ge— 
nius mit ungekehrter Fackel lehnte, ſaß 
ein kleiner Vogel und ſchmetterte laut 
in die blauen Lüfte, als verkünde er 
das ewige Lied der Unſterblichkeit. 

Mit gefalteten Händen ſtand Hilde— 
gard Erlen vor dem Marmorkreuz, 
deſſen Sockel zwei Namen trug: Edith 
Krone und Ernſt Friedrich Krone — 
der Vater hatte die Tochter nur um 
wenige Wochen überlebt — und darun— 
ter: „Die Liebe höret nimmer auf!“ 
Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, 
während ſie, die Hände faltend, das 
Haupt auf die Bruft ſinken ließ. Sie 
hörte Schritte, die immer näher famen 
und endlich hinter ihr hielten. Zit- 
ternd wandte fie fi) um, e8 war Rab- 
fin, ihr Herz hatte e& ihr bereit3 ge= 
faat. Seine Züge waren ernjt und 
traurig, aber ruhig, nur fein Auge 
leuchtete auf, als ihre Ylicke fich begeg- 
neten. Er legte einen einfach gefloch- 
tenen Kranz aus Rofen und Vergih- 
meinnicht ——- offenbar das Werk feiner 
eigenen Hände — auf Ebiths Grab 
nieder und ftand einige Minuten ge= 
jenften Hauptes da. Als er jid) dann 
zu Hildegard wandte, glänzte eine 
Thräne in feinem Auge. Stumm 309g 
er den Hut. 

„Wolen Eie mir endlic) hier an Die= 
em Drte verzeihen?“ fragte fie Teile, 
ihm die Hend entgegenjtredend. „Sa 
wußte, daß Sie heut fommen würden 
... 68 ift der Kahrestag Ihrer Verlo— 
bung.” 

Er behielt ihre Hand in der-jeinigen 
und fühlte fie zittern. 

„Kommen Sie,“ hat er, 

„sch wollte, ich läge hier unten ne= 
ben Edith,“ flüfterte fie. „Es muß 
unendlich jüh fein, zu fterben mie fie, 
geliebt und bemeint mie fie, und — 
ach, tie bitter ift dag Leben!“ 

Er beugte fein Haupt noch einmal 
auf das Grab nieder, dann zog er fie 
mit fanfter Gewalt fort. „Sch kann 
Xhnen hier nichts Anderes jagen als 
die Worte wiederholen, die ein tgroßer 
Dichter auf dem Père Lachaiſe ſprach: 
„Was iſt Armuth, was iſt Reichthum, 
was iſt das Glück? Grübelt und ſagt, 
was Ihr wollt; auf einem Kirchhof 
lautet die Antwort: Das Glück iſt das 
Leben, ſchauen und akhmen und wollen 
und wirken und ſich regen und ſich 
mühen ... leben!“ ... Wohl mag es 
ſich ſanft ſchlummern unter dem 
grünen Raſen, der das heiße Herz 
kühlt, unter den rauſchenden Cypreſ— 
ſen, die den wilden Sinn ſanft ein— 
ſchläfern, aber Glück, Glück bietet nur 
das Leben, in deſſen Mitte wir ſtehen, 
denn das Glück, das wahre, beſteht 
nur in der That, in der Arbeit, in der 
Pflichterfüllung, in Sorgen und Käm— 
pfen und Beglücken Anderer, ſo hart 
es uns auch ankommen mag. Das 
habe ich während dieſes einen Jahres 
an mir ſelbſt erfahren.“ 

Sie gingen jetzt außerhalb desKirch— 
hofes durch das freie Feld. Plötlich 
blieb Hildegard ſtehen und richtete die 
glänzenden, dunkelblauen Augen mit 
aͤngſtlichem Forſchen auf ihren Beglei— 
ter 


„Ich muß Sie noch einmal fragen: 
Haben Sie mir verziehen?“ 

„a! Und Sie mir?” . 

„SH zürnte Ihnen nie, ich miß- 
traute Ihnen nur, weil ich mich jelbft 
nicht mehr verjtand, meil ich durch Sie 
eine Andere geworden war. Mie 
theuer ich diefen Kampf gegen mid 
felbjt bezahlt habe, mie jehwer aus dem 
hoffährtigen ein bemüthiges, in ihr 
Schickſal ergebenes Weib wurde, 
das —“ 

„Das weiß ich ſo gut wie Du 
ſelbſt!“ rief Radlin, „und Dank dem 
dem Gotte, der es mich wiſſen läßt, 
denn nun erſt iſt unſere Liebe vollkom— 
men und wahr, und die theure Todte, 
die auch für uns geſtorben, ruft es uns 
zu: Die Liebe höret nimmer auf!“ 

„Nie, Joachim, nie!“ Und ich will 
verſuchen, Dich zu lieben wie jene,“ 
antwortete Hildegard und warf ſich an 
ſeine Bruſt. Sie bedurften keiner 
weiteren Worte, um zu verſtehen und 
ſich zu ſagen, was ſie ſeit den langen 
Tagen ſchmerzlicher Trennung wuß—⸗ 


ten. 
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Mit elaftiihen Schritten aing Ba= 
ron Erlen vom Schlößche.n hinab nad 
dem hübſchen Haufe, welches Herr 
Ahrend no) immer bewohnte, obwohl 
er penftonirt mar. Der Baron hatte 
es ihm gejchenft und für feinen und 
Schenk's Nachfolger ein neues Haus 
neben dem Direttionsgebäude auffüh- 
ren laffen. Fräulein Meta ftand zwi: 
[hen ibren buftenden Neltenbeeten und 
Erlen zief ihr ihen von Weiten zu: 


„Welches ift Die Schönste Blume in h= 
rem Garten? Antwort: Sie felbit!” 
Gie erröthete bis unter die dunklen 
Tlechten und fah in diefer lieblichen 
Verwirrung unbeſchreiblich reizend 
aus. Das empfand auch Georg und 
er drückte die kleine Hand, welche ſie 
ihm entgegen reichte, noch wärmer als 
ſonſt. Auf ſeinem hübſchen, gutmü— 
thigen Geſicht lag eine ſonnige, friſche 
Heiterkeit, ein fröhlicher Lebensmuth 
— auch er war ein Anderer geworden. 
„Ich habe einen Brief von Herrn 
von Wahlenberg und möchte Ihnen ein 
paar Zeilen daraus vorleſen,“ ſagte er. 
Sie gingen in die Laube, ſetzten ſich 
und der Baron begann zu leſen: 
„Wiſſen Sie, wen ich in Oſtende 
traf?“ — „er iſt jetzt nämlich mit ſei— 


nem Prinzen auf Reiſen,“ ſchaltete er 
ein — „Sie — Baroneſſe Ulla, ſehr 


ſchön, ſehr umſchwärmt, ſehr chic und 
pitant, und wollen Sie wiſſen, an wen 
ſie ihr Herz verloren hat? An unſeren 
ſchönen Pollwitz, der ſich wohl in allen 
Luxusbädern herumtreibt und vom 
Spiel lebt, nachdem ihn ſeine Ver— 
wandten mit einer ſehr knappen Rente 
ſpazieren geſchickt haben. Natürlich 
wird er ſie ausplündern, ſo lange ſie 
einen Pfennig beſitzt — Schade um 
Ihr ſchönes Geld, Baron! — und 
dann ſeinerſeits ſie ſpazieren ſchicken, 
und dann — fahr wohl, Ulla! Es 
war ein Traum, den ich ausgeträumt 
habe, und Sie, mein Freund, hoffent— 
lich ebenfalls. O wie dumm ſind dieſe 
klugen Frauen, ſobald die Leidenſchaft 
ſie erfaßt! Ich bedaure ſie nicht ein— 
mal; e3 gehen Beijere unter im Strus 
bel des Lebens.“ 

Der Baron ſteckte ſeinen Brief wie— 
der ein, Meta athmete tief auf — daß 
er ihr das vorleſen konnte und mit ſol— 
cher Ruhe, das war das ſicherſte Zei— 
chen, daß er endlich vergeſſen hatte. 

Dann ſprach er leiſe: „Sie war 
meine erſte Liebe, ich werde das nie 
leugnen; wie Wahlenberg ſie vergeſſen, 
konnte ich nicht. Ich wäre darüber 
elend zu Grunde gegangen, ich wäre in 
unrettbare Nacht verſunken, wären Sie 
mir nicht wie ein heller Stern erſchie— 
nen. Sie, Meta, wurden mein Arzt, 
meine Retterin, Sie zeigten mir den 
Weg aus dem Labyrinth des Schmer⸗ 
zes, den weder ich noch ſonſt ein Ande— 
rer für mich gefunden hätte, Sie gaben 
mir meine Jugend, meinen Muth wie— 
der in reicherem Maße als ich ſie zuvor 
beſeſſen, und endlich den Glauben an 
reine, edle Frauenherzen, ohne den ich 
dennoch ewig unglücklich geweſen wäre. 
O Meta, wenn ich, wie ich es ſo 
manchmal ſchon hoffte, glauben dürfte, 
daß auch Sie Ihre erſte Liebe vergeſ— 
ſen, dann wüßte ich ein neues Glück, 
wie es kein herrlicheres geben kann — 
Sie und ich — wir Beide — vereint in 
Liebe und Seligkeit!“ 

Er ergriff ihre Hände und preßte ſie 
an ſeine wogende Bruſt, an ſeine Lip—⸗ 
pen und Augen. „Sprich, Meta, mein 
neues, ſüßes Leben; wußte ich das 
ſelige Licht zu deuten, das mir biswei— 
len aus Deinen Augen entgegen 
ſtrahlte? Darf ich hoffen? Willſt 
Du die Meine ſein?“ 

Glückſelig lächelnd ſchaute ſie ihn 
an, ſo daß er ſie ohne weitere Frage an 
feine Wxuft z0g, und während er ihr 
erröthendes Antlit mit feinen Küffen 
bebvecte, flüfterte fie: „Ich bin meiner 
eriten Liebe treu geblieben, denn fie 
galt Dir, Georg, immer und nur 
Dir!” 

„Mir?” — er jauchzte laut auf wie 
damal® am See -— „mir? Du füher 
Engel, welche Sorgen habe ich Dir be> 
reitet!“ 

„Nur Glüd, Liebiter, nur Glüd!” 

Ein Wagen rollte heran und hielt 
bor dem Haufe. 

„Das tft Hilda — komm zu ihr!“ 
tief Erlen, die leife Widerftrebende mit 
fih hinaus ziehend. WIS er neben der 
Schweſter Radlin ausſteigen ſah, ſtieß 
er einen Freudenruf aus und wollte 
ſich ihm an die Bruſt werfen, aber je— 
ner hielt ihn mit ausgeſtrecktem Arme 
von ſich ab und ſagte mit lächelnder 
Feierlichkeit: „Erlaube, daß ich Dir 
meine Braut, Baroneſſe Hildegard Er— 
len, vorſtelle, Deine Einwilligung vor— 
ausgeſetzt!“ 

Der Baron lachte laut auf und ant— 
wortete in demſelben Tone: „Erlaube, 
daß ich Dir meine Braut, Fräulein 
Meta Ahrend, vorſtelle, Deine Einwil— 
ligung vorausgeſetzt.“ 

„Ich wußte es laͤngſt,“ ſagte Radlin 
ruhig und umarmte den Freund. 
„Hatte ich nicht Recht: Gegen Liebe 
hilft nur Liebe!“ 

„Und die Wunde, die eine falſche 
Frau geſchlagen, kann nur ein reines, 
treues Frauenherz heilen, ergänzte der 
Baron und Meta flüſterte: „Das iſt 
das neue Leben, die Zukunft, welche 
unſer iſt!“ 

„Die Liebe höret nimmer auf,“ ſagte 
Hildegard, empor zum klaren Himmei 
blickend, und Radlin, der ſie verſtand, 
küßte ihr die Hand. „Du biſt ein En— 
gel geworden wie jene, Hilde!“ 

„Hab' ich's nicht immer geſagt?“ 
brummte der alte Bediente, der am 
Wagen ſtand, und wiſchte ſich die Au— 
gen aus, in welche wohl Staub ge— 
fommen mis, fonft konnte er ja bie 
vier glüdlichen, die fih an den Händen 
gefaßt hielten, nicht fehen. 

Ende, 


— Darum. Telbwebel: ‚‚Refrut 
Mayer, was hängt da an ihrer Unis 
form?‘ Rekrut: „Ein Roßhaar.“ 
Feldwebel: „Rückt der Menſch mit ſei— 
ner Matratze aus.“ 


— Selbſtiſt der Mann. Da— 
me: Wie, Herr Lieutenant, dieſen be— 
rühmten Roman kennen Sie nicht? — 
Lieutenant: Beſchäftige mich über— 
haupt nicht mit fremder Belletriftit.— 
babe genug mit meinen eigenen Roma= 
nen zu thun! 


— Unzüglid. Junger Mufiter: 
m , . Bitte, Herr Profeflor, könnten 
Sie mir den Unterfchied zmifchen er- 
finden und entdedten erflären?” Pro: 
feflor: „Nichts leichter ald das! Sie er- 
finden 3. 8. eine Melodie, und ent» 
been, bak fie geitohlen ift!“, 


Der- Traum. 


„ Ron Mathilde Feldern-Rolf. 

Nacht, graufe Nacht! — kein Stern- 
lin am Himmel, undurddringliche 
Yinfterniß, ringsum Schweigen, nur 
die Gebirgswaffer raufchen und der 
Wind jagt durch den Wald, Inidlet die 
dürren Weite, wirbelt das Laub auf, 
jaufet und braufet, und treibt fein 
unmirfhes Spiel. — Und in der 
Stube einer einfam ftehenden Hütte 
liegt ein Weib auf den Ainieen, und 
ihr Antlif birgt fie in die Bettkiffen 
ihres franfen Kindes, das fchwerat)- 
mend und mit gejchloffenen Augen da= 
liegt. Endlich hebt fie ihr Haupt em= 
por, faltet die Hände, blickt gen Him= 
mel und fpricht: „Barmherziger Oott, 
fieh mein Kind! mein füßes Kind, der 
Tod ftredt feinefinochenhand nach mei= 
nem goldlodigen Liebling aus. 9, 
Bater im Himmel, erbarme Did! Er: 
höre mein Tzlehen, rette mein Kind!“ 

Und in milder wahnfinniger Ver— 
zweiflung wirft die Arme fich über 
ihren Liebling, umflammert deffen 
beinahe jchon erjtarrten Körper, und 
Ihluchzet laut. Stiller und ftiller 
wurde endlich ihr Weinen, und leifer, 
leifer die Athemzüge des Kindes. — 
E53 war Margarethen, als mehe ein 
Zufthauh über ihren Scheitel, und 
graue Schleier jenkten fich vor ihren 
Augen, wwirre Nebel irrten in jeltfamen 
Gejtalten auf und nieder, und fie fühlte 
fich förperfreier. Plöglidy drang ein 
Lichtihimmer durch die Nebel, fie zer= 
floffen gleih Dunft, und Margarethe 
wähnte in einer Kapelle zu ftehen, in 
welcher viele Lichter auf einem Altare 
flammten. DBetend lagen ringsum 
biele Leute auf den Anieen, und in 
aller Augen glänzten Thränen. 

Das Bild Shmwand, — und jeßt ges 
mahrte fie ein fchwach erhelltes grünes 
Gemad, und in demjelben ein Gitter- 
| bettlein, darauf ruhte ein Kind. — 

Margarethe wollte auffchreien und 
Dinzueilen, — denn fte glaubte, e8 jei 
ihr Kind, — doch des Traumes Bande 
hielten jie zurüd, und ihr Schrei er= 
ſtickte. 

Jetzt ſah ſie erſt, daß es nicht ihr 
Kind, ſondern ein fremdes Kind war! 

— Ach wie ſchön waren dieſes Kindes 
Züge! wie lieblich, wie ſanft! Wehe! 
auch nach dieſem ſtreckte der unerbitt— 

| liche Senfenmann ſeine mähende Si— 
chel aus. 

Eine hohe bleiche Frau ſtand ver— 
zweifelnd am Bettlein, — gleich Mar— 
garethen am Bettlein ihres Kindes. 
Die ſchöne bleiche Frau belauſchte 
ängſtlich, gleich Margarethen, die 
Athemzüge des Kindes.“ — O! das 
war die Mutter! denn nur Mütter 
können den Schmerz ſo fühlen, können 
ſo muthig aushalten in treuer Pflege, 
können die Schwäche beſiegen und der 
Ermattung trotzen, ihr Beben verber— 
gen, ihren Thränen gebieten. — Mag 
der Mutter Haupt eine Fürſtenkrone 
ſchmücken oder es die Sorgen der Bett— 
lerin belaſten, — ein gleich empfänglich 
Herz ſchlägt für Mutterfreuden und 
für Mutterſchmerz, in einer jeden 
Buſen. 

Noch mehrere Trauernde umſtehen 
bangend das Krankenlager, ihre trü— 
ben Blicke ſind wechſelweiſe bald auf 
die hohe bleiche Frau, bald auf das 
ſterbende Kind gerichtet. — Ja, Wun— 
der! ſie ſehen nicht den hehren licht— 
umfloſſenen Seraph, welcher zu Haupt 
des Bettlein ſteht. — Wie iſt ſein Ant— 
litz ſo milde und ſchön, wie flimmert 
ſein Flügelpaar im roſigen Schein; 
mit einer Hand deutet er nach einer 
ſchwebenden Krone, in der Andern hält 
er eine Lilie. Die bleiche Frau betet: 

„Allmächtiger Vater, nicht mein 
Wille, ſondern Dein Wille geſchehe; 
willſt Du mir nicht das Geſchenk laſ— 
ſen, welches Du mir gegeben, Allbarm— 
herziger, ſo rufe es denn zu Dir. Un— 
ſchuldsvoll und fromm gebe ich mein 
Kind Deinen Vaterhänden zurück, 
nimm' es gnädig auf in die Schaaren 
Deiner Engel.“ 

Und der Seraph bog ſich über des 
Kindes Antlitz, ein Lichtſchimmer ver— 
klärte daſſelbe, die Mutter ſank in die 
Knie, der Seraph brach die Lilie, und 
entſeelt lag die Hülle des Fürſtenkin— 
des. — Der Ausdruck des Schmerzes 
war aus dem Antlitze gewichen, und 
ein ſanftes Lächeln umſpielte die er— 
bleichten Lippen. Der Seraph ent— 
faltete ſeine Schwingen, ſchwang ſich 
empor, und ſchwebte mit dem verklär— 
ten Kinde hinauf in ſeine lichte Hei— 
math. 

Margarethe erwachte, — die Mor— 
genſonne lächelte durch die Fenſter, ſie 
erhob ſich, ſah in das Antlitz ihres 
Kindes es athmete leicht und auf 
denWangen lag ein zart rother Schim— 
mer. 

Freudedurchſtrömt ſank ſie nieder, 
blickte gegen den Himmel und flü— 
ſterte: „Großer Gott, Du haſt mich 
durch ein Traumbild gelehrt, wie man 
mit Ergebung die Leiden ertragen ſoll, 
welche Du uns ſendeſt. Aber Dank, 
heißen Dank, daß Du ſie mir erſpart 
und mir meinen Liebling gelaſſen 


haſt.“ 


Fiebe Freundinnen. 


Frau Gatter ſitzt am Salonfenſter 
und ſieht wie Frau Gitter die Straße 
heraufkommt. „Ich glaube gar, da 
fommt die Gitter... und einen na- 
gelneuen Hut Hat fie auf, natürlich 
iwieder nicht bezahlt, aber was füm- 
mert das die! MWie fih das Mon- 
ftrum in jedem Auslagefeniter begudt 
... fie geht über die Straße, follte fie 
die Kedheit haben, hier herauf zu 
fommen? Cs märe übrigens himm= 
if — den Hut wollte ich ihr verjal- 
zen... richtig fie tritt ein... mas 
thue ih nur, um den Hut mettzuma= 
hen? Halt, Triumph! Nach die 
neuen grünen Stiefeletten angezogen, 
e3 ift das erjte Baar in der Stadt.“ 

Stubenmädden: „Frau Gitter läßt 
fi) melden...“ 

Frau Gatter (einen MWonnejchrei 
ausftoßend): „Wer,.die Gitter? ch 
fürchte, mich tödtet die Freude... o, 


ſchmachte ich nach Ihren ...“ (Sie 
umarmen und küſſen ſich wiederholt.) 

Frau Gitter: „Ich wüßte nicht, wo— 
hin ich meine Schritte lieber lenken 
möchte, als zu Ihnen, aber Sie wiſ— 
ſen .. . das Hausweſen...“ (Frau 
Gatter glaubt hell auflachen zu müſ— 
fen; die und Hausweſen! Sie unter— 
drückt aber dieſes Gefühl, bleibt ernſt 
und ſeufzt.) 

Frau Gatter: „Ja, dieſe Sorgen; 
ich glaube Ihnen ... man ſieht ſie Ih— 
nen auch an, Ihre Stirne, Beſte, zeigt 
einige Fältchen mehr, ſeitdem ich Sie 
nicht mehr ſah!“ 

Die Gitter war ſelbſtredend wü— 
thend — aber ſie ließ es nicht merken. 
„Ach die Sorgen und die Zeit, ſie ſind 
die größten Feinde unſeres Aeußeren 
— an ſich ſelbſt würde man, als edel— 
denkend, das noch ertragen, aber 
wenn man (hier traf dieGatter ein au— 
ßerordentlich ausdrucksvoller Blick) die 
Freunde, an denen unſer ganzes Herz 
hängt, ſo auffallend altern ſieht ...“ 

Die Gatter glaubte ihr die Augen 
auskratzen zu müſſen, da das aber 
nicht gut anging, wollte ſie ihr wenig— 
ſtens die Stiefel hineinſetzen. „Aber 
Liebſte,“ ſagte ſie. „da ſtehen wir noch 
immer, ſetzen wir uns doch!“ Es ge— 
ſchah und die Gatter ſchlug, ihr Gegen— 
über ſcharf im Auge behaltend, ein 
Bein über das andere — natürlich kam 
dabei die eine der neuen grünen Stie— 
feletten, die ihr der Gatte erſt aus 
Paris als das Allerneueſte mitgebracht 
hatte, zum Vorſchein und die Gitter 
erblaßte. 

„Reizend!“ hauchte ſie, „entzückend! 
— aber (dabei hob ſie ein klein wenig 
das Kleid, ſo daß ihr eigener und 
zwar ſehr kleiner und hübſch geform— 
ter Fuß zum Vorſcheine kam) ich 
würde es bei der Größe (es war das 
furchtbar boshaft, denn die Gatter 
hatte große Füße!) meiner Füße nie 
wagen, durch apartes Schuhwerf Die 
Blide darauf zu lenten.“ 

Die Gatter bik die Zähne aufein- 
ander; jie war momentan jo rathlos, 
daß fte es jogar vergaß, ihren Fuß 
berijchiwinden zu laflen, auf dem ber 
taubenfanfte, lächelnde Blid der Gitter 
ruhte. 

Die ſchmiedete bei dieſer Gelegenheit 
natürlich ihr Eiſen weiter: 

„Liebſte Freundin! Faſt hätte ich 
darauf vergeſſen — ich kam, nächſtdem 
Sie wieder einmal zu ſehen, hierher, 
um mir bei Ihnen Raths zu erholen, 
bei Ihnen, meiner beiten Freundin... 
der Hut nämlich, den ich auf habe, ijt 
bon mir noch nicht feit getauft; ich 
möchte, ehe ich den Kauf perfect mache, 
erjt Ihr Uriheil darüber hören, ob er 
mich auf Eleivet... liebte, beite Gat— 
te., ich bitte Sie alfo, reden Sie frei 
und offen!“ 

Die Ohren der Oatter durchzog eine 
Sphärenfymphonie, indeß ihre Augen 
prüfend an ihrem ©egenüber hingen. 

„sch weiß nicht... es ift das Jo 
eine delicate Aufgabe...“ 

„Aber fo reden Sie doch!” 

„Nun ja denn, beite Gitter. Aber 
ich thue es mit blutendem Herzen... 
fehen Sie... o Oott, wie fol ich’3 
nur am fchonenditen jagen, es gibt 
einen Ausdrud, der hier fchlagend 
twirfen würde, aber ihn über die Lippen 
bringen — nein!” Die Gitter wurde 
— obaleich ihr der Spiegel jchon ge= 
fagt hatte, daß fie der Hut ausgezeich- 
net Eleide und gerade das der Grund 
mar, mwmeömwegen fie ihre Schritte zu der 
Gatter gelenkt hatte, um fie wieder ein= 
mal gehörig zu ärgern — doch höchſt 
begierig, mo hinaus dieje wollte. 

„Uber Liebite, heraus doc) mit ber 
yarbe; unter fo intimen Freundinnen 
wie wir... umfchreiben Gie bod, 
menn es |hnen gar jo jchmwer fällt, die- 
fes fchredliche Wort auszusprechen!“ 

„Nun denn, ed... e& verbindet 
etwas fehr Süßes mit einem Orte, von 
dem man im Herbite zurüdzufehren 
pfleat ...” 

Die Gitter fann angeftrengt nad, 
dann wurde fie erit roth, dann blaß 
und lachte etwas jehr gezwungen. 

„Uber Theuerfte! Warum Tprechen 
Sie nicht aus? Gie meinen dod 
Zandconfect, nicht ?“ 

„Run, Oott fei Dant, ich hab's doch 
menigitens nicht gejagt... .“ 

„Sie meinen aljo, id jolle 
TR 

„Richt um die Welt faufen!” — 

„Ach bin ich jo unglüdlich!“ 

„Warum?“ — 

„Man ſoll nie lügen ...“ — 

2 2 a 


den 


„DerYutift ja fehon definitiv mein!” 

„Schlange!“ dachte fich die Gatter, 
laut fagte fie: „Mein tiefjtes Beileid!” 

Uber ftatt in Thränen auszubrechen 
ward die Gitter von großer Zuftigfeit 
befallen; fie mußte nun ganz beitimmt, 
daß fie in ihrem Leben noch nicht3 bej- 
fer gekleidet hatte alS diefer Hut; denn 
ihre „beite Feindin* Hatte ihn ib— 
jcheulich gefunden. 

Mit zwei Wonnegefühlen im Bu: 
fen raufchte fie davon. 


— Stoßfeufzer. Alte Jung: 
fer: „Ach, ein Mädchen fann doc) nicht 
fpät genug zur Welt fommen!“ 

— Ein weißer Rabe. „Der 
junge Doctor Blaubadh ift ja heute ge- 
ftorben.* — „Endlich einmal ein Arzt, 
der feinen Patienten mit gutem Beifpiel 
borangeht.“ 

— Neue Waffe. Richter: „Der 
Angeklagte, der Sie überfiel, iſt ganz 
ſchauderhaft zugerichtet, wie haben Sie 
denn das gemacht?“ Herr Protzerl: 
„Mei' goldene Uhrkett'n hab' ich ihm 
um den Kopf geſchlagen!“ 

— Starkes Stück. Laden— 
fräulein: „Dieſen Hut würde ich neh— 
men, der macht Sie um- zehn Jahre 
jünger.“ Alte Jungfer: „Ach nein, 
dann will ich doch lieber einen anderen 
nehmen — wie ein Backfiſch möchte ich 
doch nicht ausſehen.“ 

— Ballgeſpräch. Tänzer: 
„Haben gnädiges Fräulein ſchon den 
„Kußwalzer“ kennen gelernt? Wir 
tanzen ihn jetzt.“ Sehr junge Dame 
(erröthend): „Ach bitte — kuſſen Sie 


Sie Garſtige, ſeit eiver —S möglichſt unauffällig!“ 


11 
Sn Htellvertretung. 


Humoresfe von A. Hatfek, 


Me Dperettenfängerin, Fräulein 
Melanie, war heute etwas früher als 
jonft erwacht und faum aus den fe- 
dern, jchlüpfte fie in ihren Schlafrod 
und flingelte dem Stubenmäbden. 

„Run, wie war’3 auf dem geftrigen 
Mastenball, Betti?“ war die erfte 
Frage. 

Das offenbar fehr fchläfrige Stus 
benmädchen erröthete ein wenig und 
wollte nicht recht mit der Sprache her- 
aus. Nacd) einer Weile jtieß fie end- 
lich hervor: „Sehr hübfch war's, ver— 
lobt haben wir ung!“ 

‚ „Was?“ jchrie Fräulein Melanie, 
_— fie an Händen und Füßen zits 
erte. 

„5a, wir hatten uns ganz bortreff- 
lich unterhalten, nachher gingen wir 
an’s Büffet, tranfen Sekt, aßen Torte 
und Nafchiwerk, dann frug er mid, ob 
ich feine Gattin werden wolle.“ 

„Du bift wohl nicht bei Troft,” 
fagte das Fräulein. „Wer ift Dein 
Verlobter, von wem fprichft Du?“ 

„Nun, von dem Herrn in der Maste 
eines Nägerburfchen, den mir dag gnäs 
dige Fräulein bezeichnet haben.“ 

„Betti, Du bift nicht Mlug, das muß 
auf einem \rrthum beruhen, der Graf 
wird doch niht — — —!" Gik holte 
Ihmwer Athbem und die auffallende 
Bläffe ihres Gefichtchen verrieth den 
inneren Sturm, der im Anzuge tar. 
„Erzähle mir den Hergang der Sade,“ 
befahl die Herrin. 

„Nun, das gnädige Fräulein haben 
mir die Karte gefchentt, welche zum 
Eintritt in den Saal beredhtigt und 
mir aufgetragen, ich folle ein wachfas 
mes Auge haben auf eine, ala Yäger- 
burjche dort erfcheinende Mate. Als 
ih in den Saal trat, erblidte ich die— 
ſen Jägerburſchen fofort und ließ fein 
Auge von ihm. Diefer fchien bemerkt 
zu haben, daß ich mich für ihn inters 
ejlire und nach wenigen Minuten war 
er auch fhon an meiner Seite und bat 
mir den Urm. Das war mir natür= 
ih fehr millfommen, zuminde 
brauchte ich ihn nicht immer mit mei= 
nen Bliden zu verfolgen. Nun — das 
andere millen gnädiges Fräulein bes 
reits. Heute erivarte ich feinen Bes 
ſuch.“ 

„Sonderbar und Du haſt ſein Ge— 
ſicht garnicht geſehen!“ 

„O ja, ſehr hübſch iſt er. Blonden 
Schnurrbart, blaue Augen — — —“ 

„Blaue Augen,“ ſeufzte Melanie 
und nickte betrübt und ſcheinbar ſich 
ganz vergeſſend mit dem Kopfe. 

Als Betti ſich entfernt hatte, da 
wurde ihr erſt die wahre Situation 
klar. Was war das aber auch für 'ne 
Dummheit, das Stubenmädchen auf 
den Maskenball zu ſchicken und dieſem 
die Maske zu bezeichnen, welche ihr 
ſelbſt ein Rendezvous für dort gege— 
ben hatte. Betti war erſt ſeit drei 
Tagen hier, demnach kannte ſie den 
Grafen nicht und die Möglichkeit, daß 
dieſer ſich in das bildhübſche Mädchen 
ſterblich verliebt hatte, war auch nicht 
ausgeſchloſſen. Im Uebrigen war der 
Graf excentriſchen Charakters und es 
mar ihm zuzutrauen, daß er piklirt 
darüber, weil ſie ihr Stubenmädchen 
den Elite = Ball befuchen ließ, in einer 
Unwandlung boshafter Laune dem 
Mädchen einen Heirathsantrag machte. 

Melanie’3 Grübeleien über bie Fol— 
gen ihrerlinvorfichtigfeit murben durch 
Betti's Eintreten unterbrochen, bie 
eine Bifitenfarte überreichte. 

„Straf Eulenhorft — ab — Dein 
Berlobter;” ftieß Melanie unporfitis 
germeife hervor. 

„Nein, ein anderer Herr,” erwiderte 
Betti treuherzig, welche Antwort dem 
Trräulein eine Gentnerlaft vom Herzen 
nahm. 

Melanie wäre nicht bie treffliche 
Schaufpielerin gemwefen, bie I mar, 
wenn fie nicht im Augenblid ihrem Be- 
nehmen und ihrem ganzen Auftreten 
jene Aenderung verliehen hätte, meldhe 
die geänderte Gituation beburfte. 
Mit dem unfchuldigiten, Iiebensmürs 
digjten Lächeln trat fie dem Grafen 
entgegen: „Wahrfcheinlich hatten Herr 
Graf feine Ahnung davon, daß id 
durch Unmohlfein verhindert, denMas- 
tenball nicht befucht,“ fagte fie. 

„D, das bebauere ich wahrlich Ieb- 
haft; aber au) ich fonnte den Ball 
nicht befuchen und jhidte meine Karte 
meinem Forfter. Der junge Menfdh, 
hier noch fremd, mar ganz glüdlich 
darüber.“ 

„Wir hatten gleiche been, Herr 
Graf,” mwarf Fräulein Melanie ein, 
um die Gelegenheit zu benugen, ihr 
Vorgehen gerechtfertigt zu haben, 
nachdem der Graf früher oder fpäter 
von der Verlobung ihres Stubenmäbs 
hen3 mit dem jungen Yörjter Kennt» 
niß erlangen mußte. „Und benfen 
Sie mein Freund, welch’ fonderbarer, 
glücklicher Zufall dabei im Spiele war, 
indem Xhr Förfter um die Hand mei- 
ne3 Stubenmäddens an Ort und 
Stelle dort anhielt.” 

„a, davon habe ich bereit3 gehört, 
nun, nachdem wir folch’ glüdliche Ehes 
ftifter find, wird es mohl nicht [chwer 
fallen, auch über unfer eigenes, zus 
fünftiges Glüd fehlüffig zu werben.“ 

Sie lächelte verfchämt und ließ e8 
geichehen, daß er ihr den Verlobungs» 
fuß auf die Lippen brüdte. 

— — — — — — 


— Von der Arbeit leben iſt Ge 
bot, äußere Nöthigung; für die Arbei 
leben, Verdienſt, innerer Drang. 

— Nobel. Graf (zu einem uns 
verfchämten Bittfteller): „Ich hab’3 
jebt fatt, dort hat der — Ardhitelt das 
Zoch gelafien!“ 

— Unter Dienftboten. Jean: 
„Die gnädige Frau hat mich. gejtern 
ihren lieben Sean genannt!” Lifette: 
„Und der Herr mid) fein füßes Turtel— 
täubchen.“ 

— Ein gutes Weib. — „Du 
fährft ins Bad und läht DeinenMann 
‚allein zu Haufe?“ — „Nun, ih werde ° 
ihm die theure Babereife doch nidt 

eurer machen!“ FR, 





Mas ijt ein Heim ohne gute Möbel? 
Mas ift ein auter Name ohne quten 
Kredit? Wir aeben Euch beides, 
Möbel und Kredit und foviel hr 
bon irgend einem wünſcht. Quali— 
tät die Belte, Preife die niedrigiten, 
Bedingungen die liberallien, Zah: 
lungen leicht. Keine anftößigen Stlau= 
fein mit unferem offenen Konto: 
Plan. Verfucht es! hr werdet es 
wieder verfuchen und es anderen er= 
zählen, gerade wie es ‘ene gethan 
haben. 


1901-1911 State Str., 


(nahe zwanzigite.) 


219-221 0. North Ave. 


N Con 
—— * 


Schmückt Eure 
Wände und Tenſter. 


mit reichen ſchönen Gardinen und 
Tapeten — ſchönſte Muſter hier 
und niedrigſte Preiſe. Sie be— 
deuten Willkommen für Alle, die 
eintreten. 
Wir verkaufen nur für dieſe Woche 
Spitzen-Gardinen, 33 Yards 
lang, 50 Zoll breit — bisher im— 
er zu $3.50---für 


$1.49 


3011-3015 State Str., 


nahe einunddreigigite.) 


503-505 Lincoln Ave. 


OB: 


Biryeles auf Zredit verkauft. 


Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Rbier: und Menichengeihichten. -Menagerie: Direktor 
Gy de Vıry und feine Pfleglinge. — Miklungener 
Verjud, einem Bären Anftand beizubringen. —Yeo, 
das treuherzige Yöwentbier. Kine Püffeljagd, die 
niht programmacemäß verlief. — Die Ghicagoer 
Hundediche und ihr verbeflertes Syitem. — Wie auc 
Diefes manchmal nit in Der gewünschten Meije 
arbeitet. — Gouverneur Streeter dom Seediftrift.— 
„Sa, Bauer, das iit ganz "was Anderes."—Wes- 
balb mat jüngst im vdeutichen Reichskanzler-Amt 
1r08 aller Sparjamkeit die Infoften einer Kabel: 
depeiche nah Chicago nicht jcheute. — Kin Kauf: 
talent, das fi) bezablt. 


Beim Lejen der intereffanten Mit- 
iheilungen au dem Gejchäftsbetrieb 
ber Firma Hagenbed, welche in diefem 
> BDlatte zum Ubdrud gebracht worden 
E  gind, wird man unmillfürli an die 
=. Menagerie gedaht haben, welche von 
= der Berwaltungsbehörde des Lincoln 
Bart angelegt worden tft und die heuer, 
vornehmlich unter Mitwirkung der ge= 
nannten großen Hamburger Tihiet- 
handlung, von den Kommiflären ganz 
erheblich vermehrt wird. Das bemer- 
fensmwerthejte Mitglied diefer Menage- 
tie ift übrigens meder unter ihren mit 
- Startenflauen und fcharfenzangzähnen 
= auödgerüfteten Vertretern des Katzenge— 

fchlechtes zu fuchen, noch überhaupt un— 
2 ter den eingefäfigten, angefetteten oder 
2 Freiherumlaufenden niederen Viechern 
— es ſteht als Leiter des &anzen an der 
Spibe und feinen Namen muß man 
nicht in der Naturgefchichte fuchen, 
“= Sondern im Mdreßfalender, er lautet: 
36H de Bry. — Herr de Bry ift mäh- 
zend der langen Nahre, die er jegt mit 
der Menagerie in Verbindung jteht — 
er dürfte an Dienftalter nur von dem 
mürrifchen grauen Bären übertroffen 
werden — teblich bemüht gemwejen, ich 
- mit feinen Pflegebefohlenen auf einen 
möglichjt guten Fuß zu Itellen. Er 
glaubt denn auch allen Ernites, daß 
er eö zur Noth wagen dürfte, mit fei= 
nen Beitien Vorftellungen zu geben, 
mit denen nichts, was in diefem Fache 
bon handiwerfsmäßigen Ihierbändi- 
gern geboten wird, einen Vergleich aus- 
halten könnte. 


Uber die Verwaltungsbehörde des 
Parkes iſt nicht im Zirkusgeichäft. 
Herr deBry muß deshalb feinen Runft- 
drang bezähmen und ich damit be= 
onügen, bon Zeit zu Zeit por einem en 
geren Zirkel von Bewunderern aus fei= 
nem Belanntenfreife Proben feiner 
Runftfertigfeit abzulegen. Leider pa]- 
firt ihm dabei hie und da ein fleines 
Mikgeichic, was ihm aber bis jebt den 
Glauben an ich noch nicht hat nehmen 
fönnen. Bor einem Jahre etwa jtat- 
tete der Dienagerie-Vorjteher den fünf, 
theil3 braunen, theils jchwarzen Bä- 
2 ren einen Befuch ab, welche in der füd- 
llichen Abtheilung des Zwingers ein 
gar behagliches und ſorgenfreies Da— 
ſein führen. Der Beſuch des Herrn Di— 
rektors galt inſonders dem wohlge— 
= nährten braunen Herrn, welcher fich 
= PBurdh fein ftattliches Ausfehen von den 
pier anderen fo deutlich unterfcheidet 
wie etwa: ein Kommerzienrath von 
2 penfionirten Dorfichulmeiftern. Diefer 
R braune frefler hatte fich kurz zubor bei 
den Mahlzeiten andauernd jehr miß- 
= günftig gegen feine Mitaefangenen be= 
= nommen, fo daf deren Forteriftenz in 

Frage zu ftehen jchien. Herr Ey de 
© Bey wählte deshalb die Eilensjtunde 

zu feinem Befuche, in der Töblichen Ab- 

" ficht, mit dem Kommerzienrath ein 

© ernites Wort zu fprechen und ihm das 

= Ungeziemende . jeine® Wandels ein- 
ringlich zu Gemüthe zu führen. . Zu 
> Iebterem Zmwedfe hatte er vorjorglich 
eine Hebpeitiche mitgenommen. Mit 
© piefer eröffnete er denn auch ohne lange 
F Worrede die Unterhaltung. Der Bär 

‚aber jchien die Störung bei Tiih 

leihfalls für einen Verftoß gegen die 

hiclichteit zu halten und zeigte fich 
icht geneigt, denfelben ruhig hingehen 
au laften. Sobald ihn der erfte Beit- 
hieb traf, richtete er fich mit dum= 

t Gebrtumm auf: Schneller ala 
bermuthet haben mochte, erhielt de 


und hinterher die Zinfen, gleich für 
hundert Jahre im Voraus. Einigen 
MWärtern, die jich, in richtiger Vorab: 
nung des Kommenden, in der Nähe ge- 
halten hatten, gelang es mit Noth und 
Mühe und befonders mit jpigen Eifen- 
jtäben, deren jie ji mit Nachdruct be= 
dienten, den ungemüthlichen Pet in die 
Flucht zu jchlagen, worauf man den 
verunglüdten Unjtandslehrer, der 
mehrfach jtarf beichädigt war, in Si- 
cherheit brachte. 

Mit befonderem Stolze blidt Herr 
de Bry auf Die Lömenfamilie des 
Parks. „Es ift eigene Zucht“, verji- 
chert er ſtrahlend ſtaunenden Kollegen, 
melde von auswärts nad Chicago 
fommen, um die in diefer Hinficht al- 
lerdings bedeutenden Erfolge der hie- 
figen Menagerie zu bewundern. Am 
liebjten von all’ feinen Löwen ift oder 
war Herrn de Bry Leo, das ältefte von 
den im PBarfe geborenen Thieren diefer 
Gattung. „Den Leo“, pflegte Herr de 
Bry mitunter zu Jagen, „hab’ ich form: 
lich zum Freffen lieb.” — Das war 
natürlich nur eine Redensart. Was 
Leo betrifft: der macht feine Redensar- 
ten, er frißt. — Als fein Freund de 
Vry ihm neulich die Hand in den Ra- 
chen jtecdte, bi Leo ihm einen Finger 
aber, zerfaute ihn gemädlich und 
Ihludte ihn dann, treuherzig grinſend 
und jchweifmedelnd, hinunter. — 

Am leßten Donnerftag mar wieder 
einmal ein Stier aus der zahlreichen 
Büffelheerde des Parfes, für den fich 
ein Käufer gefunden, zur Bahn zu 
Ihaffen. Ein Laltwagen mit einem 
Itarfen Käfig darauf jtand zu diefem 
3mede vor dem Büffelpferch bereit, es 
galt jebt, das ausqewählte Thier in 
diefen Käfig hineinzubekommen. 
Dienftwillige Wärter hatten fich erbo- 
ten, das zu beforgen, Herr de Vry 
mwinfte ihnen jedoch mit einer impofjan- 
ten Handbewegung ab. „Ach brauche 
euch dazu nicht,“ jagte er; „das fann 
ih ganz allein.“ — Und ganz allein 
ging er denn auch im den Theil des 
Pferchg, in welchem man vorher den 
verfauften Stier vom Reft der Heerde 
abgefondert hatte. Der Stier hatte jei- 
nen bujcigen Kopf in eine mit Heu 
gefüllte Raufe gebohrt und wandte fich 
faum um, als de Vry neben ihn trat. 
Ein leichter Klaps, den der Direktor 
ihn gab, veranlakte ihn zum TFortge- 
ben. Er war aber noch nicht meit qe- 
fommen, als er eine Schlinge über fei- 
nem Naden fühlte. Das war ihm un= 
angenehm. Er begann zu laufen. 
Herrn de Vry jchien das programme 
mäßig. Beim Laufen des Gtieres 
mußte ji ja die Schlinge zuziehen, 
und das Ende des Seiles befand fich in 
der Hınd des Direktors. Leider, denn 
der Stier lief weiter, al3 das Seil lang 
war. Das war nicht programmmäßig, 
und da Herr de Bry e3 nicht erwartet 
hatte, wurde er umgerifjen. ndeffen, 
er hielt feit. Und fo wurde er denn 
fachte fortgejchleift. Erft über holpri- 
gen Boden. Dann durd) den Elephan- 
tenteih. Schlieklich über eine Sand: 
fläche. Nachdem fih die am Eingange 
des Pferch3 harrenden Wärter an der 
Irübfal ihres Chef3 lange genug er- 
gökt hatten, jprangen fie hinzu, und 
ihren vereinten Kräften gelang e3, den 
Stier erft zur Umfehr zu bewegen und 
dann zur Einkehr in den Käfig, mel: 
cher hinter ihm forafältig gejchloffen 
wurde. Der Thierbändiger de Vry 
aber ging mißgeftimmt davon und hing 
feinen äußeren Menjchen im Majdi- 
nenhaufe des Parks zum Trodnen auf, 

* * * 


Mir leben im Zeitalter der Zentrali- 
fation. Auf allen Gebieten der Jndu= 
ftrie und des Handels vollzieht fich die- 
felbe, mit überjtürzter Haft. Da ift es 
fein Wunder, befonder3 hier in Ehica= 
90, wo man fi falt Trampfhaft 
bemübt, in diefer Hinficht an der Spi- 
be der Zivilifation zu marjhiren, daß 


die Quittung für feinen Schlag | auch) der Yundediebftahl in ein Syftem 


en 


Sonntaapof, 


gebracht wird. Früher Tieß Officer 
Eajen oder fonft ein Liebhaber hie und 
da ’mal einen hübfchen Seidenpintfcher 
in für folche Fälle eingerichteten Rock— 
tajchen verjchwinden, oder es famen die 
ftädtifchen Hundefänger und brachten 
mwerthoolle Raffehunde mit dem Schein 
bes Rechten an fih. Dfficer Cafey ift 
jet endailtig aus dem Dienjte entlaf- 
fen, und zur Befoldung der Hundefän- 
ger find einer wohllöblichen Stabdtver- 
mwaltung Jhon im lebten Sommer die 
Mittel ausgegangen. Uber der Hun- 
dediebftahl dauert an, oder vielmehr, 
er ift jeßt erit zur rechten Blüthe ae- 
langt. Ob die Gefellichaft, die ihn be— 
treibt, hier oder vom Staate New er: 
jey Korporationsrechte erwirkt hat, tft 
nicht feitgeftellt, aber fie fcheint weit 
berzmeigt zu jein. Den Eigenthimern 
der Hunde wird übrigens in der Regel 
eine Gelegenheit geboten, diefe zurüd- 
zufaufen. Sie erhalten brieflich oder 
per Ielephon die Nachricht, daß fie ih- 
ren Hund gegen „eine angemefjene Be- 
lohnung“ wiedererhalten können, vor— 
ausgelegt, daß fie fich verpflichten, den 
Weberbringer nicht mit neugierigen 
Fragen zu beläftigen. Andernfalls 
mwirde das Thter nad) St. Louis, Mil- 
maufee oder Jonft irgend wohin ver- 
ichieft und dort verfauft werden. Was 
will der Beitohlene unter fothanen Um- 
ftänden machen? Wenn ihm an feinem 
hylar oder Tyras etwas gelegen ift, 
geht er, wenn auch zähnefnirfchend, auf 
den Handel ein. 

Manchmal fommt’3 aber au an- 
ders. Da ift ein Herr, dem es nach— 
träglich fchien, als hieße es dem Ber: 
brechen Vorjchub zu leiften, wenn die 
$10, welche er für die Rücdbringung 
feines Bullenbeißers verfprochen hatte, 
wirklich in die Hände des Hundediebes 
gelangen jollten. Die Polizei mochte 
er aber — da er jih doch "mal ver- 
pflichtet hatte, dem Gefchehenen nicht 
meiter nachzuforfchen — dem Webel- 
thäter doch nicht auf den Hals heten. 
Sp händigte er denn Die $LO feinem 
irifchen Hausfnecht ein, einem unter: 
feßten, vierfchrötigen Burjchen, dem 
er zu verftehen aqab, das Geld mürde 
ihm gehören, falls er den Hund ipieder 
befomme, ohne dafür zu zahlen. Neu= 
gierig auf die Entwidlung der Dinge 
nahm er dann um die vereinbarte Zeit 
an einem Hinterfenfter jeiner Woh- 
nung Wufitelung. Der Hundedieb 
fand fich pünftlich ein und wurde bon 
Pat in Empfang genommen. Der 
fchien eS bei dem. refpeftablen Längen— 
maß des Fremdlings für rathfam zu 
halten, demfelben einen Vergleich an 
zubieten. „Halb und halb“, mochte er 
ihm vorschlagen. Jener aber mollte 
bon einem derartigen Arrangement 
nichts mwiffen. Pat aber hatte im Lau— 
fe des Gefpräachs fein Tajchenmefler ge- 
zogen und durchfchnitt nun Flinf Die 
Hundeleine. Der Köter eilte, jobald 
er fich frei fühlte, dem Gtalle zu — 
und jebt fam’3 zu einem lebhaften 
Auftritt zwifchen dem betrogenen®au= 
ner und dem mwaderen Pat. Bald lag 
der Eine unten, bald der Andere, als 
jte aber bis an den Hofzaun gerollt wa= 
ren und nicht weiter fonnten, traf c8 
ih, daß Pat obenauf lag. Dieje 
Sunft des Schidfals mußte der re 
fräftig auszunußen. Den Kopf jeines 
Gegners in die Hände nehmend jchlug 
er damit in rafchem Takte jo nachdriüd- 
li auf die Steinfliefen des Hofes, 
dah dem Hundediebe die Hirnzellen 
durcheinander geriethen und ihm die 
Sinne fhmanden. Als der Andere 
nun ganz ftille dalag, 30g Pat fich zu- 
rüf. Der Herr am Fenfter glaubte 
fchon, er würde fich wegen Mitfchuld 
an einem Morde zu verantiworten ha-= 
ben. Aber der lange Yaban unten fam 
allaemach wieder zu fih. Erit z0q er 
porfichtig die Beine gegen den Xeib, 
dann überzeugte ?r jich, daß auch feine 
fonftigen Gliedmaßen noch bfifammen 
waren, Schließlich raffte er fich Tanafam 
vom Boden auf, morauf er, ohne Sich 
umzufehen, von dannen binfte. Pat, 
deffen eines Auge Schmwärzlih ange— 
haut und ftarf verquollen war, dem 
die Nafe blutete und deifen Hemd nur 
mehr Stücdwerf war, Jah ihm arin- 
fend nach. WUls er nachher von jeinem 
Herrn gefragt wurde, ob er mit dem 
Perlauf der Handlung zufrieden fei, 
nicte er erfreut: „So leicht wie diefe,” 
verjicherte er, „habe ich $1O noch nie 
zuvor in meinem Leben verdient. 


* * * 


Ob Frau Mareie, die Hausehre 
unſeres Freundes Streeter, an ihren 
häuslichen Herd zurückgekehrt iſt oder 
nicht, darüber liegt nichts Amtliches 
vor, dagegen hat der Kaptein in neue— 
ſter Zeit anderweitig von ſich hören 
laſſen. Er und die Kumpanei von 
Abenteurern, die ſich um ihn geſchaart, 
haben ſich nämlich kraft der Squatter— 
rechte Streeter's auf das Schwemm— 
land am Seeufer auf der Nordſeite 
als eine Territorial-Regierung aufge— 
than. Der Kaptein ſteht natürlich 
als Gouverneur an der Spitze dieſes 
Unternehmens. Er hat der Bundes— 
regierung in Waſhington in aller 
Form kund und zu wiſſen gethan, daß 
er innerhalb der rothweißblauen 
Grenzpfähle ein neues, noch nicht ver— 
meſſenes Gebiet entdeckt und davon im 
Namen der Union Beſitz ergriffen 
habe. Er und ſeine Landgenoſſen, 
welche ſich kraft MeKee'ſcher Anwei— 
ſungen zu Herren dieſes neuen Bodens 
gemacht hätten, hätten dieſem den Na— 
men „Diſtrict of Lake Michigan“ ge— 
geben, und beantragten nun ganz er— 
gebenſt, daß daſſelbe als Territorium 
in den Bund aufgenommen werde. Es 
folgt dann die Liſte der Beamten des 
neuen Gebietes, unter denen ſich, als 
Diſtriktsrichter, auch der Herr Thomas 
Lamouraux ausWisconſin befindet, je— 
ner würdige Mann, der als Landkom— 
miſſär die Berechtigung der Anſprüche 
Streeter's auf das in Frage ſtehende 
Schwemmland in Bauſch und Bogen 
anerkannt hat. 

Der iüchtige Advotat M. J. Thomp— 
ſon, welcher den Rechtsanſpruch Stree— 
iers zuerſt vertreten hat, iſt übrigens 
heute noch der feſten Ueberzeugung, 
daß der Kaptein urſprünglich im Rech— 
te geweſen iſt. Dieſes Recht aber ſei 


hinfällig geworden, als Streeter, der 
Gewalt weichend, feinen Wohnſitz auf 
den angeſchwemmten Dünen aufgab. 

Nun kann man fich über den närri— 
ſchen Squatter ja fuffig maden — 
aber Thatſache iſt, daß wir in Chicago 
nicht weit zu ſuchen brauchen, um Par— 
teien zu finden, die ſich, mit nicht mehr 
Recht als er, den Behörden zum Trotz 
zu Herren großer Strecken von werth— 
vollem Uferland gemacht haben. Die 
Illinois Central Bahn baute, zwiſchen 
der 12. und der 16. Straße, lange 
Piers in den See hinaus, zu feinem 
anderen Zwecke, als dem: den Sand 
feſtzuhalten, welcher durch das Spiel 
der Wellen in jener Gegend angetrieben 
werden würde. Als der Sand dann 
da lag, hielt die Bahngeſellſchaſt ihn 
feſt und ſie hat ihr Recht auf den ſo 
gewonnenen Beſitz bis jetzt durch alle 
Inſtanzen vertheidigt. Ob ſie ihn auf— 
geben wird, ſelbſt wenn die Entſchei— 
dung des Bundes-Obergerichts gegen 
ſie ausfallen ſollte, iſt mindeſtens 
fraglich. Und darüber lacht gar Nie— 
mand, iſt auch nichts zu lachen dabei — 
es handelt ſich um eine Illuſtration 
mehr für den alten Satz, daß es nicht 
immer daſſelbe iſt, wenn "wei daffelbe 
thun. 

* * * 

Dr. Karl Buenz, der deutiche Kon— 
Jul in Chicago, ift ein ebenfo pflicht- 
eifriger mie umfichtiger Beamter. Er 
weiß genau, was man an der Wil- 
helins-Straße in Berlin von ihm er= 
wartet und er tft bemüht, dieſen Er— 
martungen zu entiprechen. Wls das 
Kriegsminifterium in Wafhington die 
Kommiffion zur Unterfuhung ber 
Lieferung von angeblich nicht Fofcher 
geweſenem ?Fleifch an das Bundesheer 
einfeßte, wartete Dr. Buenz feine be- 
fondere Aufforderung ab. Tag um 
Zag Jandte er ellenlange Berichte über 
die Kommiffiond-Verhandlungen ab, 
und als dann die betreffende Weifung 
en ihn aus der Reihshauptitandt ein= 
traf, mußten ji im Wusmärtigen 
Amt bereits ganze Gtöße von ein: 
Ihlägigem Material angehäuft haben. 
Und der Konjul fuhr fort im löblichen 
Werke. Heder-Poftdampfer, der Nem 
Norkf verließ, hatte neue Aktenbündel 
über den Fall an Bord, und der Porto= 
Stat des Konfulat® Tchmol; dahin 
wie Butter an der Sonne. Das focht 
indeffen den Doftor nit an. Der 
mwirde nöthigenfalls in die eigene Ta— 
che gegriffen haben, um dem Vater: 
lande in diefer wichtiaen Sache zu 
dienen. Go meit aber hat e3 zum 
Süd nicht zu fommen braychen. Die 
KRoiten eines Anbaues zum Archiv 
Icheuend, hat man nämlich diefer Tage 
ben Konjul erfucht, und zivar per 
Kabel, er möge num einhalten mit fei- 
nem Gegen. Man milfe nachgerade, 
daß ber Fehler nicht fo fehr an der ge- 
Tieferten Waare gelegen babe, ols an 
den urtheilslofen Käufern und Um— 
tänden im ?yelde, iiber die fich nicht 
wohl eine Kontrole ausüben Yieß. 

* = * 

Damen, die eine Leidenſchaft für's 
Einkaufen beſitzen, ſollten ſich an un— 
ſerer Mitbürgerin Frau M. G. Reed 
ein Beiſpiel nehmen. Dieſe kaufte von 
jeher für ihr Leben gern ein, da ihr 
aber die Mittel fehlten, um auf eigene 
Rechnung erſtehen zu können, was ihr 
gefiel, ſo machte ſie ſich's zum Gewer— 
be, für Andere einzukaufen. Dabei 
entwickelte fie jo viel Geſchäftskalent 
und zeigte fie fich fo pünktlich in der 
Erfüllung ihr gegebener Aufträge, daf 
ihr Ruhm in weite und immer meitere 
Kreife drang. Vor Kurzem ift die 
Dame .auf Grund ihres NRenommees 
zur Sintaufsagentin für die Bacific & 
Northern Idaho EiſenbahnGeſell— 
ſchaft ernannt worden, welche eine 
Eiſenbahn-Linie von dem Städtchen 
Weiſer in Idaho nach dem Kupfergru— 
ben-Diſtrikt der Sieben Teufel (Seven 
Devils) zu bauen im Begriff ſteht. 
Statt wie bisher ſeidene Kleiderftoffe 
und Puderbüchſen, Corſets, Wind— 
horſte (vulgo: Buſtles), und Sommer— 
toiletien, Schlafröcke und dgl. für eine 
ausſchließlich weibliche Kundſchaft zu 
beſorgen, ſtiefelt Frau Reed jetzt in 
Mafchinendau-Anftalten, St-rr-iehe- 
reien, Pulverhandlungen und ähbnli- 
chen \initituten des Handel3 und der 
nduftrie herum. Dort Fucht fie mit 
kundigem Blick Lokomotiven, Schienen, 
Sprengpulver und Iaufend andere 
Dinge aus, von deren Verwendung fie 
noch vor ivenigen Monaten feine Wh- 
nung gehabt bat. Die Dame joll fich 
indeflen rafch in ihr neues Fach einge- 
arbeitet haben und ihre Auftraggeber 
durchaus zufrieden ftellen. SS, 


Der Hourfnir. 


(Sumoresfe von T. Refa.) 


„Die echte Grazie ift ausgeftorben“ 
— pflegte Tante Aurelia zu jagen, 
und jie erhob dann ihr Haupt und fah 
uns der Reihe nach an, ob fie etwa ei- 
nem MWiderfpruch in unferen Mienen 
begegnen möchte. Wir hüteten uns in- 
deffen davor — fonft häten wir zum 
101. Male die Gefhhichte von ihrer 
Vorjtelung bei Hofe hören mülfen, 
und tie die Raiferin ihr huldvoll zuge- 
lächelt, und daß die hohe rau nachher 
zu der Oberhofmeifterin geäußert ha-= 
be, die Grazie Fräulein Aureliaz fei 
unübertroffen und unübertrefflich. 

„Der Gipfelpuntt der Gragie ijt der 
Kourfnir“, fuhr Tante Aurelia fort. 
„Und mer zu jener Zeit — als ich jung 
war, feiner Kour beigewohnt hat, der 
hat feine Ahnung und wird nie eine 
Ahnung haben von wahrer und echter 
Grazie.“ Hier hob Tante Xurelia ihr 
Kleid mit den Fingerfpiten, ala wolle 
fie gleich zum Menuett antreten und 
Tah fih trtumphirend im Kreife um. 

„Heutzutage werden doch aud) Da= 
men bei Hofe vorgeftellt, und machen 
Kourfnire”, bemerkte ich jchüchtern. 

„Allerdings, mein Kind, aber es ift 
nicht mehr daffelbe wie früher. "Das 
muß man eben jehen — bejchreiben 
läßt fih jo etwas nicht — mas lag 
nicht Alles in jo einem Anir —“ 

„Mac ihn uns doch einmal vor!“ 
fommandirte Hans. 


„Das geht nicht, mein lieber Junge 
— abgefehen, davon, daß ich feine 
Kourfchleppe habe —“ 

„Ich hol’ Dir die alten Gardinen 


‚vom Boden“, jehlug Hans vor. „Selbit 


wenn Du etwas perdauzeit und Löcher 
hinein reißt, fchadet es nicht, meil fie 
die Mäufe doch Jchon faput gefreffen 
haben.“ 

„sch ‚perdauze’ überhaupt nicht — 
und für Mäufe-Gardinen danfe ich“, 
fagte Tante Aurelia hoheitsvoll. „WXber 
felbjt wenn ich eine Kourfchleppe hät- 
te — die Hauptjache Fehlt —" 

„Was denn, Tante!“ forfchte Hans. 

„Die Kaiferin!” jaate Tante mit er= 
hobenem Blid. „Sch fanıı nur vor ei= 
ner Majeftät das Knie beugen — dann 
erit würde Alles in diefem Knie zum 
Yusdrud gelangen, was an Ererbie- 
tung und Liebe zu meiner erhabenen 
Herrfcherin in diefem Herzen wohnt.“ 

Na — vielleicht ertappen wir einmal 
eine“, meinte Hans faltblütig. — — 

Eine Kailerin fonnten mir nicht 
haften, und jb blieb Iantens Aus» 
fpruch von der unübertrefflichen Gra= 
zie zu Recht beitehen. Sie konnte ji 
daraufhin jtraflos diefzreiheit nehmen, 
unfere Ianzitundefnire und Ianzftun- 
dengrazie abfällig zu fritifiren. Und 
fie hatte eine ganz unausftehliche und 
mich aufreizende Art, die Achleln zu 
zuden und mitleidig und herablaffend 
zu lächeln. Much murmelte fie zumei- 
len: „Wie bleierne Enten“ — was ich, 
da Niemand fonit anmefend, ohne un= 
befcheiden zu jein, meiner Örazie an 
zurechne hatte. 

Die Erzählung von der Vorftellung 
zu Hofe und der Yusfage Ihrer Ma= 
jeität der Kaiferin wurde ung bei je- 
der Gelgenheit verjeßt. Denn Tante 
hülfte fie jtets im Anfang fo ein, daß 
ir fie nicht erfannten — und erft in 
der Mitte üchzend gewahr wurden, daß 
e3 tieder die Hofaefchichte war. Gie 
fam ung bor mie die Mondamin-An- 
nonce, die auch Jtet3 eine anderen An= 
fang bat, 3. ®. „Wollen Sie föftliches 
Defjert” — oder „Wer Milch nicht ver= 
trägt” — oder „Bei der jebigeit heißen 
Sahreszeit” u. |. wm. —iwenn man dann 
mit Spannung meiter liejt, tommt im= 
mer das Mondamin zum Schluß. So 
mar e3 mit Iantens echter Örazie. 
Ting aud eine Erzählung noch fo jchön 
an, 3. B. „Das verruchte Attentat auf 
den Kaifer von Rußland —“” oder: 
„Saglioftro joll einmal gejaat haben“ 
— jtet3 murde es die Hofgefchichte. 

Der Frühling fam und brachte au: 
ber Schwalben Blüthen und Sonnen= 
jchein eine Jugendfreundin von Tante. 
Sie hieß Henriette Klettenberg und — 
mehe! — fie war zu gleicher Zeit mit 
Tante bei Hofe vorgeftellt worden und 
fannte daher fomohl die Weußerung 
der Kaiferin, al3 auch die unerreich- 
bare Örazie jener Zeit. Hans verlang- 
te fofort von ihr, Jie folle ihm Den 
Kourfnir "mal zeigen — er wolle „die 
echte Grazie” fehen — denn Hans hatte 
fich allmählich eine Vorftellung davon 
gemacht, die etwa in die Rubrik der 
„echten Möpfe“ fchlug, die ja aud 
„ausgeftorben“ find. Doc auch Hen- 
tiette von Alettenberg „beugte das 
Knie nur vor einer Königin“. Hen— 
riette hatte große, herporquellende Au= 
gen — unfer Tertianer Frik nannte 
fie „die ohfenäugige Juno“ — Hans 
meinte, fie fahe aus wie eine „beranüg- 
te Saubenfliege” — und diefer Name 
wurde natürlich von ung mit Wonne 
afzeptirt. 

Die beiden alten Damen fchmelgten 
formlihd in  Nugenderinnerungen. 
„Weibt Du noch, Aurelia“ — und „Er 
innerft Du Dich, Henriette?“ fo ging 
es den ganzen Tag. Die „echte Ora= 
zie“ mar bei diefen Erinnerungen das 
Stichwort, und mir ftöhnten ‚vor Ue- 
berdruß, wenn wir es nur hörten. 

Da fam eine Morgens Fri hoch- 
roth und aufgeregt aus dem Gymna= 
fiunr und brachte die Nachricht, Die 
Vandesfürftin. fomme. Richtig — im 
Abendblatt konnte es jchon Jeder lefen. 
Und in allernächfter Zeit wurde ihr 
Sintreffen erwartet. 

„Hurrah!“ fchrie Hans, „Tante — 
Du fannft jebt das Anie beugen — 
und wir werden endlich die echte Gragie 
ſehen!“ 

Tante lächelte ſelig und ſiegesſicher. 
Die „vergnügte Stubenfliege“ machte 
ein Geſicht, als ob ſie auf ein Stück 
Zuckerkuchen geflogen wäre. 

„Ja, meine Kinder — jetzt ſollt Ihr 
den echten Kourknix ſehen, wenn wir 
das Glück haben, den hohen Herrſchaf— 
ten zu begegnen!“ ſagte ſie. 

Den hohen Herrſchaften zu begegnen 
war fortan dasZiel der beiden Damen. 
Aber das Wetter war trüb und regne— 
riſch, und dieſe fuhren nur im geſchloſ— 
ſenen Wagen aus. Unterdeſſen — das 
waren wir feſt überzeugt — übten die 
Tanten hinter verſchloſſenen Thüren 
den Kourknix. Wir hörten — wenn 
wir in edler Wißbegierde das Ohr ein 
bischen an die Thür ihrer Kemenate 
legten, einScharren und Schleifen, und 
abgeriffene Worte wie „Eins — zei 
tiefer beugen!“ — „Den rechten Fuß 
im fchönen Bogen weit nach hinten” u. 
f. m. — Hans behauptete empört, die 
„Stubenfliege“ Tchlivvere — Mama 
folle die blos ’mal auf der Diehle 
“ichliddern“ jehen — da bekäme fie ge- 
wiß auc jchöne Ohbrfeigen, mie er, 
wenn er „jo was“ machte. 

Sonntag lachte die Sonne herrlich 
vom blauen Himmel. Die beiden Da= 
men, [hön zum Kirchgang gepußt, jeh- 
ten fich eben die Hüte auf, als Frik 
athemios hereingeftürzt fam. „Sie 
fahren nad} den Anlagen — im offenen 
Wagen — fommt. jchnell!“ 

Alles rannte; Vater, Mutter, Hans, 
Fri und erjt die Tanten! Leuchtend 
grün, thaufrich lagen die Bäume und 
Büfche — und von fern näherten fich 
langfam zwei Hofequipagen. Gebt 
Euch dort auf die Bank, meine Lieben“, 
befahl Tante Aurelia mit bebender 
Stimme, „und paßt qut auf. Der 
Gruß wird Ihrer Majeftät imponiren. 
Henriette, Du rechts — ih Iinfs in 
dem Yugenblid, wo uns der Blid der 
hohen rau trifft, ven KRourfnir —“ 

Die Wagen näherten ji langjam. 
Wir brachen ung faft die Hälfe, jo lati- 


Ich 


bin ein Arzt. 


“5 DROPS” Heilten 


Hunderte meiner Batienten. 


Die obige Ausjage fam eben in uniere Hände von Pr. 6.4. Jadion, der mohlbefannte 


Arzt und Wundarzt in Kearney, Nebr. Sein Brief, 


. Werther Herr!— dh bin Arzt und grabduirte an der Univeriität von 
feit mehr als 30 Jahren die arztlihe Praris aus, aber ich mu geitehen, 
tel mich durch jeine Wirffamfeit jo in Erftaunen geiegt bat, als ihre “5 DROPS”, 
e3 hunderten meiner Patienten empfohlen, die an Rheumatismus litten, und ite 
daß jte futirt jind. Bitte mir die “5 DROPS” wie Beitellt, zu ſchicken. 

Ergebenſt Ihr 


mit anderı, ijt untenitehend adgedrudt: 
Kearney, Neb., 20. Mär: 1809. 
Schweden und übe 
dak nod fein Mit: 
Ich babe 
jagen mir, 


€. A. Yadifon, M. D. 


I rford, Chenango Co., N. P., den 20. März 1899. 


Werther Herr!— IH möchte 


* — * 
Ihnen über meinen Fall ſchreiben, und wie ich mich befand 
als ich Ihre wunderbaren “»5 DROPS” zu gebrauchen begann. 
matismus, daß ich mich nicht rühren konnte. 


Ih litt ſo ſchlimm an Rheu— 
Mein kleines Mädchen mußte mir mein 


Haar kämmen, da ineine Arme verſagten. Im Bett konnte ich mich nicht umdrehen ohne 


Hilfe von meiner Frau. Dann wurde ich ein Opfer der Grippe, 
der ge Alle Toftoren, Sie ıch hatte, 

r Seit ich begann »5 DRops“ zu gebrauchen, wuͤrde 
ich vier Monate lang nicht zu arbeiten vermochte, bin ich jetzt 
zu thun und mein Vieh ohne fremde Hülfe zu beſorgen. 
„ıe ich je gebrancht oder von der ich je gehört habe und ich 


auf je wieber geiund zu werden. 
ringite. 


mich gethan hat. 


Hochachtungsvoll 


und ich gab alle Hoffnung 
nützten mir nicht das ge— 
ich täglich beſſer und obgleich 
im Stande, die Stallarbeiten 
“5 DROPS” iit die beite Arziei, 
bin dankbar dafür, was jie für 


Edas. D. Kenyon. 


Was Herr F. Weirather von Ada, XU., jagt am 15. März 1899. 
An Alle, die ed angeyt:— ‘ch beitellte bei Ihrem Agenten T. C. Engle eine Flaſche 


5 0Rñ0ps“ und erhielt dieſelbe am 20. Januared. J. Ich 
Rheumatismus und hatte Tag und Nacht mir wenig Ruhe.“ 


ſtark angegriffen. 
tarrh im Kopf. 


geſund zu ſein. 
Wunder. 
Herr S. H. Preſton von Cuba, 


Manchmal mußte ich jede 20 Minuten aufſtehen. 
tarıh i Jetzt, nachdem ich eine Flaſche 5 DROPS” 
ichlafe ich gut. Kann beim euer fiken ohne Beichwerden. 


datte viele Schmerzen von 
Meine Nieren waren ebenfalls 
Ah litt au an Ka— 
gebraucht habe, ruhe umd 
Meine Nieren fcheinen wieder 


Mein Ratarıh tit jehr viel beijer und bei meinem Alter (74) bin ich fajt ein 
Kann e5 \edem empfehlen, der in ähnlicher Page ift. 
Na., ichreibt uns unterm 16. März 1899. 


Meine Herren: \ch bezeuge hiermit, dat ich jeit 40 Nahren ala Grobichmied gearbeitet 


habe. Bin test 64 Jahre alt. 


64 Jahr: Slaubte, ıdh fönnte nicht mehr arbeiten, da ich mit Nteren: 
leiden, Neuralgie, Heufieber und Aithıma fortwährend gequält wurde. 


Litt entſetzlich an 


— r 2 sr . * 
Echmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. Hatte die Krippe, war bettlageriich. 
Ich veriuchte fajt jede Art von Heilmittel, wırrde aber immer ichlimmer, bis ich “5 DROPS” 


gebrauchte. 
den, der Appetit bedeutend beiier. 


Heilmittel “5 DROPS.” 


Wenn Jhr nad) dem Lefen diefer Briefe nit 
nad einer großen Flaiche zu ichiden, dasın icict na 
Medizin entbält, um die wunderbare Heilfraft zu deweifen. 
ewährt faft —— Erleibterzig und ıit eine dauernde Heilung für 
4 HSuftg? i, 
Hithma, Seufieber, Katarıh, Schlaflofigkeit, 
neuralgiihe Moptichmerzen, g 
ihmerzen, Bräune, Grippe, 


Heilntittel 


Rheumatidmus, 


Benutzte auch Ihren Einathmer. 
“3 DROPS” mm& ich jagen, daf ich wie neugeboren fühle. 


Nach dreimöchentlichemn Gebrauch von 
Die Schmerzen ſind verſchwun— 


‚der, deuten Id fann jegt gut jchlafen und werde täglich fräftiger. 
Arbeite jest jeden Tag in meiner Werkitätte, 


Beten Erfolg Ihrem großen Schmerzens 


grau Vertrauen habt. um 
einer 2de Flafche, die genug 
Dieies wunbderbore 
Keuralgia, Dnspepfia, Rüdenihmerz, 
ervofltät, nerpöfe un 


ber ihwäde, — 
Malaria. AR ae Diohetei, 


Bronditis und ähnliche Krankheiten. 


[TRADE MARK.] Agenten verkauft. 


E DROPS’ ii ver Name und Dofis 
(300 Doien) 81.00; 6 > begin gie 
Portofrei per Voft. Agenten angeftellt für nene Diftrifte. Nur von una und unierem 


Flaidhen für 85.00. PBrobeflaihen 25c. 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 167 Deardorn Str., Ehlcago, IR. 


ge machten fie — und jeßt — der ereig= 
nißpolle Moment war da, gleichzeitig 
— hüben. und drüben fanten die alten 
Damen zufammen wie Blumen im 
Wind, dann — ein Riefenluftiprung 
— ein Purzelbaum, der dem beiten 
Clown Ehre gemacht hätte, nach rüd- 
märts und tie zwei braune Öras- 
fröjche Jagen die Beiden mitten in der 
Rabatte — eine hüben — die Andere 
drüben. Der böfe, boje Draht, der 
ganz niedrig zum Schuß des Raſens 
vorgefpannt war, hatte den, mit un= 
nahahmlicher Verve geleifteten Riefen: 
fprung veranlaßt. 


hohen Herrfchaften in die Politer zus 
rüdgelehnt und lachten, lachten — 
lachten Thränen. Auf dem Bod ladh- 
ten dieRutfcher — ich glaube jogar, die 
Pferde lachten. Wir auf unferer Bant 
lachten uns beinahe zu Tode. 

Und noch immer jaßen die beiden 
Jammergeſtalten klagend und hyſte— 
riſch gluckſend mitten im ſmaragdgrü— 
nen Raſen, und Niemand ſtand ihnen 
bei — wir waren vollkommen hilflos 
vor Lachen. Blos Hans hoppſte einen 
wilden Indianertanz auf einem Bein 
und ſchrie: „Bravo! bravo! — wenn 
ſie zurückkommen, hoppſt noch ' mal — 
hoppf' gleich über den Wagen, Tante, 
das macht noch mehr aus!“ 

Endlich erbarmten ſich Mama und 
Papa und halfen den Geknickten wie— 
der auf die Beine. Tante hatte ſich den 
Fuß verknackſt, und die „Stubenfliege“ 
weinte. „Beruhige Dich, Aurelie“, 
tröſtete Papa gutmüthig. „Sieh 'mal, 
kein Kourknix hätte der hoen Frau das 
Vergnügen gemacht — Himmel, hat 
die gelacht — den Sprung vergißt ſie 
im Leben nicht!“ 

„Hoch die echte Grazie!“ ſagte Fritz. 
„Selbſt bei dem Saltomortale waret 
Ihr unübertrefflich!“ 
„Hoppla! Hoch die echte Grazie!“ 


korrigirte Pava lächelnd 
u 


= 


— — — — 


Schnelle Arbeit. 


Es war im Jahre 1811, als Herr 
John Coxeter, ein damals ſehr ange— 
fehener Tuchfabrikant in Newbury in 
Berkſhire, im Geſpräch mit Sir John 
Trockmorton, einem dortigen Groß— 
grundbeſitzer, bemerkte, die Foriſchritte 
in der damals neu eingeführten. Ma— 
ſchinerie ſeien ſo bedeutend, daß er ſich 
wohl getraue, Jemandem den Rock 
auszuziehen, denſelben wieder zu Wolle 
zu machen und in vierundzwanzig 
Stunden einen neuen Rod daraus her— 
ftellen zu laffen. Die Daylequngen 
bes Fabrifanten machten auf den Land 
edelmann lebhaften Eindrud, und kurz 
nachher fam er auf die Sache zurüd 
und fragte Herrn Coxeter, ob es wirk— 
lich möglich ſei, aus Schafwolle zwi— 
ſchen Sonnenaufgang und Sonnen— 
untergang an einem Sommertage einen 
Rock zu machen. Der Fabrikant berech— 
nete genau die für die verſchiedenen 
Fabrikationszweige nöthigen kürzeſten 
Zeitfriſten und erwiderte, nach ſeiner 
Meinung könnte das Kunſtſtück geleiſtet 
werden. Bald nach dieſer letzteren 
Unterhaltung, die über den Tiſch ge— 
führt wurde, wettete Sir John Trock— 
morton ebenfalls bei Tiſch um 1000 
Guineen, er wolle ſich am 25. Juni 
1811 Abends um 8 Uhr in einem wohl 
gewebten und regelrecht gemachten 
Rock zu Tiſch ſetzen, deſſen Wolle um 
5 Uhr deſſelben Morgens ſich noch auf 
Schafesrüden. befunden- habe. Die 
Wette jchien Jo vermeflen, daß fie ſofort 
bereitwillig angenommen wurde. Sir 
Sohn fegte fich wegen der Ausführung 
mit Coreter in’ Einvernehmen, und 
furz nah 5 Uhr Morgens an dem ge= 
nannten Tage jahen die Dorfbemohner 
bon Nemburn ihren Guisherrn, beaglei= 
tet von feinem Schäfer und zwei Scha- 
fen, der nahen Fabrik Greenham Mille 
zumandern. Punkt 5 Uhr begann dort 
die Arbeit mit dem Geheeren ber 
Schafe Ein alter Stich, der die Ge- 
jchichte mit auf die Nachwelt gebracht 
hat, fielt die Schaffhur bar, Die ber 


| 
| 
in dem Hofwagen aber lagen die 1 


jÜRLD’S BMEDIGAL 
INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 


gegenüber der fyair, Derter Building. 


‚ Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene deutiche Spes 
—— und betrachten es als eine Ehre ihre leidenden 
tmeniden fo jhnell ald möglich ven ihren Gebrecdhen 
su heilen. Sie beilen gründi:h unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗ 
leiden und Menitruationsitörungen ohne 
Operation, Sautflrantheiten, Folgen von 
Gelbitnefledung, verlorene Mannbarkeit zc. 
Dperatienen don eriter Alaffe Oy:rateuren, für radte 
tale Hei®’ng don Brücen. Krebs, Tumoren. Baricocele 
(Sodenfranfheiten) ze. KRonfultirt ums bevor hr bei» 
zathet. Pann nöthig, plaziren wir Patienten ın unier 
Brivathofyital. ‚Frauen werden vom fFrauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen, 


nur Drei Dollars 


Ben Monat. — Schneidet Died aus. — Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bis 
2 Ubr. bs 


Wichtig für Männer u. Frauen! 


Keine Bezahlung, wo wir nicht furıren! Ge 
fchlechtsfranfbeiten jeder Art, Gonorrhoen, 
Samenfluß, verlorene Mannbarfeit, VDionatss 
ftörung; Unrernigfeit de3 Blutes, Hautausichlag 
jeder Art, Sypbili, Rheumatismus, Rothlanf 
u. f. wm. — Bandwurm abgetricben ! — Wo 
Andere aufhören zu furiren, garantiren wir zu 
turiren ! Syreie Koniultation mündl. oder briet. 

Stunden: 9 Uhr Morgens bi8 9 Uhr Abends. 
— Privat» Spredgimmer. — Spreden Sie in der 
Apotheke vor, 


Behlte’8 Deutihe Apotheke, 
441 ©. State Etr., Ede Red Eourt, Chicago. 


Babe mid Mer ald praftiiher Nrzt niederaclafieız 


DR. KOEHLER, 


rüber Affiftenzarzt an der Kal. Charite zu Berlim. 
Frauen- und Kinderkrankheiten Spezialität. 
404 Glnbourn Avenue. — Telephon North 5%. 
Spredftunden: Bis 10 Uhr Morgens, von 1 biß 3 
Uhr Nahım. und von 7 bis 8 Uhr Abds. 29mzim,tgio 


Schäfer beforgte. Sir John erfcheint 
in der Mitte des Bildes unter den 
Händen des Schneiders, der ihm das 
Maß nimmt. Wlle Werkzeuge und 
Geräthichaften waren zur Stelle und 
in Bereitfchaft, fo daß feine Stunde 
nußlos verloren wurde. Nach dem 
Scheeren murbe die Wolle gewafchen 
und nach): den weiteren Prozefjen ge- 

Iponnen und aladann gemebt, was ber 

junge Coreter, ber fih als ein befon= 

ders gejchidter und fchneller Mann 

Thon verjchiedentlich bei Wettbewerben 

ausgezeichnet, jelbit beforate. Auch 

diejer Augenblid it im Bilde fejtge- 

halten worden. Man fieht dabei im 

Hintergrunde die inzmwijchen gejchlach- 

teten Schafe hängen. Sn einem Korbe 

neben dem alterihümlichen Handmeb- 

ftuhl liegen bie Spulen. Das Gemwebe 

wurde alsdann aefpült, gewalkt, ge— 

raubt, gefchoren, gefärbt und appretirt, 

und um 4 Uhr Nachmittags, genau 11 

Siunden nad) dem Eintreffen der bei- 

den Schafe, war das Tud für den 

Schneider bereit. Diefer, Herr James 

White, hatte alle vorläufige Arbeit be— 

reits bejorgt und ftürzte jih nun mie 

ein Zömwe auf feine Beute. Neun Ge- 

felen jfaßen mit eingefäbelten Nadeln 

bereit, und in den nächflen Zweiviertel 

Stunden wurbe gejfchnitten, genäht, ge- 

bügelt und angepaßt, e8 wurden 

Knopflöcher gemacht und Knöpfe ange= 

näht, und 20 Minuten nach jehs über- 

gab Herr Eoreter feierlih Sir John 

Irodmorton den mohlgemebten, regel= 

recht gemachten Rod. Sir John zog 

ihn vor einer Menfchenmengae von 5000 

Berfonen, die durch die Wette, und bie 

große induftrielle Leiltung herangelodt 

iporden war, an. Und als die Uhr acht 

Tchlug, fette fich der Gewinner der 

MWette in feinem neuen Gemande mit 

bierzig Herren zu einem yeitmahle nie- 

der, bei dem jebenfalls eine hochan= 

fehnliche Zahl Flafchen Portwein ges 

trunfen worden ift. Die beiden Häm- 

mel, die die Wolle geliefert, wurden auf 

einer nahen Wiefe von den Arbeitern 

gebraten und verfpeift, und Herr Core- 

ter hatte dazu 120 Gallonen ftartes ° 
Bier geliefert. 


— Eingegangen. — Strold: „Ad, 
entihuldigen Sie, haben Sie vielleicht 
einen Gendarm gefehen?" — Spazier= 
gänger: „Nein!“ — Strold: „Nicht? 
Dann haben Sie wohl die Güte und 
geben mir Shre Uhr und das Portes 
monnaie!“ 

— Boshaft.— Sonntagsjäger: „Ver- 
gangene Woche [choß ich dreißig Halen, 
die ich alle verfauft habe!” — Belann: 
ter: „So, jo, da find Sie mohl Wieder» 
verfäufer?“ 





TREE HET NL” 


Durd’s Zelcphon. 


Von KNegine Ziegler 


Sie quälten jich fehon lange, die bei- 
den ftolzen Trotzköpfe, ohne ſich ihre 
Liebe anders als durch Blide, abgerif- 
fene Worte und Seufzer zu verrathen, 
über welche fie nachher Beide regelinä- 
Big erfchrafen. 

„So teht e3 mit euch nicht länger,” 
fagte die junge Frau Roja Müller zu 
ihrer Freundin Marie, deren blajjes 
Gefichtehen mit den großen Augen voll 
Leid und Qual ihr in’3 Herz Ihnitt. 

Sie jahen in Frau Rofa’s Zimmer 
in der gemüthlichen Ede am Kamin, 
und Marie, die heute aus dem fleinen 
Landort nad der Millionenftadt ges 
fommen war, um Einfäufe zu maden 
und bei der Freundin abgeltiegen war 
tie immer, mußte nun Antwort geben 
auf die inquifiitorifchen Fragen ber= 
jelben, wenn auch nur jtodend. 

„Hat er Dir denn nicht ein einziges- 
mal von Liebe gefprodhen, offen und 
ehrlich, mie ein rechter Mann, der wirt» 
lich Tiebt ?“ 

„Ganz offen — nie! Aber gefühlt 
habe ich’& oft. Mit mir [pricht er an— 
ders mie mit den Anderen, jo eigen= 
thümlich; gleichailtig bin ich ihm aud) 
nicht und manchmal glaubte ih aud), 
er liebe mich — aber nun — 0— nun 
liebt er ja die Schöne Erna W..., und 
ih! O, e3 wäre auch zu ſchön geweſen 
fir mich, nein, nein!“ 

‚Natürlih!“ fallt Frau Rofa ihr 
sürnend ins Wort. „Da hat jo 'n dum= 
mes Ding fein Selbjtbemußtjein! Wa- 
rum muß er denn die And’re gleich Tie- 
ben? Glaubft Du, daß ein paar Augen, 
ivie Du fie im Köpfchen haft, nicht aud) 
bei einem Schwerenöther mie Mar 
Sturm Unheil genug anrichten kön 
nen?“ 

„Du Bligmädel, fhau Dir jie ein- 
mal im Spiegel on. Xch will Dich nur 
nicht fo in's Geficht hinein loben, aber 
Du bift, wie Du da ftehit und gehit, 
mit Deinem goldenen Herzen und Dei- 
nem frifchen ungefünftelten Wejen ein 
füßer, netter Käfer, verftehjt Du?” 

„Aber die Andere ift gewandt, ae= 
ſcheidt, liebenswürdig, ſo doß alle 
Männer ihr nachlaufen und er — Max 
auch. Ich weiß es, er ſchickt ihr Blu— 
men, tanzt mit ihr, kurz — es iſt Alles 
zu Ende — ich bin fo elend und— habe 
ihn dennoch lieb — ich, ih —“ 

Sie rafft fi plößlih auf: „Ne, 
er verdient e3 nicht um mid, daß ich 
durch ihn leide; ja, ich toill, ich muß ihn 
vergefien! Alles ift mir in letter Zeit 
miderlich geworden, jede Arbeit, jedes 
Vergnügen. Mein liebes Klapierfpiel, 
die Bücher, das Kochen und Haushal- 
ten. Aber nun will ich wieder alles dies 
thun, will meine Gedanfen zivingen, 
ja, das will ich, damit fie nicht immer 
bei ihm find.” 

„Recht haft Du. Kind! Hier, fannit 
auch gleich beginnen, dieſe ſchönen Vor— 
ſätze auszuführen. Schau, in dieſem 
Dutzend Servietten winken die zierlich— 
ſten Löcher und möchten gerne von Dir 
genäht ſein.“ 

„Wollen wir gleich beginnen?“ fragte 
Frau Roſa mit ſpitzbübiſchem Lächeln, 
indem ſie einen Haufen Flickarbeit vor 
ſie hinſchiebt. „Ja, wenigſtens die 
Hände werden Dir folgen — die Ge— 
danken, für die ſtehe ich nicht. O über 
das Hangen und Bangen der erſten 
Liebe!“ 

Sie läßt in Träumereien verſunken, 
ein Weilchen ihre Hände im Schooße 
ruhen, wobei ſie mit bewegtem Mienen— 
ſpiel beobachtet, wie Marie mit zittern— 
den Fingern und hochrothen Wangen 
an der Wäſche arbeitet. 

„Das muß ich ſagen! Dein Zukünf— 
tiger kann ſich freuen. Glatt und ſau— 
ber maſt Du die Geſchichte. Wird Dir 
in Deiner eigenen Häuslichkeit als 
junge Frau Doktor Sturm — ſo heißt 
er doch, Dein „Herrlichſter von Allen“ 
— ſehr zu ſtatten kommen!“ 

„So ſpotte und quäle mich do 
nicht, Roſa. Dein Uebermuth in Dei— 
nem Glücke thut ſo weh! Kaum hatte 
ich ihn, den Treuloſen, ein wenig ver— 
geſſen, und nun —“ 

„Alſo im Vergeſſen biſt Du auch 
flink? Würdeſt wohl gar „Nein“ ſagen, 
wenn er nun doch bald eine gewiſſe 
Frage an Dich ſtellte? — Gelt?“ 

Marie ſpringt auf, Servietten, 
Scheere, Fingerhut, Alles fliegt zur 
Erde; ſie ſtürmt ins Nebenzimmer, wo 
ſie ſich unter heißen Thränen in den 
dunkelſten Winkel des Sofa wirft, das 
heiße Köpfchen in die Polſter drückend. 

So findet ſie Roſa. „Kind, wehe 
thun wollte ich Dir ja nicht; aber 


nimm's nicht übel, ihr ſpielt wirklich' 


die reinſte Komödie mit euren Herzen. 
Ich wette, wollte ich ihm auf den Zahn 
fühlen, genau ſo thöricht wäre er und 
doch — er hat Dich und keine And're 
lieb — ſoll ich ihm einmal —“ 

„Nein, nein, nur nichts verrathen. 
Lieber will ich zugrunde gehen, als 
daß er von meiner Liebe wiſſen ſoll!“ 

Frau Roſa küßte ihre weiße Stirn, 
über welche ſich die kapriziöſen Löckchen 
ringelten. 

„Komm mit mir, laſſen wir jetzt 
Deinem armen Heren Ruhe und brin= 
gen e3 auf andere Gebanfen. Schau, 
mein Mann hat von feiner lebten 
Reife munderfhöne Sachen mitge- 
bradt, mollen wir die einmal ans 
ſchauen?“ 

Sie zieht die Freundin mit ſich fort 
in das Studirzimmer ihres abweſen— 
den Gatten. Es gelingt ihr, Marie zu 
beruhigen. 

„Welch reizende Muſcheln das ſind!“ 
Mehrere Ah! und Ohl! entſchlüpfen ih— 
ren Lippen über all die Sehenswürdig— 
keiten, die auf dem Tiſche liegen. Sie 
ſieht ſich im Zimmer um. 

„Ach, das wußte ich gar nicht, da 
habt ihr auch ein Telephon, wie intereſ⸗ 
ſant, das gibt es bei uns gar nicht in 
dem kleinen Provinzneſt.“ 

„So?“ In Frau Roſa's Köpfchen 
beginnt ein Gedanke ſich zu regen und 
— gedacht, gethan! Sie war zu ra— 
ſchen Thaten geneigt. 

„Du intereſſirſt Dich für das Tele— 
phon? Kennit Du die Mechanik dieſes 
Zauberwerkchens alſo nicht?“ fragte ſie 
lauernd. 


„Rein“, war die Antwort. „Was ge- 
Thieht mit diefen Müfcheln? Ach, ich 


.| möchte riefig gerne mal da mit Jeman⸗ 


dem fptechen, wenn es ginge!“ 

„Natürlich geht es. Warte, gleich 
folft Du Alles kennen lernen, zuhören 
und — unter einer Bedingung — aud) 
felbft fprechen, wenn Du mir nämlid) 
berfprichlt, auf alle Fragen, die id) an 
Dich richten werde, offen zu anttwor=- 
ten. E3 fol ein Kleiner Scherz fein, 
ganz unfhädlich; feine Angft haben 
millft Du?“ 

„Gut, aber führft Du auch wirklich 
e. im Schilde, Du Uebermüthige, 

u?" 

„Nein, nein. Kein Härchen fol Dir 
gefriimmt werden. Aber bitte, jet vor= 
ber fo freundlich, fhau mal nad in 
der Küche, ob das Efjen nicht anbrennt, 
bitte ſchön.“ 

Marie will hinaus. Indeſſen ſtellt 
Roſa die Verbindung her, nimmt die 
Muſchel und klingelt. 

“ruft ſie. Die Antwort 

„Gnädige Frau wünſchen?“ ruft 
eine männliche Stimme. 

„Ach, er iſt's — herrlich!“ 
Frau Roſa bei ſich ſelbſt. 

Bitte, Herr Doktor Sturm, wollen 
Sie mir helfen, einen kleinen Scherz zu 
machen? Ja— alſo, verrathen Sie Ih— 
ren Namen in der nächſten Viertel— 
ſtunde nicht, hören Sie gnau, was hier 
am Telephon geſprochen wird, es wird 
eine gewiſſe kraushaarige Marie mit— 


denkt 


ſprechen, und dann — das Uebrige iſt 


Ihre Sache — verſtanden?“ 

„Natürlich, mit Vergnügen!“ ſchallt 
ſeine erregte Stimme zurück. 

Marie kommt. 

„Dieſe Muſchel hältſt Du nun in der 
Hand, nahe an's Ohr, und nun aufge— 
paßt!“ 

Sie nimmt die andere Muſchel. Ma— 
rie iſt ganz geſpannt auf die Dinge, die 
ſich da entwickeln werden. 

„Ja, Kind, wo ſchweifen denn Deine 
Gedanken wieder einher? Solche ab— 
weſende Augen zu machen! Das thun 
eigentlich blos Leute, die verliebt ſind, 
und jetzt, wo wir ganz vernünftig mit 
einer einfachen trockenen Telephonnum— 
mer ſprechen wollen, taugt das Träu— 
men doch nichts. Du wollteſt ihn doch 
ganz vergeſſen haben, dieſen Doktor 
Sturm, und nun?“ 

„Aber, Roſa, was ſind das für 
grauſame Scherze! Quäle mich doch 
nicht wieder,“ fährt Marie auf, die 
ihre Freundin diesmal gar nicht ver— 
ſteht. 

„Ich ſollte Dich quälen? Bewahre! 
Aber es iſt nun einmal ſo, daß Du 
ewig an ihn denkſt. Wenn der das 
wüßte — ich glaube, er käme ſporn— 
ſtreichs hergerannt und nähme ſich, 
was ſchon lange ihm gehört — gelt?“ 

So geht es neckend und lachend wei— 
ter, bis Marie ganz erregt, ganz ver— 
wirrt hervorſprudelt, dabei die Muſchel 
immer krampfhaft in den Händen hal— 
tend: „Nun ſehe ich, daß Du mit Al— 
lem Spott treibſt, auch mit meiner 
Liebe! Ja, ich habe ihn auch lieb, un— 
endlich lieb, aber Du verſtehſt wohl gar 
nicht, was ſolch eine große echte Liebe 
iſt. Du mußt Deinen Mann gar nicht 
ſo lieb haben, wenn Du ſo abſcheulich 
zu mir ſprichſt — o mein Gott — ich 
— ich bin ſo unglücklich — ſo — —“ 

Da, was iſt das? Eine Stimme 
ſchallt durch's Telephon an ihre Ohren, 
ſeine Stimme in jubelnden abgebro— 
chenen Lauten: „Ich komme, ich komme 
— meine Marie!“ 

Gott, träumte ſie denn? Das war ja 
Max Sturm, der Alles gehört hatte; 
ſie war ſchändlich verrathen worden 
durch Roſa. Sie ſchlägt die Hände vor 
das glühende Geſicht, ein Zittern geht 
durch den Körper, und Roſa hält die 
Wankende in ihren Armen. 

„Nicht böſe ſein, mein ſüßer Trotz— 
kopf — es war zwar ein Gewaltmittel, 
aber hoffentlich hat es guten Erfolg. 
Er hat Dich, Dich ganz allein lieb, 
keine Andere, und ich konnte es nicht 
mehr anſehen, wie ihr euch quälet. 
Da, hörſt Du, da iſt er ſchon. Nun ſoll 
er Dir's ſagen, vielleicht glaubſt Du 
ihm es auch eher als mir.“ 

Die Thür geht auf, ein jungerMann 
ftürmt herein und — im nädjiten Au— 
genblid hält er das bebende Mädchen 
in feinen Armen und bevedt ihr Ge- 
fichtchen mit heißen Külfen. Lange hal- 
ten fie fich wortlos.umfchlungen in end: 
lich errungenem Glüd. 

„&3 lebe. das Telephon,b jubelte 
Frau Rofe, der die Sade zu lange 
dauerte. „Könnt euch Schön bedanken 
bei jolch’ feinem Hetrathsftifter, denn 
ohne Telephon wäre die Sache mit euch 
Beiden nicht. jo glatt abaelaufen!“ 


— — — — — 
Oſtern im Spreewald. 


In den wendiſchen Dörfern werden 
noch mancherlei alte Sitten während 
der Leidens- und Oſterzeit ausgeübt. 
Namentlich hält die erwachſene Ju— 
gend noch vielfach an dem Paſſionsſin— 
gen feſt. An jedem Sonnabend Abend 
werden auf dem Dorfplatze von den 
Spinnſtuben-Mädchen geiſtliche Lieder 
geſungen, die von dem Leiden Chriſti 
handeln. Ein gut ſingen könnendes 
Mädchen, welches das Lied zu ſingen 
anfängt, wird Kantora genannt. In 
der Oſternacht ziehen die Mädchen ſin— 
gend die Dorfſtraße entlang und ſin— 
gen vor jedem Hauſe eine Strophe des 
Liedes: Jeſus, meine Zuverſicht, bis 
kurz vor Sonnenaufgang. Danach be— 
geben ſie ſich nach Hauſe und holen ei— 
nen Waſſerkrug, um mit dieſem vom 
Dorfbache das geſundheitbringende 
Oſterwaſſer heimzutragen. Bei dem 
Oſterwaſſerſchöpfen darf kein Wort ge— 
ſprochen werden. Das Mädchen, dem 
es gelingt, die in der Mitte des Baches 
ſich hinziehende ſogenannte Waſſer— 
ſchnur in ihrenKrug zu bekommen, ſoll 
im Laufe des Jahres beſonders vom 
Glücke begünſtigt werden. Bei dieſem 
Geſchäft werden die Dorfſchönen oft 
von den Burſchen mit einer Waſſer— 
ſpritze beſpritzt; denn das Oſterwaſſer 
ſoll die Eigenſchaft haben, geſund zu 
erhalten. Trotz des naſſen Strahles 
dürfen die Mädchen nicht einmal 


Adolf Sonnenthal. 


Nächſten Sonntag, am 23. April, tritt der berühmte Künftler 


als „Iathan der WDeife” in Powers’ Theater auf. 


Bei der eier feines 25jährigen 
Schaufpieler-$ubliäums murde Son— 
nenthal von einem feiner Freunde ge— 
fragt, ob es ihn nicht hart angefommen 
wäre, als Statift, fo ganz von unten 
auf, feine Künftler-Laufbagn begin— 
nen zu müflen. Darauf hat der da— 
mals Schon al3 „erfter deutfcher Schau: 
fpieler“ geltende Mann die dentmwürdi- 
ge Antwort gegeben: „ch war ftolz, 
da Letter fein zu Dürfen, mo ein wirf- 
ih bedeutender Mann Grfter war.” 
Diefer Ausfpruh charatterifirt Son: 
nenthal’3 Werdegang. Durch raftlofes 
Streben und dur die Unterordnung 
unter das fünjtlerifche Ganze hat Son- 
nenthal die Schaufpielergröße erreicht, 
die ihn fo lange Yabre befähigt hat, 
als erjte Kraft am Wiener Hofburg: 
theater erfolgreich zu wirken, und die 
noch heute an Ihm allgemein bemwun= 
dert wird. Wie jchmer ihm das Er- 
fteigen der Ruhmesleiter geworden ift, 
turbe bereit3 in ven Spalten diejer 
Zeitung ausführlich erörtert. Leber 
feine Lehrjahre am Wiener Hofburg- 


theater hat Sonnenthal fih übrigens | 


einem ?zreunde gegenüber felbit, und 
zwar wie nachjtehend, ausgejprochen: 

„ie und warn ich in’s Burgtheater 
fam, das mwiffen Sie. E3 mar für 


| Wahrheit durchleuchtete 


fam man zu dem Schluffe: nur burd) 
geiftige und feelifche Vertiefung in den 
Gegenftand feiner Aufgabe, nur in 
da3 vollftändige Gichhineinfit-en in 
die gegebene Gituation vermag Der 
darftellende Künjtler ven Schein der 
Wahrheit zu erreichen, ja die Wahr: 
heit und die Natur felbjt, ohne Die 
Grenzen des Schönen auch nur mit ei= 
ner Linie überfchreiten zu brauchen.” 
Sn der Feftichrift, die Direktor 
Heinrich Eonried für das Gonnenthal- 
Gaftfpiel zufammengeftelt hat, befin= 
det fi) außer dem eben angeführten 
auch nachftehender Wbfchnitt, der mit 
ouf die Rolle Bezug hat, in welcher der 
Künftler bier auftreten wird. 
„Sonnenthal fpielt heute nicht mehr 
„Uriel Xcofta“, den ftürmenden, heiß 
aufwallenden, in Teidenfchaftlichem 
Trotz fich jelbft richtenden Tanatifer, 
fondern — Nathan, den milden, 
weiſen, gütigen Verkünder des Frie— 
dens. Und ſein Nathan — darüber 
vernimmt man aus deutſchen Landen 
nur eine Stimme — iſt die reinſte, die 
edelſte Perſonifikation des unſterbli— 
chen Leſſing'ſchen Verſöhnungsprin— 
zips. Dieſe abgeklärte, von innerſter 
Geſtalt hat 


mich die glücklichſte Epoche; nicht als die deutſche Kritik wiederum zu Leſ— 


ob ich ſelbſt ein großes, 


weites Feld ſing zurückgeführt. Es iſt, als ob man 


für meinen Wirkungskreis gleich vorge— gerade jetzt, wo ein wüſter Glaubens— 


funden hätte, ad nein, ih mußte mir 
ja Schritt für Schritt meinen Boben 


erfämpfen; aber e3 war eine gejegnete 
Zeit, in der das Burgtheater vielleicht 
in jeiner höchiten Blüthe ftand. Die 
Meiſter alle auf dem Zenith ihrer 
Kunft.“ 


jtreit die Gemüther erhikt, fo recht zu 
begreifen anfing, daß Leffing nicht nur 





„War’s da ein Wunder, daß man, | 
| Tich des Sonnenthal-Gaftfpiels in Ber- 


wenn auch nur mit einem bischen Ta- 
Ient beaabt, in folcher 
mußte, wenn man anders 
und hören wollte? 


nur fehen 


Schule lernen | 


Und ich, für mein | 


Theil, riß Augen und Ohren auf, meit | 


auf, und ich jah und ih hörte! &3 
berging faum ein Abend, an dem ich 
—auf der Bühne unbefchäftiat— nicht 
mit meinen anderen jungen Kollegen 
in den engen Künftlerlogen des alten 
Burgtheaters, Kopf an Kopf gedrängt, 
athemlos den Dffenbarungen auf der 
Bühne gelaufcht hätte. Das war mei- 
Ne, das war unfere Schule — nicht 
toas heute unter dem allgemeinen Be: 
ariff „Schule”" verjtanden mird, imo 
der Schüler den Lehrer in Wort und 
Geſte mechaniſch nachzuahmen jtrebt— 
nein, das innerſte Weſen der dramati— 
ſchen Kunſt wurde uns da vor Augen 
geführt. Wenn ein Anſchütz als „Lear“ 
oder als alter „Muſikus Miller“ da 
unten auf der Bühne ſtand und man 
ſah, wie jede Fiber dieſes Mannes 
bei jedem ſeiner Worte erzitterte, wie 
er, bei aller Plaſtik ſeiner ſtylvoll ge— 
haltenen Reden, doch unſere Herzen 
um- und umwendete, wie er, ſelbſt die 
Augen voll Waſſer, uns weinen und 
ſchluchzen machte, wie er, durch das 
völlige Aufgehen in dem Charakter ſei— 
ner Rolle, uns, Leute vom Handwerk, 
die Bühne ganz und gar vergeſſen mach— 
te, da konnte doch Niemand an eine 
blinde Nachahmung denken; aber man 
ging nach Hauſe und fragte ſich: Wel— 
ches ſind die Mittel, die eine ſolche 
Wirkung hervorbringen? Und wenn 
man reiflich darüber nachgedacht, ſo 


ſchreien, da ſonſt das heilige Waſſer 
ſeine Kraft verliert. Auch das Vieh im 
Stalle muß mit Oſterwaſſer beſpritzt 
werden, damit es vor Krankheit ver— 
ſchont bleibe. Man behauptet, daß die 
Sonne beim Aufgange am Oſtermor— 
gen vor Freuden drei Sprünge ausfüh— 
re. Für die Jugend iſt das Oſterfeſt 
ein froheres als das Weihnachtsfeſt, da 
jedes Kind zu Oſtern neu eingekleidet 
wird. Dadurch aber kommt dieſes Feſt 
den Eltern theurer, als- das Weih— 
nachtsfeſt. Am zweiten Feiertag gehen 
dann die fein- und buntgepußten Kin— 
der ihre Pathen beſuchen, um ihre 
Oſtergeſchenke, die oft recht anſehnlich 
ſind, zu holen. Wer vielmals Pathe 
oder Taufzeuge war, hat viele Gaben 
auszutheilen. Auch viele Oſtereier. 
doch nicht vom Oſterhaſen, den man 
hier gar nichi kennt, gebrachte Marzi— 
pan⸗, ſondern hartgekochte und buntge⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 


| 
| 
| 


ein Dichter, fondern ein 
Jen. 

„zur die Geftalt des „Nathan“ — 
fo fchrieb der jegige Direktor des Yurg- 
theaters, damals der gefürchtete Kriti- 
fer der „Vofliichen Zeitung“, gelegent- 


Seher geme- 


In — „tommen dem Gajte feine be: 
deutenden Cigenfchaften, die pornehm 
ruhige Getragenheit feines Spiels, wie 
die geflärte Abgeſchloſſenheit feines 
Wefens zu ftatten. Ferner Hat man 
der jtill gebieterifichen Würde Ddiefes 
„KRathan“ gegenüber das Gefühl, daf 
eine Welt von Erfahrung, bitterenEnt- 
taufhungen und ein täglich neues Er- 
ringen des Glaubens hinter ihr ftehe.“ 

„.sedes allgemeinere Wort, jede qro- 
Be, aoldene Weisheit ergab fich hier als 
die Frucht eines reichen, reifen Lebens, 
das mit offenen Augen und wachen 
Ohren über die Erde hingewandelt.“ 

„Neben dem Hlaren, milden Juden 
„Nathan“ iſt der myſtiſche, ſtarre, fata— 
liſtiſche „Wallenſtein“ eine bedeutſame 
Neuſchöpfung Sonnenthal's geworden. 
Iſt es nicht, als ob der Künſtler gewiſ— 
ſermaßen die beiden Grenzpfeiler auf— 
richten wollte, zwiſchen denen ſeine 
Geſtaltungskraft zu ſchaffen ſich vorge— 
ſetzt? „Nathan“ und „Wallenſtein“ — 
das nd nicht äußerliche Gegenſätze, 
nicht nur zivei verfchiedene Charaktere, 
jondern es find zwei Weltanfhauun- 
gen. Man muß ein Philofoph fein, 
um bem Einen, wie dem Anderen ge: 
recht zu werben.“ 

Aus DBorftehendem ift erfihtlich, 
welch’ hoben Kunftgenuß die Befucher 
der „Nathan“-Aufführung am nächſien 
Sonntag zu erwarten haben. Der 
Vorverkauf von Sitzplätzen für dieſes 
Gaſtſpiel des berühmten Schauſpielers 
hat bisher ein alle Erwartungen weit 
überſteigendes Reſultat erzieli. 


färbte Hühnereier werden zu Oſtern an 
die Pathen vertheilt. Mit dieſen wird 
luſtig um Pfennige gewaleit. Es wird 
eine allmählich ſich vertiefende Grube 
mit mehreren Kammern in ſandiges 
Erdreich gegraben und die Eier in die— 
ſe gerollt. Wer das Ei eines Mitſpie— 
lenden trifft, erhält von dieſem einen 
Pfennig ausgezahlt. So einfach das 
Spiel auch iſt, ſo eifrig wird es getrie— 
ben und man erkennt hieraus rechtklar, 
ſelbſt ſchon bei den Kindern, den Geiſt 
der wendiſchen Bevölkerung, der auf 
Gewinn und Verdienſt gerichtet iſt. 
—1+> 0 — — 

— In der Verlegenheit. — Bater 
unerwartet auf Befuh gekommen): 
„Wie, Adolf, Du lieaft auf dem Fub- 
boden und Dein Hund im Bette?“ —- 
Studiofus (lallend): „Ja, Pa — Pu: 
pachen — ich gehöre eben jeit furzem 
zum — Thierſchutzberein!“ 


— Frühlingsſuppe. Man 
mache eine Taſelbrühe. Hierzu bereite 
man folgende Gemüfe: + Quart fehr 
junge, ausgepflüdte Pahlerdjen, eben: 
ſoviel ſchön lang geſchnittene Schneide— 
bohnen, einen kleinen Kopf Blumen— 
kohl, 20 Spargel, 12 kleine gelbe Wur— 
zeln, 6 kleine weiße Rüben, 4 ſehr junge 
Stangen Porree. Die Wurzeln werden 
der Länge nach einmal durchgeſchnitten, 
die kleinen Rüben in der Form, der 
Wurzeln, die Spargel und der Porree 
in einen Zoll lange Stücke, derBlumen— 
kohl in Röschen zerlegt. Die Schneide— 
bohnen werden in Salzwaſſer, mit ei— 
nem kleinen Stück Soda, daß ſie ſchön 
grün bleiben, gekocht, die übrigen Ge— 
müſe außer den Spargelköpfen werden 
in der Fleiſchbrühe langſam gedämpft; 
ſind alle Gemüſe etwas weich geworden, 
ſo gebe man die Spargelköpfe hinzu, 
gebe nach und nach die kochende Suppe 
zu den Gemüſen; beim Anrichten gebe 
man die Schneidebohnen und kleine 
Fleiſchllöße von Kalb- oder Hammel— 


fleiſch hinzu. 


— Gebackener Hecht. Der 
Hecht wird gehörig gereinigt und auf 2 
Stunden in Salzwaſſer gelegt, auf ei— 
nen Durchſchlag gelegt und gut abge— 
trocknet, der Schwanz durch das Maul 
geſteckt, darauf der Fiſch in eine Pfanne 
gelegt, mit zwei Gläſern Weißwein, ei— 
ner in Scheiben geſchnittenen gelben 
Wurzel, zwei in Scheiben geſchnittenen 
Smiebeln und 2 Lorbeerblättern, der 
Rüden mit kleinen Stüdchen Butter be- 
legt und unter öfterem Beqießen $ 
Stunde gebdaden. Beim Anrichten gebe 
man die leifchbrühe über den Filch 
und reiche holländtiichen Kapern= oder 
Peterſilienbeiguß dabei. 


— ReismitBratwürſtchen 
auf indiſche Art. Der Reis wird 
gekocht und auf ein Sieb gegoſſen; hier— 
auf giht man in den Topf 60 Gramm 
Butter, läßt dieſe recht heiß, aber nicht 
braun werden, gibt einen Löffel gutes 
Currypulver hinzu, gibt den Reis wie— 
der hinein, rühre es leicht zuſammen 
durch und richte den Reis erhöht auf ei— 
ner Schüſſel an. 3 Pfund Kleine Brat- 
mürjtchen werden in Mehl aemendet, 
in Butter jchön braun gebraten und um 
den Reis angerichtet. 


— KalbsledeberälaMlode 
Eine fette KRalbsleber wird jchon über- 
Ipict in Butter in eine Bratpfanne ge— 
legt; dann belegt man den Decdel mit 
Kohlen und läßt die Leber jchön braun 


braten; ift diefes geichehen, jo gibt man | 


2 in Scheiben gefchnittene Ziniebeln, in 
Mehl aeiwendet, an die Seite der Leber, 
eine gejchnittene, gelb Wurzel, 2 Xor- 
beerblätter, 3 Gemüranelfen, 10 
ſchwarze Pfeſferkörner, ein Sträußchen 
Thymian, Majoran und Peterſilie, in 
ein Bündel zuſammengebunden, ein 
kleines 
Rothwein, einige Feinbrotkruſten, eine 
in Scheiben geſchnittene und von den 
Kernen befreite Zitrone und ſo viel 
Fleiſchbrühe, daß die Leber bis zum 
Speck bedeckt iſt. Man läßt ſie 1 bis 
13 Stunden, je nach der Größe, lang— 
ſam ſchmoren. 

Gedämpfte Hammel— 


zungen mit Tomaten⸗Bei⸗ 
guß. 3 Hammelzungen werden wie 


gewöhnlich gekocht, abgezogen und der | 
Uns | 


Länge nad in 2 halbe gefchnitten. 
terdeffen hat man 4 große reife Toma= 
ten mit ein paar Löffel von der Zun= 
genbrühe in einem anderen Topf ge= 
dämpft, reibt dies nun durd) ein jeines 
Haarfied auf einen Teller, Inetet mit 
einem Meier Butter und einen Xöffel 
Mehl hinein, reibt es recht alatt und 
aibt es wieder in den Topf zurüd. Run 
gibt man unter bejtändigem Rühren 
die durchgegofleneBrühe hinzu und laßt 
den Beiguß zum Kochen fommen. Die 
Zungen werden darin erwärmt und jo= 
gleich angerichtet. 


— Spinat Der Spinat wird 
fauber belefen, von den Stielen befreit 
und qut abgewafchen, in fochendem 
Salzmaffer in einem ojfenenfteifel rajch 
abgefocht, auf einen Durhichlag abge= 
goffen und mit Falten Waller rajch 
überjpült, damit er Jehon arün bleibt, 
feft ausgedrüdt und mit einem Wiege: 
meffer gehadt. Hierauf läßt man eine 
fleine, feingehadte Zwiebel mit einem 
Stiid Butter leicht röften, gibt dem ge= 
hadten Spinat ein wenig feinen mei= 
ben Pfefier und einen Kleinen Löffel 
Semmelbröffel hinzu, oder gejtoßenen 
Zwieback, jchmwigt alles zufammen gut 
durch und richtet ihn fogleich an. 


— Limonade Man foht 250 
Gramm Zuder mit der dünnen Schale 
von 2 Zitronen und } BintWaffer flar. 
Adgekühlt gibt man den Saft von 6 Zi: 
tronen daran, gießt e& durch ein Sieb 
in einen Becher und gibt 14 Pint Bruns 
nenmaffer hinzu. 


H.Llaussenius & Lo. 


Gegründet 1864 durd 


Konſul H. Clauſſenius. 


u Gıbichaiten 
Bollmachten "m 


unfere Spezialität. 
An den legten 35 Jahren haben wir über 


u 29,600 Erbfäjaften 


regulirt und eingezogen. — Vorſchüſſe gewährt. 
Herausgeber der „Vermißte Erben:Kifte”, nah amts 
lien Quchen zujammengeftellt. 


Wedel. Boltzahlungen. Fremdes Geld, 


General: Agenten des 


Morddeutfcden Lloyd, Bremen. 
Aelteſtes 


Deutſches Inkaſſo⸗, 
Nolarials: und Rechtsbürean. 
Chicago. 


90—92 Dearborn Strafe. 


Eonntags offen von 9—12 pr. bie 


Blatt Mustatblüthe, I Pint |: 


HRE 


70 Wabash Avenue. 


Anzugs- 


Verkauf. 


Ungefähr am 1. Mai ziehen wir nach unſerem neuen Laden, 76 und 78 Wabaſh Avenue, 
drei Thüren ſüdlich von unſerem jetzigen Laden; wir wollen nicht einen Dollars werth von 


unſeren augenblicklichen Vorräthen mitnehmen. 


Alle Waaren, die wir aufLager haben, 


müſſen verkauft werden, und wenn ſie weg müſſen zur 


Hälfte des Koſtenpreiſes. 


Kommt daher früh, um die beſten Bargains zu erhalten. 


Dies iſt eine große Gelegenheit, 


um ſich ſeinen Vorrath von Oliven, Oliven-Oelen, Gordon K—- Dillworths Präſerven, 
Seifen und Laundry-Artikeln, ſowie einen allgemeinen Vorrath von Grocerien einzulegen zu 


SO CSents am Dollar. 


Dieje Preije gelten nur für Waaren, die wir an Hand haben. 


in Bardeten verpadt jind, befinden Sich: 
Quaßer Qats, Oranofa, 
Sifver Flake Hominy, 
Ralſton's Breakfaft Food, 
Ancle Jerry uud Aunt Ie- 
mima Pfannkuheumehf, 
Geraline, 


Food, 
Faranofe, 
Germen, 


Yanguet Glam Rroth oder 
15 Gents 
RAymouth 
z. Flaſche B 
in 4 Lid. 
Stollwerd:, Wi oder 
SNRINOEBE 2400. .0 . + 22 Cents 
Proof's Premium Chocolate . 23 Cents 
Cudahp's oder Armour's 2Unzen Ertract 
of Beef —— u 
Netjon’s oder Kore's Gelatine, PBadet . 
Brl. Bag C N 
1:20. Rade 
Armour's W 
American 3 \ 
} >ı, 


25 Gentö 
. 10 Gents 


8) Wents 
Franto 

3,00 The Lancers rt vr Matches 15 Ceuta 
2,400 Black Cat Parlo . 6. Gents 


bes für 


13 Rp 


Halber G 
Große 


Pints von be— 
Babbitts ger 
Scdrupp-Y 
Schumachers 
Pear — 

Pif ch Pulver ..106 
Papier, Rolle 5 


9.2. F. Maismehl, 
King's Farina, 

Sing’s Zuchweizenmehl. 
New Era Budweizenmehl, 
U. €. Wheat Flakes, 
Golden Harveſt Breakfaſt Cook's Slake Reis, 
BSilſsbury's Bitos, 
Kerns' Barina, 

Caramel Cereal. 


WRCents 


. 6Cents— 


.. 19 Cents | 


Unter den Waaren, die 


! Alle gehen zu dem 
| einheitlihen Preife 
von 


| 
‚6, Cents 


| Das Padet, fo lange 
fie vorhalten. 


Wir müffen unjer Lager räumen, 
che wir umzjichen. 


Unjer jammtl. 34 Gent, 30 Cent und 27 
Gent Kaffee gebt zu einem Preis von . . 20 Cents 
1 Gall. Kanne Fancy Tafel-Eprup . „. 23 Cents 
Amportirte Mufbrooms, per Pücie . . . . 11 Cents 
2 Rd. -Padfcte beite Wheat frlates, 36 Pa— 
dete in Kifte, für $I: per Vader ... . 
Granulirter Mbeat Germ, 4 Radete in 
1 - Kilo HiriSl; per Badek u... u 3 Gent3 
| 20 Rd. achrocdener Neis, für 50 Cents; 
der Rind ee ee 0 
Fancy Head Reis, ver Pfund ..... 5 Cents 
eutſcher Sago oder pearled Tapioca, 
| | —— 
J10 Pfund Navy Bohnen für ....... 19 Cents 
I 1m Bid. befter frifcher geroliter Safer für . 19 Cents 
| 10 Bid. peralcd oder late Hominp für „ 19 Gents 
I 3 Bid. Rüchfen geihaltes Bern für. 2.2... 2 Cents 
Haſerots janey Corn, die beſte Sorte .. 8 Cents 
3 Pfd. Büchſen California Birnen .... 9 Cents 
Büchſen Californi Pfirſiche ... 1 Cents 
3 Pfd. Büchſen Green Gages ....... 124 Gent3 
3 Rd. Rüchien Aprifoien . 2.20. 0. 12% Cents 
3 Pfd. Büchſen araten Pineapples 
nen Kanne Acpfeln 
allanen-Kanne Tomatoes . 2 2 2 000% 17 Gent3 
3 Pd. Rühien String Bob 0 Cents 
3 Bid.:Büchfen Kürbis... oo 00 .0.. 5 Cni® 
Kornlet und Fritter Corn 10 Cents 
2 Pd.-Büchfen Zuder Korn . 2.200. .54 Gents 
> Bid. -Rüchjen Marrowfat Erbien ... . 4 Gents 
2 Pd. -Bichien rotbe Kidnen Bean: .... 5 Gent 
3 Bid. -Büchjen bafed Aean: . 2. 2 222% >» Cents 
3 Pd. Rücjen Californiag ſchwarze Kirſchen 13 Cents 
Importirte Sardinen in Oel 8 Cents 


Zigarren und Tabak. 


Unſer Lager von Zigarren und Tabak wird 
nicht nach unſerem neuen Laden mitge— 
nommen, und wir raumen es am alten 
Platz. Hier iſt Eure Gelegenheit. 

| Breftdio, Ghicos, reine Havana Einlage, 
Dedblatt und alles, Mifte von MW... 91.35 

Commodore Porter, Havana Finlage 1. 
Sumatra Dedblatt, Rift von 0... . $1.50 

! Send Qane und andere bocfeine Nidel: 
Stoarren, Kite Ber HO . .. 2. 0 nn $1.35 

Bonita, Cuban PWerfectos umd andere gute 
Nidelzinarren, Kilte von H0 


5 &ents 


13 | Ya Orient, Magic Yeaf und audere Zigar: 


. MO Gent? 


eVBickles oder Chow 17 Cents 
Mind. 


8 | Fajbion, per Pip. . 


20, 


(tiva vom 20. bie 


> | Tute's 


ven mit langer Ginlage und Sumatra 

Dedblatt, Kifte von io Cr ecn 75 Cents 
Verſchied. Sorten aute Zigarren, K. v. 50 4 Cents 
Sipeet Glippinas, anter Rauchtabat, Bid. . MO Cents 
Sumting, der Pid. 29 Gents 
Soldier Boy, Ber- DIE. oc u 0a 31 Eents 
| Blenden, Ber Bid... onen a 
Mirture, f 
Durbam, per Bid. .. 2... 
ee 
Marvland Club, ver VD. . 22 000% 49 Cents 
Tomnjbip Plug, ver Bid... .. . + D Gent? 
Glimar, Spenrbead und Sorjeihse . . . . 42 Cents 
Pattle Ar und Standard Nayn . . . . . 33 Cents 
Fine einzelne Partie von Kantabaf „ „ . 18 Cents 





April werden wir die in unferem gegenwärtigen 


Lokale ji berindlihen Kinrihtungs=-Gegenftände verfaufen, die aus Shelving, 


Yadentiichen, Waagen, Schaufäften u. |. w. beftehen. 


gebrauchen 2 


H. R. EAGLE & 60," 
a5" K. W. Kempf, 


Können Sie etwas davon 


70 WABASH 
AVENUE: 


— — 


84 La Salle Str. 


> Erfurfionen x alten Seimalg 


Billige Tahrpreife nad) und von Europa. 


Spezialität: 


Deutsche Sparbank 


ee Geldfendungen. 
BEE Gıbichaiten gi Ze 
Vollmachten za: notariell und fonfularije beforgt. 
BE Militärjadhen Mg Pas ins Ausiand, 


— NKNonſultationen frei. 


Lifte verfhollener Erben, 


Dentiches Roniular: und Nehtsburean: 
3. 3. Conjulnt K. W. KEMPF, 84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 8bis 13 Uhr. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt-Ecke LaSalle und Madiion Str. 
Sapital . . 85500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 


EDWIN G. FOREMAN. Praſident. 
OSCAR G. FOREMAN, Tice:-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Raifirer, 


Konto mit Firmen und Privat: 
perfonen erwünscht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zir.iosm 


GREENEBAUM 
SONS, sancens, 
ged zu 7*555 
verleiſen 

OREBNEBAUN SONS 


in allen gewünichten Beträs 
gen zu den niedrigften jet 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557. 


99 GLARK STR,, 


J. $.Lowitz, 


gegenüber dem Gourthouie. 


Zwischendeck 


und Kaj ute nach 


Beutfdjland, Befterreid,, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


Dampferfahrten von New Dort: 
Dienstag, 18. April, Dampfer „Lahn“ nah Bremen. 
Mittwoch, 19. April, „Wefternland“ nah Antwerpen. 
Donnerftag, M.April, „Königin Yontfe* nah Bremen. 
2. April, „raf Walderjee* nah Hamburg. 
Samftag, 2. April, „Maasdam“ nah. Rotterdant. 
Samftag, 2. April, „La Touraine* ... . nad Sabre. 
Dienitag, 3. April, „Kaijer riedrih” nah Bremen, 
Mittwoh, 26. Upril, „Kenfington“ . nad Antiverpen. 
Donnerftag, 277.Apl., „Friedrich der Grobe” nahdremen 


Abfahrt von Chicago 2 Tage vorher. 
notariell unb 


Vollmachten 
er Srbichaften 


Borſchuß auf Ferlangen, 


Ausdltunft gratıß 


Teitamente, Abitrakte, Penfionen, Milis 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Beutfches Ronfular: 


und Nehtöbureau, 
99 CLARKE STR: . 
» Office-Stunden biö 6 Uhr Ubbs. Sonntags 9—12 Ur. 
im;* 


Samitag, : 


regulirt. 


L2efet Die 


SONNTACPOST. 
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Europäirde Rundſchau. 


VBVrvvinʒ Brandenbara. 

Berlin. Der Rentier David 
Bernſtein, Blumenſtraße 17, beging 
mit ſeiner Ehefrau die diamantene 
Hochzeit im Kreife feiner Kinder, En- 
fel und Urentel. Er erfreut fich ebenfo 
iwie feine Gattin nod) quter Rüftigfeit. 
— Den neungigften Geburtätag feierte 
der Neftor der Akademie der Künite, 
Profeffor Adolf Hennig. Der alte 
Herr, der bei feinem Sohne, dem Ub- 
georoneten Hennig, in der Moritzſtraße 
wohnt, ijt noch von bemundersmwerther 
Regjamteit. — 54,000 alte Jungfern 
aiebt es, wie der Abgeordnete Dr. 
Müller-Sagan kürzlich in einer Ver— 
ſammlung mittheilte, gegenwärtig in 
Berlin. Er rechnet darunter alle 
Evastöchter, die im Alter von 35 Jah— 
ren noch nicht in den Hafen der Ehe 
eingelaufen ſind. — Wegen Entfüh— 
rung einer minderjährigen Berlinerin, 
der 15 Jahre alten Tochter Ella des 
Eiſenbahnbauunternehmers Schwanke, 
ift in Spandau der 23jährige Kauf— 
mann Albert Järid verhaftet worden. 
Särid ift der Sohn eines hiefigen fö- 
niglihen Beamten. Das Mädchen 
murde den Eltern zugeführt. —Krant- 
heit und Schwermuth haben den 35 
Sabre alten, verheirathetenStellmacher 
Zulius Kofh aus der Heinersdorfer 
Straße in ven Tod getrieben; er er- 
hängte fih. Erſchoſſen hat fich der 32 
Sahre alte Kaufmann Leo vn. Moos, 
der aus Zürich jtammt und Martgra: 
fenftraße 62 wohnte. dv. Moos war 
megen feiner Kenntnifle in acht Spra- 
chen in einem Gejchäft der Kodhitraße 
angeftellt, hatte aber einen ihm ge- 
währten Urlaub überjchritten und die 
Stellung verloren. Als nerpöfer und 
überarbeiteter Mann fand er nicht 
aleich- ein andermeites lnterfommen 
und war aller Mittel bar. In dieſer 
Lage griff er zum Revolver. — Steck— 
brieflich verfolgt wird ver Kaffirer und 
Buchhalter Richard Hartia, der fich der 
Unterſchlagung ſchuldig gemacht hat. 
— Ein Unfall, der dem Frl. Trzewi— 
finsfi.an der Kreuzung der Eharlotten- 
und Franzöfifchen Straße paffirte, hat 
einen tödtlichen Ausgang genommen. 
Die Dame, Tochter eines hohen Ma: 
rineofficters in Hamburg, war bom 
Rade gejtürzt. — In der nvaliden- 
itraße 157 fam in dem Geifengeichäft 
von Gottichalt Söhne ein Brand aus, 
der reiche Nahrung fand und das Haus 
aefährbete. E3 gelang jchlieklich, das 
Teuer auf den Laden zu befchränten. 

Brandenburga.9. Amtsge- 
riehtsrathb Schulze feierte das Yubi- 
läum feiner 25jährigen Thätigkeit als 
Richter in unserer Stadt. 

Charlottenburg. Dem Ober: 
lieutenant Bethfe wurde von einemWa=- 
gen der eleftrifchen Straßenbahn ein 
Yuß abgefahren. 

Zehlendorf. Nm Mlter von 
73 Jahren ift hier, wo er feit feiner 
Benfionirung gelebt hat, der alsMuſik— 
pädagoge in den meitelten Kreifen be- 
fannt gewordene Mufikdireftor Frie- 
dei Zimmer gejtorben. 

Yrovinz Ofiprenpen. 

Königsberg. Der Steuermann 
Bohndorf gerieth auf: dem- Lübeder 
Dampfer „Luba“, als die „Luba“ ge— 
ſchleppt werden ſollte, mit dem linken 
Fuß in eine Schleife, welche ſich in dem 
zum Zwecke desSchleppens ausgebrach— 
ten Drahttau gebildet hatte, wobei ihm 
der linke Unterſchenkel abgeriſſen wur— 
de. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt er 
an den Folgen ſeiner Verletzungen ge— 
ſtorben. 

Angerburg. Von dem Wohn— 
hauſe des Schloſſers Freund brannte 
der Dachſtuhl nieder, während das 
Haus des Schneidermeiſters Machmül— 
ler vollſtändig eingeäſchert wurde. 

Memel. Durch Einathmen von 
Kohlenoxydgas erſtickt, wurde die 46 
Jahre alte Wittwe Johanne Donat in 
ihrem Bette aufgefunden. 

Pr.- Holland. Erhängt hat fich 
ber zweite Sohn des Gajthofbefiters 
Morr aus Neuendorf auf dem Heubo- 
ben. 

Raftendburg Der Magiftrat 
mählte den Rektor Dr. Clodius aus 
Straßfurt zum Director der hiefigen 
höheren Mäpdchenjchule. 

-Dfterode Dem Drojchtenhal- 
ter Salemsti, ein Mann in den beiten 
Sahren, welcher einem ?zeite der frei- 
willigen Feuerwehr beimohnte, wurde 
mitten im QTanze unmohl, er fiel nieder 
und mußte nad) Haufe gebracht wer: 
den, two er fur; darauf einem Herz- 
fchlag erlag. 

Vrovrinz Weſtpreußen. 

Graudenz. Der Rekrut Völk— 
ner aus Danzig, von der 5. Compagnie 
des 175. Infanterie-Regiments, hat 
ſich mittels ſeines Dienſtgewehrs er— 
ſchoſſen. Die Leiche wurde vor dem 
Waſſerthor der Feſte Courbiere aufge— 
funden. 

Chriſtburg. Einer unſerer älte— 
ſten Bürger, der frühereBrauereibeſitzer 
Wilhelm Rogalski, iſt geſtorben. Lan— 
ger als 30 Jahrẽe war er in der ſtädti— 
ſchen Verwaltung thätig, zuerſt als 


Stadtverordneter und ſeit 24 Jahren 


als Magiſtratsmitglied. 

Krojanke. Als der Mühlenbe— 
ſiher Penther-Leßnik mit ſeinem Ge— 
ſpann eine Verwandte vom hieſigen 
Bahnhofe abholte, wurden die Pferde 
ſcheu und ſetzten ſich in raſenden Ga— 
lopp. Beim Einbiegen von der Chauf: 
fee auf den nad Lehnid führenden 
Zandieg jchlug der Wagen um und die 
Inſaſſen wurden herausgejchleudert. 
Hierbei erlitt Penther ſchwere Ver— 
leßungen an Bruft und Arm, während 
bie Dame mit leichten Hautabfchürfun- 
gen davonkam. 

Marienburg. Neulich ver— 
ſüchte der Hofmeiſter Steckel auf dem 
Bahnhof Simonsdorf über das Geleiſe 
zu gehen; er wurde jedoch von dem 
Hilfsweichenſteller J. Engler daran 
verhindert. Hierüber erboſt, lauerte 
Steckel Nachts dem Engler auf. Ohne 
langen Wortwechſel ſtach er den Eng⸗ 
ler mit einem Meſſer in das Geſicht und 
ſchlitzte ihm die rechte Bade von der 


Naſenwurzel über den Mundwinkel bis 
zum Kiefernwinkel derart auf, daß die 
ganze Mundhöhle frei lag. Engler 
wurde in das hieſige Marienkranken— 
haus gebracht. 


Frevinz Pommern. 

Stettin. Oberhalb der Eiſen— 
bahnbrücke wurde in der Oder die Lei— 
che des Arbeiters Ernſt Malbaum aus 
Pommerensdorf aufgefunden. Mal— 
baum war in der Nacht vorher bei ei— 
ner Schlägerei betheiligt geweſen; als 
er Schutzleute herannahen ſah, entfloh 
er und ſprang, als er verfolgt wurde, 
in die Oder. 

Bahn. Durch einen Unfall hat 
die Arbeiterfrau Papke ihr Leben ein— 
gebüßt. Bei der Anfuhr von Spähnen 
wurden die Pferde ſcheu und gingen 
durch. Die Papke und der Kutſcher 
wurden herabgeſchleudert und vom 
Wagen überfahren. Dabei erlitt die 
Frau ſo ſchwere Verletzungen, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Kut— 
ſcher trug nur eine Quetſchung des 
Beines davon. 

Kolberg. Ueber das Vermögen 
des Kayfmanns Elias Bernftein, |n= 
haber der Firma E. Bernftein vormals 
Gerfon Marcufe, ift das Eoncursper- 
fahren eröffnet worden. — Vermißt 
mird der 56jähr. Eigenthümer Fik aus 
Daſſow. 

Neuſtettin. Die ſeit einiger 
Zeit vermißte geiſtesſchwache Mathilde 
Reinke wurde in Bilmſee, an demAus— 
fluß des Nieſedop, zwiſchen dem Rohr 
als Leiche gefunden. 

Provinz Schleswig-Holſtein. 

Altona. Das Keſſelhaus der 
Bauermkeiſter'ſchen Mühlenbauanſtalt 
in Ottenſen iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Aus Gram über den 
Tod ihrer Mutter hat ſich die 30 
Jahre alte Ehefrau des Kaufmannes 
Fritzlar in ihrer Wohnung vergiftet. 

Friedrichsſtadi. Ganz plötz— 
lich geſtorben iſt Colonialwaarenhänd— 
ler und Kaufmann Hans Mumm in 
ſeinem 98. Lebensjahre, der ällteſte 
Einwohner unſeres Ortes und der wei— 
teſten Umgebung. 

Goldenbeck. Durch die Explo— 
ſion einer Petroleumlampe entſtand ein 
Feuer, das in ſeinem Verlaufe acht Ge— 
bäude einäſcherte. Der Hofpächter 
Fiſcher erlitt beim Löſchen erhebliche 
Brandwunden. Eine Anzahl Pferde 
ſind verbrannt. 

Rüllſchau. Auf bisher unauf— 
geklärte Weiſe entſtand im Wohn— 
hauſe des Landmanns P. Bruhn 
Feuer. Der ſtarke weſtliche Wind ver— 
breitete bald ein großes Flugfeuer. 
das zunächſt das zur Bruhn'ſchen 
Stelle gehörige Gebäude anſteckte, 
dann aber in unglaublich kurzer Zeit 
drei andere Stellen, nämlich die Hu— 
fenſtellen der Herren Johs. Hanſen, 
Heinrich Gondeſen und die Kathen— 
ſtelle der Wittwe Niſſen entzündete. 
Sämmtliche Gebäude brannten nieder. 


Provinz Schleſien. 

Breslau. Am Gehirnſchlag ſtarb 
der ehemalige königliche Garteninſpek— 
torBerthold Stein, der ſeit einer Reihe 
von Jahren der Redaktion der „Bres— 
lauer Ztg.“ angehörte, im Alter von 
52 Jahren. 

Peterdorf. Auszäügler Fabig, 
76 Jahre alt, bereitete ſeinem Leben 
durch Erhängen ein gewaltſames En— 
de. Nahrungsſorgen können den alten 
Mann zu dieſer That nicht getrieben 
haben, da er noch ein anſehnliches 
Baarvermögen hinterläßt. 

Steinau. Von einem ſchweren 
Unglück wurde der auf dem Dominium 
Kreidelwitz beſchäftigte Arbeiter Her— 
mann Linke kürzlich dadurch betroffen, 
daß er beim Einlegen von Stroh mit 
der linken Hand in die Siedemaſchine 
gerieth und ihm von dem Meſſer der— 
ſelben die Hand bis zum Gelenk ſchni— 
tzelweiſe abgetrennt wurde. 

Winzig. Auf dem Nachhauſewege 
von Werſingawe, woſelbſt zwei Knechte 
des Dominiums Exau Kohlen holten, 
ſtürzte der Pferdeknecht Langner vom 
Wagen und gerieth unter die Räder; er 
wurde dadurch ſo verletzt, daß er bin— 
nen Kurzem ſeinen Geiſt aufgab. 


Provinz Voſen. 


Poſen. Das Schwurgericht verur— 
theilte die 22-jährige Magd Katha— 
rina aus Alexanderruh wegen vorſätz— 
licher Tödtung ihres 25-monatigen 
Kindes zu drei Jahren Gefängniß. 

Jnowrazlaw. Beim Abbruch 
eines alten Stallgebäudes in der 
Mauerſtraße ſtürzte eine Seitenwand 
ein und fiel mit ſolcher Gewalt auf den 
dabei beſchäftigten Arbeiter Rakowski, 
daß er ſofort getödtet wurde. Ra— 
kowski war verheirathet. 

Mogilno. Bürgermeiſter Dr. 
Meinhold iſt nach kurzem Krankenla— 
ger im Alter von 44 Jahren am Herz— 
ſchlag geſtorben. 

Nekla. Die alte katholiſche Kirche 
wird abgeriſſen, um einer neuen, grö— 
ßeren Platz zu machen. Die Mittel zum 
Bau kommen aus dem Vermächtniß 
des vor Kurzem verſtorbenen Fräu— 
leins Anna von Zoltowski, Tochter des 
Rittergutsbeſitzers, Kammerherrn Th. 
v. Zoltowski-RNekla. Die Verſtorbene 
hat ihr ganzes Vermögen zum Neubau 
der Kirche beſtimmt. Es ſtehen über 
250,000 Mark zur Verfügung. 


VPrcvinz Sachſen. 


Dingelſtädt. Der Schneider— 
lehrling H. Vogt war am 23. Novem— 
ber 1897 von einem Kameraden mit 
einer Kugel in den Kopf geſchoſſen 
worden. Von einer Operation mußte 
ſeiner Zeit Abſtand genommen werden, 
um das Gehirn nicht zu verletzen. Nach 
Heilung der äußeren Wunde ging Vogt 
feinem Gewerbe wieder nad. Kürzlich 
fing er an, zeitweife irre zu fprechen; 
ganz plöglich trat dann wenige Tage 
fpäter der Tod ein. Vermuthlich hat 
fih die Kugel durch allmäliges Senten 
dem Gehirn genähert und jo den Tod 
herbeigeführt. 

Egftedt. Als an einem ber legten 
Tage der GaftwirthHHolzfnecht aus dem 
benachbarten Rodhaufen durch Eaftebt 
fuhr, ging an fteiler Stelle das Pferd 


_Benutagpon, Chicago, Bonntay, Den 18. Ay 1800. _ 


durch, ‘die Deichfel brad) und der Wa- 
gen, auf mwelcdem.zahlreiche Kinder ja- 
Ben, fippte um. Während diefe mit ge- 
tingfügigen Kontufionen dadonfamen, 
erhielt Holztnecht Tchwere Verlegungen 
am Kopfe. 

Erfurt. Xn einem Anfalle von 
Geiftesftörung ftürzte fich die 28 Jahre 
alte Ehefrau Anna Scheer, geb. 
Schmarz, aus dem Trenfter ihrer im 
dritten Stod des Haufes Auenftraße 4 
belegenen Wohnung. Außer fchmeren 
inneren Verlegungen hat fich die Be- 
dauernsmerthe, an deren Miederanf- 
fommen gezmweifelt wird, eine flaffende 
Wunde am Kopfe zugezogen. 

Hörderftedt. Aus dem foge- 
nannten SHarlöbader Teiche zog man 
die jeit längerer Zeit verfchwundene 
Tochter des Stations-Aſſiſtenten Mi— 
chael als Leiche heraus. Das junge 
Mädchen, das ſich tags zuvor verlobt, 
hatte ſ. Z. das Elternhaus in einem 
Zuſtande verlaſſen, der eine plötzlich 
eingetretene Geiſtesſtörung nicht aus— 
geſchloſſen erſcheinen ließ. 

Nottleben. Einige Knaben 
vergnügten ſich auf dem Eiſe eines 
kleinen Teiches. Der vier Jahre alte 
Sohn des Landwirths Gundermann 
brach hierbei auf einer dünnen Stelle 
ein und gerieth unter die Eisdecke. Er 
konnte nur als Leiche herdorgezogen 
werden. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Kunſthandwerker 
Riſchmüller, als Anarchiſt bekannt, 
welcher die ſtädtiſche Kunſtgewerbe— 
ſchule beſuchte, wurde auf Magiſtrats— 
beſchluß vomBeſuch des Inſtituts aus— 
geſchloſſen. — Wegen umfangreicher 
Unterſchlagungen im Amte erkannte 
die Strafkammer gegen den 39 Jahre 
alten, verheiratheten Briefträger Georg 
Kropp von hier auf 2 Jahre Gefäng— 
niß. — Von einem Wagen der Stra— 
ßenbahn getödtet wurde das 34jährige 
Söhnchen des Strohhändlers Buch— 
meyer aus Gehrden. 

Gifhorn. Im Gehöft des 
Schmiedemeiſters Ihlefeldt kam Feuer 
aus, durch welches die Scheune, in der 
es aufgekommen, die Stallungen und 
ein von drei Miethsparteien bewohn— 
tes Hinterhaus in Aſche gelegt wur— 
den. Am nächſten Tage wurde die 
Feuerwehr abermals alarmirt, es war 
auch das Ihlefeldt'ſche vordere Wohn— 
haus in Brand gerathen. Doch wurde 
dieſer bald gelöſcht. Anſcheinend liegt 
Brandſtiftung vor. 

Hildesheim. Oberſt a. 
Karl o. Engelbrechten, der einzige noch 
lebende vormald fünigliche hannover: 
Ihe NRegimentscommandeur, fonnte 
jüngjt den Tag begehen, an dem er bor 
60 Kahren ala Offizier in die hanno- 
veriche Armee eintrat. 

Trovim Weitfalen. 

Dortmund. Der Arbeiter Frie- 
drih Minot ausKtierspe, 36 Jahre alt, 
wurde wegen totaler Iruntenheit in 
die Polizetitation 2 eingeliefert. Als 
man nad einigen Stunden die Zelle 
öffnete, fand man denjelben al3 Leiche 
por. — Eine große Feuersbrunft Hat 
einen Theil der Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Margarine-Fabrit von W. Wilde ver: 
nichtet. 

Bedfum. Bei einer Schlägerei er- 
hielt der Arbeiter Ih. Biermann jo 
fchwere Verlegungen am Kopf, daß er 
bewußtlos zufammenbrad. Im Kran: 
fenhaufe, wohin er verbracht worden 
war, verjchied ‚Biermann menige 
Stunden jpäter. 

Böllinghaufen in dem 
Teiche des Gutsbefiterd Schütte fand 
man die Leiche des bejahrten Viehmär- 
ters Franz Riffe, zulegt in Clieve an- 
ſäſſig. Riſſe hatte noch in heiteriter 
St'gmung bei dem Pojtamte in Er- 
mitte feine Rente in Empfang genom: 
men, mwa3 jedesmal für ihn einen be- 
fonderen Feiertag ausmacte. Er hat 
dann wohl des Guten zu viel genofien, 
ift auf dem Heimimege in den Teich 3e- 
ratben und erirunfen. 


Rheinprovinz. 


Köln. Der Schutzmann Kiefer 
wurde im Disciplinarverfahren zu 10 
Tagen Arreſt verurtheilt. 

Elberfeld. Beigeordneter L. 
Theordor Detze und deſſen Gattin geb. 
Winkelmann feierten ihr goldenes Ehe— 
jubiläum. Ueber 43 Jahre bekleidet 
der Jubilar hier das Amt eines Ehren— 
bezw. beſoldeten Beigeordneten. — 
Das Schwurgericht verurtheilte den 
Dachdecker Auguſt Büchling, der in der 
Nacht zum 21. Juni v. J. in Barmen 

en Militärinvaliden Andreas Bor: 

chert aus Eiferfuht erftochen hatte, 
megen vorjäßlicher Körperverlegung 
mit tödtlihem Ausgang zu zehn Jay: 
ren Zuchthaus. Biichling war nach der 
Ihat nad Algier aeflohen und von 
dort ausgeliefert worden. 

Mündhen-Glanbad. Am 
Streite wegen eines Mädchens erichoß 
der Weber Schlößer jetnen Arbeitsae- 
nofjen Böllems auf offener Straße. 
Der Ihäter ift verhaftet. 


Frovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Im Alter von 61 Jah— 
ren iſt der königl. Kapellmeiſter der 
hieſigen Oper, Wilhelm Treiber, ge— 
ſtorben. 

Ems. Ein ſeit Faſtnacht-Sonn— 
tag vermißter Lehrer Namens Brumm 
aus Naflau,-murde ala Leiche hier aus 
der Lahn gelandet. 

Srankfurt. Der in der Breite- 
gafie 44 part. mohnende QJapezierer 
Hattig hat fich in feiner Wohnung er- 
hängt. — Gegen den flüchtigen Kauf- 
mann DH. Schnapper, der Die 
Strumpfmwaarenfabrif in der Schnur: 
gaffe hatte, ift die Unterfuhungshaft 
wegen Banferott3 verhängt. D- Un: 
terfuhhungsrichter fahndet mit einem 
Stedbrief auf den Angeklagten. 

Yulda. In jüngfter Zeit find bier 
mehrere barmberzige Schweitern am 
Ipphus geftorben. Beim Pflegen aus- 
mwärtiger Ipphustranten hatten fie fih 
den Keim zur Krankheit geholt. Die 
übrigen Schweitern, die ebenfall3 en 
biefer Krankheit darnieberliegen, find 
jegt außer Gefahr.. 


D 


ir 


Mehlheiden. Sechzig Jahre 
find verfloffen, feit die Elife Hohmann, 
befannt unter dem Namen „Müller: 
Kieschen“, in die Dienfte des Mebger- 
meifters Eng. Müller getreten ift. Die 
Yubilarin, welche gebürtig aus Allen- 
dorf ift und in ihrem 80. Lebensjahre 
fteht, hat während diefes Menfchenal: 
ters ununterbrochen dieſer Familie 
(jet M. Heldmann) treu gedient. 


Wiitieldentide Staaten, 

Borkum. Auf der hiefigen Sta: 
tion gerieth der 45 Jahre alte Ran— 
girer Louis Keye aus Heiningen beim 
Rangiren zmwifchen die Puffer zweier 
Magen. Der Brufttorb wurde ihm 
eingedrüdt, jo daß er auf der Gtelle 
verſtarb. 

Braunſchweig. Zwei Jahre 
Zuchthaus verwirkte der Arbeiter Hein— 
reich Lehmann aus Stadtoldendorf 
wegen Sittlichkeitsverbrechens. 

Heimburg. Ein ſchwerer Un— 

glücksfall ereignete ſich hier. Der 
Handelsmann H. Hochbaum, ſein jün— 
gerer Bruder Richard ſowie der Han— 
delsmann Voges, alle drei aus Hal— 
erſtadt, befanden ſich auf einem mit 
Brennholz ſchwer beladenen Wagen 
auf der Heimfahrt. Auf der ſteil ab— 
fallenden Dorfſtraße fuhr das Gefährt 
in fehr ſchnellem Tempo gegen einen 
Prellſtein, wobei die Gebrüder Hoch— 
baum vom Wagen fielen. Die Räder 
des Wagens gingen über den älteren 
der Brüdern ſo unglücklich hinweg, daß 
deſſen Tod ſofort eintrat, während der 
jüngere ſchwere innere Verletzungen 
davontrug. 

Schöppenſtedt. In der Zu— 
ckerfabrik Altenau erlitten mehrere Ar— 
beiter erhebliche Verletzungen dadurch, 
daß ſie beim Abpacken des Zuckers an 
einer unrechten Stelle begannen und 
große Zuckermengen nachſtürzten Der 
Arbeiter Seyffert erlitt einen Bein— 
bruch. 

Warbſen. An Stelle des kürz— 
lich verſtorbenen Gemeindevorſtehers 
H. Teiwes iſt der Vollmeier Robert 
Meyer gewählt worden. 

Wolfenbüttel. Auf dem 
Eduard Pfeiffer'ſchen Kalkwerk fan— 
den 2 Arbeiter vor dem Hochofen in— 
folge Kohlenoxydgasbergiftung den 
Tod, während ein dritter Arbeiter 
ſchwer erkrankte. Der eine Todte, 
Friedrich Werner, war in dem Kalk— 
werke bereits ſeit zwölf Jahren thätig; 
der andere, Knackſtedt, war 50 Jahre 
alt und Arbeitshäusler. Der mit dem 
Leben davongekommene Zinkler hat 
Frau und zahlreiche Kinder. Auch 
Werner war verheirathet, doch ſind 
ſeine Kinder bereits erzogen. 


Sachſen. 


Dresden. Nach kurzem Leiden 
ſtarb Baurath Philipp Hermann Mo— 
des. Der Verſtorbene war früher Ei— 
ſenbahndirektor zu Bockwa. — Der 
Handarbeiter Bertram der kürzlich auf 
der Volkersdorfer Straße bei Boxdorf 
den BeſenhändlerTrepte aus Radeburg 
ermordete und ſeiner Baarſchaft be— 
raubte, hat ſich in der hieſigen Gefan— 
genenanſtaltden Tod durch Erhängen 
gegeben. 

Döbeln. Schwerverletzt ward 
beim Compagnie-Exercieren auf dem 
Exercierplatze des 11. Infanterie-Re— 
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Petri durch einen Sturz vom Pferde. 
Petri hat eine Gehirnerſchütterung er— 
litten und wurde mit dem Krankenwa— 
gen beſinnungslos nach dem Lazareth 
gebracht. — Auf dem Bahnhofe ſtürzte 
der Güterbodenarbeiter Buſchmann 
in eine ſogenannte Löſchgrube. Der 
Verunglückte, ein junger, ſtrebſamer 
Arbeiter, iſt an ſeinen Verletzungen ge— 
ſtorben. 

Ebersbach. Beim Stvökeſchießen 
verunglückte hier der 59 Jahre alte 
Grundſtücksbeſitzer Ferdinand Traut— 
mann aus Mittel-Sohland am Roth— 
ſtein. Ein gelegter Schuß ging vor— 
zeitig los und verletzte den Genannten 
ſo ſchwer, daß er ſofort todt war. 

Frankenberg. In der Zſcho— 
pau ertrank der verheirathete Bier— 
ſchröter Beger der Schloßbrauerei zu 
Sachſenburg, als derſelbe verſuchte, 
ein von ſeinem Rollwagen in die zum 
Theil zugefrorene Zſchopau geſtürztes 
Bierfaß an's Ufer zu ziehen. Beger fiel 
in das tiefe Waſſer und gerieth unter 
das Eis. Eine Wittwe und ſechs uner— 
zogene Kinder beklagen den Tod des 
Ernährers. 

Leipzig. In Dürrenberg iſt 
der hier ſtationirte Bahnſchaffner Har— 
tung, 54 Jahre alt, in Folge einzs 
Fehltritts von dem Zuge herunterge— 
fallen, unter die Räder des Zuges ae- 
fommen und vollitäandig zermalmt 
worden. 

Kirfhau. Die große Fabrik der 
Gebrüder FFriele, AJute- und Baum: 
wollfpinnerei, forwie Scheuertuchiwebe- 
rei, ging in Flammen auf. 

Plauen i. V. In Budweis wurde 
die Frau Caroline Weber, Gattin eines 
hieſigen Webers, Mutter von ſechsKin— 
dern, die ſich auf der Flucht mit ihrem 
Geliebten befand, verhaftet. Die Frau 
hatte ihrem Gatten 3000 Mark ent— 
wendet, von denen noch etwas über 
2000 Mark bei ihr vorgefunden und 
ihr unverzüglich abgenommen wurden. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. Dachdeckerlehrling 
Wilhelm Mink aus Ober-Ramſtadt iſt 
in der Klappacherſtraße von dem Dach 
eines Neubaues heruntergeſtürzt und 
hat ſich, außer einer äußerlichen Ver— 
letzung am Kopfe, innere Verletzungen 
zugezogen. — Drei Jahre Gefängniß 
wegen Kindestödtung erhielt die 
Dienſtmagd Catharina Kaſch von 
Krumſtadt. — Rechnungsrath A. Her— 
bert, Geſchäftsleiter der Wagencon— 
—* bei der Direction der Main— 
Neckar-Eiſenbahn, feierte ſein 50jähri— 
ges Dienſt-Jubiläum. 

Bad-Nauheim. Die Frau 
des am hieſigen Waſſerwerk beſchäftig— 
ten Majchinenmeifters Frau Schöner- 
fer! hat fich erfchoffen. Die noch ziem- 
li junge Frau joll dur den Berlujt 
eines Kindes, das fie jehr geliebt hatte, 
feit einem Jahre melandolifch geiwefen 


fein; fie lebte nur noch ganz zurüdge- 
ee 

Hodhheim. m der fog. Riefen- 
mühle brach Nachts Feuer aus. Die 
Mühle nebft Mafchinenhaus ſowie 
Stallung find total abgebrannt, mäh- 
rend das angrenzende Wohnhaus jtarf 
befhädigt wurde. Die Mühlenein- 
richtung nebjt®orräthen find ein Raub 
der Flammen geworden. Der Sca- 
den beläuft fich auf über 50,000 Marf. 


Bayhera. 


München. Der Maler Anton 
Kellner iſt im 68. Lebensjahre geſtor— 
ben Er und ſeine Frau waren nach 
dem Genuß von Wurſt erkrankt. Frau 
Kellner wurde gerettet, Herr Kellner 
aber erlag dem Wurſtgift. — Groß— 
feuer entſtandNachts Landbergerſtraße 
77 in der Schneideſäge und Holzhand— 
lung der Gebr. Hörſch, Pächter Hein— 
rich Zierle. Die Feuerwehr war dem 
entfeſſelten Elemente gegenüber voll— 
ſtändig machtlos. Der Brand verbrei— 
tete ſich mit raſender Schnelligkeit über 
das umfangreiche Grundſtück. Bald 
fing auch das Keſſelhaus Feuer; das 
Ventil der unter Dampf ſtehenden Ma— 
ſchine mußte mit einer langen Stange 
geöffnet werden, um eine Exploſion zu 
verhüten. Das Maſchinenhaus iſt bis 
auf die Umfaſſungsmauern niederge— 
brannt, die große Maſchine unbrauch— 
bar geworden. Der Schaden iſt bedeu— 
tend. — Die 22jährige, unverehelichte 
Margarethe Loder von Maiſach ver— 
wirkte wegen Kindestödtung 3 Jahre 
Gefängniß. 

Bab Aibling. Das Herr: 
Thaftsqut Schloß Zinnebera,. früher 
im Belige des Grafen Arco = Zinne- 
berg, zuleßt der Familie v. Scanzoni 
gehörig, wurde diefer Tage mit den 
Nebengütern Camating und Nieder- 
feeon um etwa 2 Millionen Marf an 
Rentier Bnfina in Hamburg verfauft. 
Das von der Kurfürftin Leopoldine zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts er- 
baute große Schloß fjoll abgetragen 
und an deflen Stelle ein moderner Bau 
aufgeführt werden. 

Yihtenfels Dom Zuge zer: 
malmt wurde der Schmied Johann 
Klemens, der mit einem kleinen Slinde 
auf dem Arm auf dem Bahnhof troß 
geichloffener Schranfe die®eleije über- 
Ichreiten wollte, um in einen dort fte- 
henden Zug einzufteigen. Das Kind 
war bei Geite aejchleudert worden; es 
war unbeichädiat. 

Lehhaufen. Der Wirthichafts- 
befiter Lechleitner wurde Nachts auf 
dem Heimmege bon zwei Strolchen an- 
gefallen und ara zugerichtet. Da der 
Angefallene infolge eines Kehltopflei- 
dens nicht um Hilfe fchreien fonnte, 
hatten die Burfchen es leicht, ihm Uhr 
und Kette abzunehmen und die Flucht 
zu ergreifen. 

Dettingen. Zur feier des Ge- 
burtstages de3 Prinzregenten wollte 
ber Filher Michael Bühler von Mem- 
mingen einen Böller löfen. Der Böl- 
ler entlud ich vorzeitig und verjtüm- 
melte Bühler bis zur Unfenntlichkeit. 
Beide Beine und ein Arm Bühlers 
wurden vom Körper geriffen und fort- 
gefchleudert, ebenio zeigte der Kopf 
gräßliche Verlegungen. Bühler ftarb 
nad zwei Stunden. 

Pölz. Unferer Gendarmerie ift es 
gelungen, den Mörder des Dienftmäd- 
chen3 Maria Schwaighofer in der Ber: 
Jon des Dienjtinechtesoh. Kobler von 
Glaswinkel zu verhaften. Bet einem 
wiederholten Verhöre geitand er jeine 
verruchte That. Kobler ift beheimathet 
in Stauern, Gemeinde Banzing, B.-U. 
Eggenfelden, und tjt 35 Jahre alt. 

Würzburg. Der Taglöhner 
Martin Bach, der in der Splveiter- 
nacht in einem hieſigen Tanzloka! den 
Iraingefreiten Geier erjtach, murbe 
vomSchwurgericht zu 4 Jahren Zucht— 
haus verurtheilt. — Das Schwurge— 
richt verurtheilte den Wirth und Oeko— 
nom Döppler vom Weiler Gadheim, 
der im Rauſch ſeine zwölfjährige Toch— 
ter erſtach, zu fünf Jahren Zuchthaus. 


Württemberg. 


Stuttgart. Geſtorben iſt der 
Bibliothefar Prof. Dr. Theo. Schott, 
ein berborragender mwürttembergifchet 
Gelehrter. 

Beutelsbach. Wegen erſchwer— 
ter Amtsunterſchlagung wurde der 
ſteckbrieflich verfolgte Amtsnotar Si— 
ger von hier in Stuttgart verhaftet 
und dem Amitsgericht Schorndorf ein— 
geliefert. 

Eßlingen. Verſtorben iſt der 
ſeit 8 Jahren als Oberamtsrichter hier 
thätige LandgerichtsrathSchwarzmann 
infolge von Herzwaſſerſucht im Alter 
von 68 Jahren. Der Verſtorbene war 
früher in Horb thätig. — Einem 
Brande zumOpfer fiel das der Wittwe 
Haller und dem Fuhrmann Haug ge— 
hörige Wohnhaus im Ottilienhof. 

Höpfigheim. In der Beuten— 
mühle brach ein Brand aus, der das 
ganze Anweſen einäſcherte. Der Be— 
ſitzer befindet ſich zur Zeit in Con— 
curd. . 

Hall. Gerbermeifter und G&e- 
meinderath Fr. Auer wurde in Der 
Lohmübhle von den Riemen einer 
Iransmiffion erfaßt, in das Räder— 
mwerf hineingezogen und derart verlegt, 
daß er binnen kurzem ftarb. 

Heiningen. Zum Ortsvorfte- 
her der hiefigen Gemeinde wurde No- 
tariatsaffiftent Kümmel gewählt. Da 
Kümmel das 23. Lebensjahr noch nicht 
erreicht hat, ift feine Bejtätigung un- 
wahrſcheinlich. 

Kannſtatt. In der Nähe des 
Elektrizitätswerkes wurde der Maahre 
alte Bauer Gottlob Weinmann von der 
Naſſach-Mühle, OA. Schorndorf, er— 
ſchoſſen aufgefunden. Weinmann 
ſollte ſich demnächſt bei der Muſterung 
in Schorndorf ſtellen. Es iſt anzu— 
nehmen, daß er aus Furcht vor dem 
——— Selbſtmord begangen 

at. 

Ludwigsburg. Unter großer 
Betheiligung wurde eine in den Krei— 
ſen der ſchwäbiſchen Turnerſchaft und 
in Sängerkreiſen bekannte Perſönlich— 
keit, Flaſchnermeiſter Adolf Hayl, zur 
letzten Ruhe beſtattet. 


Ulm. Auf dem hiefigen Bahr.hot 
wurde dem verheiratheten Weichen 
wärter Ilg von einer Schtebmafchine 


'ein Fuß am Anöchel abgefahren. — 


Sm 82. Lebensjahre ftarb Finanzrath 
a. D. Lift. -Er war früher Kameral- 
perwalter in Ehingen und von 1866 
bi3 1882 VBorftand des Kameralamts 
in Ulm. 


Baden. 


Karlsruhe. Der Prof. der 
Ingenieurwiſſenſchaft an der Techni— 
ſchen Hochſchule, Cosmas Saher, 
wurde auf der Straße vom Schlage 
gerührt und bewußtlos in's St. Vin— 
cenziushaus verbraht, wo :c nad 
wenigen Stunden verfchied. 

Albrud. Der verheirathete Poſt— 
helfer Yauber wollte von dem aus St. 
Blafien gefommenen Poftwagen ten 
Poftbeutel herabreießn, fiel dabei rüd- 
ling vom Magen und ftarb an ven 
Folgen eines SchädelbruchE. 

Heidelberg. An den Folgen 
eines Sturzes aus dem zweiten Stod- 
werf ftarb der 13 Jahre alte Sohn des 
Küfers Paule in der Fahrtaafle. 

Mannheim Nm foa. Sad: 
prozeß verurtheilte die Straffammer 
die Haupthehler Sauer und Stahl zu 
2 Yahren Zuchthaus, Geiger, Lorenz 
und Feuerjtein zu 13, Freundes 5-4 
und Wedefler zu 1 Jahr Zuchthaus. 
Die Hauptdiebe erhielten: Ebert 2 
Ssahre, Fertiq 3, Kaifer 13 Jahre Ge- 
fäangniß. — Der Nachlaf des fürzlich 
verftorbenen Gommerzienraths Dr. 
Karl Elemm, des Morfikenden des 
Auffichtsraths der „Pfälgiichen Bant“, 
wird auf 38 Millionen Mark geichätt. 
— Der Nagelihmied Heinrich Benz, 
ein Achtundpierziger, ift aejtorben. 

Lörrach. TFärbermeifter Diet- 
Iche gerieth mit feinem Sohn in Streit, 
wobei der jähzornige Sohn feinem Va- 
ter mit einem Gummiſchlauch ein 
Auge ausfchlug. Der Ihäter ift ver- 
haftet. — Geftorben it Herr Reinhard 
Voaelbah = Däublin, 73! Jahre alt. 
Er machte fi ald Gemeinderath um 
den Aufihmwung von Lörrrh und als 
Mitglied des Kreisausfchuffes bei Er 
richtung der Kreiöpflegeanitalt und der 
Kreis-Hnpothelenbant verdient. 

Niçderſchopfheim. Wäh— 
rend eines heftigen Gewitters ſchlug 
der Blitz in den Kirchthurm ohne zu 
zünden. Das Kreuz auf dem Thurme 
wurde gebogen und das ſtarke Eiſen— 
blech an der Kuppel durchſchlagen. 
Längs des Langhauſes wurden die 
Hohlziegel unter der Leitung, durch 
welche der Blitzſtrahl ſeinen Weg nahm, 
heruntergeworfen, wodurch das Kir— 
chendach, ſowie dieDächer der nächſtlie— 
genden Häuſer ſtark beſchädigt wur— 
den. 


Rheinpfalz. 


Speier. Auf dem Spitzrhein— 
hoff brach Feuer aus. Es brannte die 
ſchon vor einigen Jahren vom Feuer 
zerſtörte, ſpäter wieder neuerbaute 
große Scheuer von Almaras, ſowie 
das Wohnhaus des Nachbars Nord. 
Die Scheune war mit Heu und Stroh 
reich gefüllt, ſodaß das Feuer gute 
Nahrung fand und mächtige Flam— 
menſäulen von ſeiner Ausdehnung 
zeugten. Beide Brandobjekte ſind bis 
auf die Umfaſſungsmauern niederge— 
brannt. — Wegen Unterſchlagung er— 
hielt der Homöopath J. Riedel 14 
Taoe Gefängniß. 

Frankenthal. In der 
Glamm'ſchen Maſchinenfabrik wurde 
der 40 Jahre alte verheirathete For— 
mer Jäger von einem herabfallenden 
60 bis 70 Centner ſchweren Eiſenblock 
getroffen und vollſtändig zerquetſcyht. 
Ein zweiter Former, der 26 Jahre alte 
Geor- Helmer, der ebenfalls getroffen 
wurde, iſt lebensgefährlich verletzt. 

Neuſtadt. Ueber das Vermö— 
gen desKaufmanns Jakob Frick wurde 
der Concurs verhängt. — Von einem 
ſchweren Schickſalsſchlage wurde die 
Familie Lederhändler Knapp (Land— 
ſchreibereigaſſe) getroffen. Ihr 21 
Jahre alter Sohn Auguſt, der in 
Nürnberg in Stellung war, fuhr dieſer 
Tage mit der Trambahn, wobei ihm 
der Hut vom Kopfe flog. Im Be— 
griffe, aus demWagen zu ſpringen und 
nach dem Hute zu haſchen, ſtürzte er 
auf den Kopf und mußte ſchwer verletzt 
in's ſtädtiſche Krankenhaus verbracht 
werden, wo er ſtarb. 


Elſaß-Lothringen. 


Strfaßburg. Der in Neudorf, 
einem Vororte Straßburgs, anſäſſige 
praktiſche Arzt Dr. Bour wurde we— 
gen Wucher zu drei Monaten Gefäng— 
niß und 3000 Markt Geldſtrafe, Sta— 
tionsvorſteher a. D. Wagner von Neu— 
dorf wegen Beihilfe bei dieſem Verge— 
hen zu drei Monaten Gefängniß und 
fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Bitſch. Der Unterofficier Heinze 
der 4. Compagnie des hier garniſoni— 
renden Regiments 171 machte ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. 
Heinze's Eltern wohnen in Hüningen. 


Mecklenburg. 


Altbuckow. Pfarrer Schlie— 
mann und Gattin feierten die goldene 
Hochzeit. 

Chriſtinenthal. Das Ge— 
weſe des Gaſtwirths Voß iſt nieder— 
gebrannt. 

Dorf Mecklenburg. Die 
Wittwe Jent beging als Hebamme der 
Gemeinde ihr 40jähriges Dienſtjubi— 
läum. 

Grabow. Als die 19jährige, ſeit 
Kurzem verlobte Tochter des Brauerei— 
beſitzers Oſterloh ſich beim Feueran— 
machen des Petroleums bediente, ex— 
plodirte der Behälter und das junge 
Mädchen erlitt im Geſicht und am 
Oberkörper ſehr ſchwereBrandwunden. 


Oldenburg. 

Techau. Erhängt hat ſich der Ei— 
genthümer Lenſchow, nachdem er Tags 
zuvor ſeinen für 12,000 Mark gekauf— 
ten Beſitz bezogen. Lenſchow war frü— 
her Vorarbeiter; er hatte ſich 8000 
Mark erſpart. Aus Aerger über den 
Kauf ſcheint er ſich das Leben genom— 
men zu haben. 


Freie Stadte. 


Hamburg. Der wegen Ermor- 
dung feiner Frau zum Tode berur: 
theilte Schauermann Robad ift, nad): 
dem fein Vertheidiger ein von den Ge- 
ſchworenen unterſtütztes Gnadengeſuch 
eingereicht hat, vom Senat zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt wor— 
den. — Die Altonaer Kriminalpolizei 
entdedte in zwei Deriteden 60,000 
Mark baares Geld, das der in Lübed 
verhaftete Deitillateurgehilfe Laase 
feinem Prinzipal, dem Deftillateur 
Schadt in Hamburg, aeitohlen hat. — 
Plöglich gejtorben ijt die in der Spi- 
taler Straße mwohnende Frau eines 
Seemanns Fri, der feit einem Jahre 
unterwegs war. Neben der Leiche laa 
ein Brief des Mannes, der feiner Frau 
mittheilte, daß er in etwa 14 Tagen 
wieder einzutreffen gedenfte. — Die 
Leiche des feit dem 30. December v. X. 
vermißten Mustetiers Peterfen wurde 
bei Bergedorf aus der Ville gezogen. 

Bremen. Vom Amte fuspendirt 
tft hier plöglich der Baurath Flügel. 
Die Angelegenheit erregt großes Auf- 
jehen, da Flügel feit langen Jahren in 
bremifchen Staatädienften fteht. Die 
Urfache der Amtsenthebung ift nod 
nicht genau betannt, jedoch joll e3 ji 
um lnregelmäßigfeiten in der Bau: 
verwaltung handeln, 


Schwer. 

Bajel. Alt = Regierungsrath Ni- 
folaus Halter, 1848 erjtmals Groß: 
rath und 1875 bis 1886 Mitglied der 
Regierung und Finanzdireltor, feierte 
jeinen 80. Geburtstag. 

Kobelmwald. in der Scheune 
bon KofjefStieger brach Feuer aus und 
verbreitete jich mit rafender Schnellig- 
feit über das angebaute Haus und die 
zwei nächjten öjtlich gelegenen Häufer 
des ägers Kühnis und des Schuhma= 
ers Zeller. Der Feuerwehr Ober- 
riet qelanaq es, das nun in der Häufer- 
reihe folgende Wohnhaus von Kirchen 
pfleger FideliS Stieger, auf deflen 
Scheune wiederholt Feuer flammte, zu 
retten, wodurd; meitere Gefahr abae= 
wendet wurde. 

Kangenthal. Gejtorben ift im 
Alter von nahezu 90 Jahren die zmweit= 
ältefte Bürgerin, Frau Marie Geifer, 
geb. Neutomm, Blattmachers. 

Münfingen Der Anitalt3- 
pflegling Neuenfchmwander gerieth un- 
ter die Räder eines Dchjenivageng, de- 
fen Gefpann beim Cinfahren eines 
Bahnzuges jcheute, und wurde er— 
drüdt. 

Neuenktird. Bei feinem Sohne, 
GroßrathFritz Rösli auf Schloß War— 
tenſee ſtarb im Alter von 74 Jahren 
Dr. Joſef Rösli, während mehr denn 
40 Jahren tüchtiger und menſchen— 
freundlicher Arzt in Pfaffnau. 

Oberbüren. In Sonnenthal 
brannten Haus und Scheune des J. 
Schnelli, die frühere Wirthſchaft zum 
„Adler“, vollſtändig nieder. Schon 
während des Brandes wurde der 19— 
jährige Sohn des Hauſes, Traugott 
Schnelli, ein ehemaliger Zögling der 
Beſſerungsanſtalt Oberuzwil, als der 
Brandſtiftung verdächtig verhaftet. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. Der langjährige Beamte 
des „Ielegraphen = Correjpondenzbit- 
reau“, faiferl. Rath Adolph Spire tit 
hochbetagt gejtorben. — Yn der Freu— 
denau hat fich der Student Dtto Kohn 
aus Dftrau erfchoflen. — Die Mufit- 
lehrerin Hermine Ulrich vergiftete fi 
aus Gram über den Tod ihres Brau- 
tigams. — m Wahnfinn fehnitt jich 
der Magiftratsbeamte Franz Gubo auf 
offener Straße den Hals dur. — Der 
yactor der öfterreichifch = ungarischen 
Bank, Franz Perill, beging Selbft- 
mord durh Erjchießen. — $m Alter 
bon 88 Jahren ift der Feldmarfchall- 
Lieutenant Müller geftorben. 

Budapefti. Der Ulanenober: 
lteutenant Ritter v. Tiekowski iſt we— 
gen Wechſelfälſchungen im Betrage 
von 28,000 Gulden verhaftet worden. 
— Hier verſchied der ungariſche Hiſto— 
rienmaler Joſef Molnar im 78. Le— 
bensjahre. 

Prag. An ein und demſelbenTage 
verlor die hieſige Volksſchullehrerin 
Frl. Joſefine Stiebal ihren 82jährigen 
Vater, der früher Kaufmann war, und 
ihre 80 Jahre alte Mutter; beide El— 
tern ſtarben an Lungenödem. — Ge— 
ſtorben iſt der Inſtituts - Hauptmann 
des Invalidenhauſes Julius Friedrich 
Freiherr v. Reitzenſtein -Schwarzen— 
bach am Wald im 83. Lebensjahre. 

Bantraz. Nachts Hat Jich die 61 
Kahre alte PBedienerin Leopoldine 
Steidel in einen Brunnen geftürzt und 
den gefuchten Tod gefunden. 

Iemespar. Der aus Hohenega 
in Steiermarf gebürtige 32jährige 
Kaufmann Kohann Falk, der in er 
Ortſchaft Varjas einen größerenKauf— 
laden betrieben, gerieth, nachdem er ſein 
und ſeiner Verwandten Vermögen ver— 
loren, in Concurs. Dieſer Tage kam 
er verzweifelt hierher und tödtete ſich 
in einem Gaſthofe durch einen Revol— 
verſchuß. 

Weinberge. Aus Liebesgram 
erſchoß ſich der 31 Jahre alte Oberkell— 
ner Franz Ringelhahn. 

Zwickau. Stadtſekretär Eduard 
Wamberg beging ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. 


Luremburg. 


Düdelingen. Auf hieſigem 
Wert erlitt der Arbeiter Peter Kieſel 
beim Zerplatzen eines Thomasſchlacken— 
kuchens Brandwunden, welche ſeinen 
Tod zur Folge hatten. 

Sprinkingen. Ein der Witt— 
we J. Boſſeler von Dippacher -Bar— 
riere gehörender, auf hieſigem Banne 
ftehender Getreide =» Schober brannte 
nieder. Der Berluft beträgt etwa 
2000 Franca, 

Sandmeiler. Beim Sprenaen 
bon Geftein an den Gräben für Die 
Holleriher Waflerleitung traf ein 
Stein auf eine Entfernung von. 82 
Meter den Sjährigen Knaben Auauit 
Molling, Sohn des Maurerd Michael 
Molling, an den Kopf. Der Unglüd: 
liche erlag der jchweren Verlegung. 





Im Beide der Mode. 


Die neuen Frühjahrstoiletten, die 
meift in ganzen Unzügen mit Cape oder 
Jackett beſtehen, ſchmückt man vor Al— 
lem mit Stickereien, Steppereien und 
Paſſementerien. Für die Stickerei gilt 
ſowohl die Handſtickerei und Applika— 
tion, wie die wirkungsvolle, auf der 
Maſchine ausgeführte Schnurſtickerei. 
Die Steppereien werden häufig in ab— 
ſtechender Farbe gewählt, wie Schwarz 
auf Gelb, Blau, Roth u. dergl. Die 
Paſſementerie aus Seidenlitze, Sou— 
tache und Schnur ſind oft mit Perlen 
und Pailetten durchſtreut und auf Gaze 
oder Tüll gearbeitet. Vielfach begegnen 
wir eigenartigen, der neuen Kunſtrich— 
tung entnommenen Motiven. Dasſelbe 
gilt für die Stickerei, die an eleganten 
Toilettengegenſtänden in verſchwende— 
riſcher Fulle verwendet wird. 

So erſcheint ein kurzer Paletot aus 
ſandfarbenem Tuch mit weißer Seiden⸗ 


ſtickerei und pliſſirten, weißen Taffet— 
friſuren ungemein hübſch. Auch ein 
gelblichgraues, mit Applikationsſticke— 
rei auf weißem Atlas verziertes Cape 
gehört zu den beſonderen Neuheiten der 
Saiſon. Die herrliche Muſterung der 
Stickerei hebt ſich kräftig ab von dem 
ſilberweiß glänzenden Atlasgrund. 

Elegantes, abſtechendes Seidenfutter 
findet für Jacken und Capes immer 
mehr Beifall. Sehr hübſch iſt z. B. ein 
modefarbenes, mit dunkler getönter 
Seide und Goldpailletten beſticktes 
Cape, deſſen Futter und umrandende, 
bis zur Hälfte pliſſirte Friſuren aus 
lila und hellgrün ſchillerndem Taffet 
beſtehen. 

Jüngere Mädchen ſollten die reich be— 
ſtickten Jacken und Capes indeſſen nicht 
wählen. Für ſie ſind einfache Sou— 
tacheberſchnürungen und Steppereien 
mehr zu empfehlen. Sehr paſſend iſt 
beiſpielsweiſe für junge Mädchen ein 


| 


| arenzten Stoffitreifen garnirt 
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am: meiften getragen, Nur ältere Da- 
men mählen die Stapotte aus TUN, 
Spigen, Perlen, Phantafiegeweben u. f. 
w. Für die Garnitur gelten als größte 
Neuheit Lophophorenfedern, das find 
die Kronenfedern des jhhwarzen Pfau- 
enfafans. Sie haben fchönen, metalli- 
Ihen Glanz, werben aber aud) in guten 
Nachbildungen, die den gleichen Namen 
mie die echten tragen, hergeftellt. Sonit 
dienen Blumen, befonders Veilchen und 
Rojen in einzelnen Tuffs oder als 
Kranz gebunden, Phantafie- und 
Straußfedern, flotte Bandfchleifen, 
MWindungen aus Gaze, Seide oder 
Sammet als bevorzugte Garnituren. 
Zu dem dic wirkenden, babei fehr 
einfaen. Coftüm, Figur 1, ift Holz» 
brauner Kafchmir vermendet, von dem 
ji der amaranthfarbene Sammet, aus 
dem ber breite Stehfragen und die Pat» 
ten am Rande des Kädhers gebildet 
find, wirfungspofl abhebt. Der glatte, 
oben faltenlofe Rod it am unteren 
Rande mit einem breiten, mehrfach 
durchfteppten Saum verjehen. Die 
Taille bildet ein mit breiten, burd)= 
ſteppten Aufſchlägen ſich öffnendes 
Jäckchen, das einen mit holzbrauner 
Soutacheverſchnürung gezierten Ein— 
ſatz umſchließt. Die Sammetpatten 
am vorderen Rande des Jäckchens ſind 
leicht abgeſtuft und unten durch ſchöne 
Knöpfe feſtgehalten. Die Aermel er— 
weitern ſich am Handgelenk und ſind 
hier mehrfach durchſteppt. Sehr nied— 
lich iſt der runde, holzbraune Baſthut 
mit aufgeſchlagener Krempe, deſſen 
Garnitur aus holzbraunen Gazewin— 
dungen, gleichen Straußfedern und 
ſchattirten Sammetaurikeln beſteht. 
Einfach, doch recht geſchmackvoll iſt 
das Coſtüm, Figur 2, aus ſandfarbe— 
nem Tuch, deſſen mit Alpakafutter ver— 


ſehener Rock längs der Vordernähte mit 
ſchmalen, von Seidenſchnürchen be— 
iſt. 
Gleiche Streifen decken die Vorder— 
und Rückennähte des halbanſchließen— 
den Jäckchens, zieren die Aermel und 
den hinten geſchlitzten Sturmkragen. 
Vorn iſt das mit changeant Seidenfut— 
ter verſehene Jäckchen übereinandertre— 
tend geichloffen und mit zmei:fethen 
Perlmutterfnöpfen gefhmüdt. Der 
Ihrmwarze Filzhut mit hinten breit auf- 
geichlagener Krempe ijt porn mit einer 
großen Schleife von Shmwarzem Seiben: 
band garnirt, hinter der fich ein voller 
Zuff gebogener Spielhahnfedern er- 
hebt. 

Der Anzug aus hellbeigefarbenem 
Tuch, Figur Z, iſt mit einer hübfchen 
Applikation von gleichfarbigem Tuch 


hellem Seidenfutter und ſchwarzer Ver- ſeſchmückt, die theils Muſter bildet, 


ſchnürung, die in kleinen, ineinander⸗ 
greifenden Halbmonden beſteht, ſowie 


ein gleichfarbiges Cape mit aufgeſtepp— 
‚en Schrägftreifen aus goldgelbem At— 
las in Form einer zierlichen, fchrägge- 
ftellten Mäanderborte. Hübfch ift auch 
ein Cape aus fandfarbenem Tuch, def: 
fen mit Stepperei und weißer Lie ver- 
zterter Serpentinevolant porn faltige 
Aufichläge bildet. 

Ganz eigenartige Neuheiten fieht 
man unter den Schirmen, deren Stöde 
gern einheitlih mit ber farbe des 
Schirmbezuges oder des Futterd ge- 
mählt werden. Bejonders hübfch find 
Ihmwarz, weiß oder farb.q ladirte, nach 
dem Griff fich verftärfende, fogenannte 
„Kartenftöde“, deren abaefchrägte, mit 
Goldbronze beſchlagene Fläche ſich zu 
einem der vier Kartenbilder geſtaltet. 
Moire in allen Farben ift für elegante 
Schirme jehr beliebt; ebenjo aber au 


theils als glatter Streifen die Theile 
umrandet; außertem find die fpiten 
Aufſchläge, ſowie der hochftehende Kra- 
gen innen über aleichfarbiger Seide mit 
gelblicher Guipüre betleidet. Den Klei- 
nen Ausfchnitt fült ein mit einer 
Schleife verzierter Lab aus Chiffon. 
Die porn einen Furzen, zugefpigten 
Schoo$ bildende Taille verlängert fich 
hinten zu einem prinzeßartiq gefertig- 
ten Weberfleid, das den Rock vollſtän— 
dig berbedt. Ziemlich enge, unten zu: 
gefpigte Aermel find in der Taille ein: 
gefügt, d’e Durch einen glatten, nur 
porn mit Applifation verzierten Rod 
vervollſtändigt wird. 

Das kleidfame Coftüm aus grünlich 
blauem, gemuftertem MWollenftoff, Fi— 
gur 4, ift auf dem alatten Rod mit drei 
in Wellenlinien aufgenahten, vorn auf: 
fteigenden, gleichfarbigen Paſſemente— 
riebordüren garnirt; dieſe umranden 
auch die kurze Schooßtaille, deren rech— 


farbiger, mit Punkten durchſtreuter ter Rand in ſchöngeſchweiften Linien 


Atlas und geſtreifte, ſowie carrirte 
Seide, die häufig von krausgewebten 
Streifen durchzogen iſt. Auch die Ge— 
ſtelle ſieht man in der Farbe des Schir— 
me3 ladirt oder mit !leinen, zierlichen 
Bazelräuschen bededt. Geidenes Fut- 
ter ift felten, dagegen haben elegante 
Schirme oft traujes Gazefutter. Außer 
den Kartenbildern find fchöne Knäufe 
aus Goldbronze, Silberoryd, mie 
Emaille wirtendes Porzellan mitGolbd- 
und Gilberauflagen u. dergl. ala Ab- 
Ihluß der Schirmftöde jehr modern. 
Recht apart find auch meihe ober 
ſchwarze, in einem gefchnikten Feder⸗ 
buſch oder einem gebogenen Schwanen⸗ 
hals endende Stöcke. 

Unter den modernen Hüten werden 
der runde Hut und das Toquehütchen 


ausgeſchnitten, links etwas übertre- 
tend aufgeknöpft wird. Vordüre 
ſchmückt auch den ſeitwärts mit aufſtei— 
genden Spitzen geſchnittenen Stehkra— 
gen und manjchettenartig die Aermel. 
Die legte Abbildung veranschaulicht 
ein Frübjahrstleid mit Paletot. Rod 
und Paletot aus korkfarbenem Covert⸗ 
Goat können mit aleichfarbiger Weite 
oder abftechender Blufe getragen mer: 
ben. Der ungarnirte, mäßig tmeite 
Rod hat nur hinten zwei nad) innen 
gelegte Falten. Der kurze, offene Pa- 
letot wird durch eine innen befeftigte 
Spange zufammengehalten und bat ei- 
nen faltenlofen, vorn und hinten fich 
—2— Schooß. Den Ausſchnitt 
umgibt ein vorn ſhawlartig verlaufen⸗ 
der Medicistragen, der wie der Pale⸗ 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag 


tot ringsum zweimal mit Bafjemente- 
tieborte befeßt ift. Den Nusfchnitt des 
Paletots füllt ein volles Spibenjabot. 


Hierfür kann auch ein Chemifett mit 


einem Kramattenarrangement gewählt 
werben. Die engen Wermel haben am 
Handgelent dreimal fpit auffteigenden 
Bortenbeſatz. 


— 


Unterwaſſer-Arbeiten. 


Der Hafen von Marſeille erfordert 
ſeit längerer Zeit eine Vergrößerung 
und deshalb ſoll der nördlich von dem 
jetzigen Hafen befindliche Außenhafen 
zu einem neuen ganz von Molen und 
Quais umſchloſſenen Becken geſtaltet 
werden, deſſen Tiefe den größten See— 
ſchiffen die Landung geſtattet. Zur 
Ausführung dieſes Planes iſt die Auf— 
führung von Steinmauern aus einer 
Tiefe von 124 Metern unter dem Nie— 
drigſtand des Meeres erforderlich. 
Dies kann nur durch Arbeiten unter 
Waſſer auf dem Meeresgrunde ſelbſt 
geſchehen, die durch eine intereſſante 
Einrichtung ermöglicht werden. Es 
werden große Caiſſons aus Eiſenblech 
in das Waſſer hinabgelaſſen. Dieſe 
rieſigen eiſernen Käſten meſſen 20 Me— 
ter in der Länge, 64 Meter in der 
Breite und 3,30 Meter in der Höhe. 
Einen Boden beſitzen ſie nicht, ſondern 
ſie legen ſich mit der ſcharfen Kante 
ihrer Wände auf den Meeresboden 
ſelbſt auf. Die Decke dagegen iſt dop— 
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FEITTITT N Tees 


Gin Gaiffon. 
pelt und von außerordentlicher Feitig- 
feit. Sm Innern bleibt eın Raum von 
260 Eubitmetern für die Arbeiter, die, 
20 in jedem Caiffon, auf dem Meeres: 
grunde thatig fein jollen. Won oben 
her wird Durch eine Mafchine von 80 
Pferdeftärfen, die oberhalb nesWaflers 
auf einem Damme aufgeftellt tft, die 
Luft derart in den eifernen Kajten 
hineingepreßt, daß fie das Eindringen 
des Waſſers in den untermeerifchen 
Urbeitgraum unmöglich macht. 
ven Gaifjon unter Wafler fejtzuhalten, 
mird auf feine Dede eıne groge Menge 
pon Ballaft zufammengehäuft. Wenn 
der eijerne Kaften in das 
hinuntergelaffen wird, befinden fich die 
Arbeiter natürlich noch nicht darin, 
diefe fteigen vielmehr erit nachträglid) 
hinein, nahdem das Wafler aus dem 
Kaften durh die comprimirte Luft 
hinausgetrieben ift. Der Zugang und 
Ausgang wird durch eine [chornitein- 
ähnliche Röhre ermittelt, vie aus Dem 
Innern des Kaftens bis über die Waſ— 
feroberfläche hinausragt; in dieſer 
Röhre jteigen die Arbeiter auf einer 
eifernen Leiter hinunter und wieder 
hinauf. Außerdem befinden jich nod) 
zivei andere ähnliche Röhren auf der 
Dede des Eaiffon, durch die das Bau- 
material hinunter und der fortge- 
räumte Schutt hinaufbefördert wird. 
Das Annere ift durch zehn Glühlam- 
pen eleftrifch erleuchtet. 


Mit Elektricität. 


Schon feit einer Reihe von Jahren 
beichäftigt man fich in verfchtedenen 
Ländern damit, die fo vielfeitiq ange- 
wandte Eleftricität auch dem Betriebe 
bon Eifenbahnen dienftbar zu machen. 
Die eriten practifchen Erfolge hat man 
in Frankreich erzielt, mo die franzo- 
ſiſche Südbahn (Paris —, Lyon — Mé 
diterranée) mit der von uns abgebilde— 
ten Locomotive ausgedehnte Verſuche 
auf der Strecke Paris-Melun angeſtellt 
hat. Der Probezug beſtand aus der 
elektriſchen Locomotive von ganz eigen— 
artiger Form, ihr folgte ein Wagen, 
der eine ſtarke Accumulatorenbatterie 
enthielt und dieſem ein ſolcher erſter 
Claſſe, in dem die geladenenGäſte Platz 
genommen hatten. Die Locomotive, 
jedenfalls der intereſſanteſte Theil des 
Zuges, iſt nach den Plänen des Inge— 
nieurs Auvert conſtruirt. Sie ruht 
auf 3 Achſen, von denen die vordere le— 
diglich zur Stütze dient, während die 
beiden hinteren mit einem Elektromo— 
tor in Verbindung ſtehen. Ein Blick 
auf unſere Abbildung zeigt uns die 


Elektr. Locomotive. 


Locomotive aus einem niedrigen und 
einem höheren Theil zuſammengeſetzt. 
Der erſtere enthält 18 Accumulatoren 
zum Betrieb der Elektromotoren, falls 
geringe Geſchwindigkeit gewünſcht 
wird, außerdem einReſervoir mit com— 
primirter Luft, die beſtimmt iſt, die 
Bremſen, die Pfeife uſw. in Thätig— 
keit zu ſetzen. Die höhere Abtheilung 
bildet den Aufenthaltsort für die die 
Locomotive bedienenden Leute. Soll 
eine höhere Geſchwindigkeit erzielt 
werden, ſo wird die Kraft der 192 Ac— 
cumulatoren, die der folgende Wagen 
enthält, in Anſpruch genommen. 
Verſuche haben ergeben, 


erreichen iſt, ja noch erheblich über— 
ſchritien werden kann. Da auch ſonſt 


die Ergebniſſe der Probefahrten durch- 
aus zuftiedenſtellend ausfielen, ſo iſt 
anzunehmen, daß in abſehbarer Zeit 


die elektriſchen Locomotiven auf allen 


Linien Frankreichs dahinſauſen wer⸗ 


ben. 


Die 
daß eine: 
Schnelligfeit von 100 Kilometern (ca. 
62 Meilen) in der Stunde mühelos zu; 


Rech stet op engem Fielzentron 
Eng Stiedchen an der Welt; 
Stolz kukt si enrem Himmelsdon 
And’Weit op Wis a Feld; 
Un birem Foss danscht d’Uolzecht durch, 
De Stiedchen das mei Letzeburg. 
Ueberſetzung: 
Hoch ſteht auf einem Felſenthron 
Ein Städtchen in der Welt; 
Stolz ſchaut es auf zum Himmelsdom 
Und fern auf Wieſ' und Feld; 
Die ſchöne Alzette rauſcht hindurch, 
Dies Städtchen iſt mein Luxemburg. 
So ſingt der alte Michel Lenz, den 
die Luxemburger mit Vorliebe ihren 
Nationaldichter nennen und ſchildert 
in dieſer einen Strophe in unnachahm— 
licher Kürze das herrliche Städtchen, 
die Perle der Ardennen. Der Felſen— 
thron, auf dem es ſteht, iſt eine nach 
drei Seiten mehr als 50 Meter ſteil 
abfallende Felsplatte, die wie eine 
langgeſtreckte ſpitz auslaufende Zunge 
in das wunderſchöne Thal der Alzette 
hinein reicht. Nur an der einen, der 
weſtlichen Seite, ſteht der' Fels in Ver— 
bindung mit dem flachen Lande. Zu 
beiden Seiten der auf dieſer Zunge lie— 
genden Oberſtadt laufen die unver— 
gleichlich lieblichen Thäler des Flüß— 
chens Alzette hin, umgeben von Villen 
und zierlichen Häuſern, Gärten und 
Anlagen, die von oben herab ausſehen, 
als wären ſie an den Felswänden an— 
geklebte Schachteln oder auf demWeih— 
nachtstiſche ausgeſtellte Gäörten und 
Wieſenanlagen aus einem Spielwaa— 
renladen. Beide Thäler ſind ſo herr— 
lich, daß man bei einer Umſchau von 
der Ecke ihres Zuſammenſtoßes in 
Wahrheit nicht weiß, welchem man den 


VorſtadtClauſen. 


Vorzug geben ſoll, dem nördlichen, dem 
„Pfaffenthal“, oder dem ſüdlichen, 
dem; ,Grund“. Und mit dieſen beiden 
Thälern und gleichnamigen Vorſtädten 
ringt noch eine dritte Vorſtadt um den 
Preis der Schönheit. Dies iſt die in 
der Verlängerung der beiden genann— 
ten Thäler liegende Vorſtadt „Clau— 
ſen“. Die Vorſtadt „Grund“ iſt von 
dem großartigen, über das Peirus— 
thal führenden 250 Meter langen und 
42 Meter hohen Viaduct aus geſehen. 
Dieſer Viaduct, der in gerader Linie 
vom Bahnhof nach der Bahnhofſtraße 
und in die Stadt führt, wurde im 
Jahre 1856 vollendet. 

Das Pfaffenthal hat ſeinen Namen 
von den zahlreichen Lehranſtalten der 
in Luxemburg ſehr ſtark vertretenen 
Jeſuiten, die dort früher lagen und 
zum Theil noch jetzt liegen IMDie Vor— 
ſtadt Clauſen hat ihren Namen nicht 
umſonſt. Wie eine ſtille Clauſe lag ſie 
ehedem, als noch die Feſtungswerke 
ſtanden, da. Sie war ein Dorf, um— 
geben von einem Kranz ſtarker Vor— 
werke, ſo eine Art Außenfort, wie die 
heutige Feſtungstechnik ſie nennt, von 
denen zur Zeit nur noch einige Ueber— 
reſte, bekannt unter dem Namen „die 
drei Eicheln“, vorhanden ſind. Das 
Fort führte den Namen „Thungen“ 
und auf unſerm Bilde iſt der Eingang 
zu demſelben wiedergegeben, wie er bis 
zum Jahre 1867 beſtand. Heute iſt es 
dort ganz anders. Sämmtliche Höhen 
ſind mit Bäumen bepflanzt und in An— 
lagen verwandelt worden und bilden 
einen beliebten Spaziergang. Da wo 
ſonſt die drohenden Schlünde der Bat— 
terien hervorſchauten, erheben ſich jetzt 
die Schornſteine einer großen Mälzerei 
und mehrerer Bierbrauereien. 


Fort Thungen. 


Nicht nur wegen der unvergleichlich 
ſchönen Lage hat das kaum 20,000 
Einwohner zählende Luxemburg, die 
Hauptſtadt des gleichnamigen Groß— 
herzogthums, eine weit über das kleine 
Ländchen hinausgehende Bedeutung, 
ſondern auch vor allen Dingen wegen 
ſeiner Geſchichte. 

Eingekeilt zwiſchen die deutſchen 
Rheinlande, dem alten welſchen Loth— 
ringen und Belgien, iſt die Stadt von 
jeher der Zankapfel dieſer drei Länder 
geweſen, und die Geſchichte der Stadt 
ſchreiben, hieße eigentlich nichts ande— 
res, als einen Auszug geben aus den 
zahlloſen Kämpfen zwiſchen der ger— 
maniſchen und romaniſchen Raſſe. 
Als Kaſtell und Zwingburg der Rö— 
mer, um die umwohnenden Franken 
niederzuhalten, reicht ſie bis auf Kai— 
ſer Gallienus (2z53 — 268 n. Chr.) 
zurück und ward nach Vertreibung des 
Römers Syagrius durch Chlodwig 
unter ſeinen Nachfolgern und den erſten 
Karolingern der Ausgangspunkt zur 
Chriſtianiſirung der noch heidniſchen 
Bewohner. Karl Martell, der Zer— 
malmer der letzten Reſte des Heiden— 
thums in jener Gegend, ſchenkte im 
Jahre 738 das Kaſtell bezw. den das— 
ſelbe umgebenden Ort unter dem Na— 
men Luzilienburg, d. h. die kleine Burg 
(Iuzil gleich tlein), der neugegründeten, 
mächtig aufftrebenden Abtei Trier. 
Von da an datirt die Gefchichte Qurem- 
burgs und fie ift von Anfang an eine 
Geichichte voller blutiger Kämpfe und 
Tehden mit den ftreitluftigen Nach: 
barn. Dur den Londoner Vertrag 
murde Stadt und Land Luremburg 
neutral erflärt. Nun begann die Nie- 
derlegung der Wälle, die bi 1872 
pollendet wurde. : 
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Bilder aus Luxemburg. 


Durch die Niederlegung der Wälle 
gewann die Stadt Luremburg fo viel 
Zerrain, daß die Ausnubung desjel- 
ben zu Baugiveden eine reine lInmög= 
lichkeit war. Die ganze mwetliche und 
nördliche Seite ward beshalb in mun= 
derfihöne Anlagen verwandelt, aus 
denen zur Zeit an den Seiten einzelne 
Villen im modernen Pradititile herbor- 
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Alte Feſtungsmauer. 


lugen. Kaum kann man ſich etwas 
Herrlicheres denken, als an einem ſchö— 
nen Sommermorgen vom Viaduct 
ausgehend einen Weg links der alten 
Umwallung durch den Stadtpark zu 
machen. An die hohen, ſchon vor der 
Schleifung beſtehenden, die Waldpro— 
menade zierenden Eichen und Tannen 
ſchließt ſich in beträchtlicher Breite ein 
Gürtel von neueren Anlagen an, die 
ſich in der Ferne in großen Gärten mit 
herrlichen Roſenculturen verlieren. 
Wegen dieſer Roſenculturen iſt Lu— 
xemburg berühmt. Während der ei— 
gentlichen Roſenzeit gehen faſt jeden 
Abend mehrere Eiſenbahnwaggons 
dieſer herrlichen Blumen nach Paris 
und Brüſſel, und ein großer Theil der 
dort auf den Boulevards feilgebotenen 
Roſen ſtammt aus den einſtigen Fe— 
ſtungsgräben Luxemburgs. 

Das Innere der Stadt iſt, wie bei 
einer alten Feſtung nicht anders mög— 
lich iſt, eng und winkelig. An hervor— 
ragenden öffentlichen Gebäuden iſt 
Luxemburg nicht ſehr reich. Im Vor— 
dergrund ſteht natürlich das großher— 
zogliche Schloß, gewöhnlich Palais ge— 
nannt. Es iſt ein großer, dreiſtöckiger 
Bau, deſſen Vorderfront mit Thürmen 
und Zinnen verziert iſt. Alle anderen 
öffentlichen Gebäude, wie das der Re— 
gierung, Stadtverwaltung, das Athe— 
näum u. ſ. w. ſtammen größtentheils 
aus den beiden letzten Jahrhunderten 
und ſind für die jetzigen Verhältniſſe 
meiſtens zu klein und unbedeutend. 
Das Athenäum umfaßt ein vollſtändi— 
ges Gymnaſium mit Realklaſſen, eine 


Großh. Schloß. 
Induſtrie- und Handelsſchule, in de— 
nen, wie in allen Schulen des Landes, 
die deutſche und franzöſiſche Sprache 
gelehrt werden. Die Bibliothek, Ar— 
chive und Sammlungen aller Art ſind 
hier ebenfalls größtentheils unterge— 
bracht. Die Bibliothek zählt reichlich 
60,000 Bände, und in dem Archto be- 
finden fich zahlreiche Urkunden aus ber 
eriten beutfchen Katferzeit und aus der 
Zeit der luremburgifchen Kaifer. Auch 
für die Gefchichte der benachbarten 
Rheinlande fomwie Lothringens enthal- 
ten die Archive Quremburgs noch mane 
chen ungehobenen Schab. 
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Moderne Mädchen. 


1. Radlerin: „Denk' Dir, Müller's 
Bertha hat ihr Rad verkauft, beſchäf— 
tigt ſich fleißig in der Küche und ſtrickt 
Strümpfe.“ 

2. Radlerin: „Wie 
nur ſo raſch ſinken.“ 


kann Jemand 


Regiekniff. Schauſpie— 
ler: „Meine Stiefel ſind nicht fertig, 
ich kann den Tell heute nicht ſpielen.“ 
Direktor: „Dann ſpielen Sie den 
Parricida — der tritt barfuß auf!“ 

— Unfaßbar. „Nanu, du haſt 
ja ſo'n noblen Spazierſtock!“ — „Nich 
wahr, nobel! Rath' mal, wo ick den 
ietooft hab’!" — „Wat, jefooft 
haften?“ 

— Kinblid. FFrik geht mit fei: 
ner Mama auf dem Lande fpazieren 
und bei einem Haufe vorüber, mo ge= 
rade ein Mann don feiner Frau ge= 
Thlagen wird. „Mama,“ fragt Frigl, 
„will jih der au) nicht waſchen laſ— 
fen?” 

— Ein OErfahrungsfah. 
„Nein, Herr Meyer, jo günftig dasGe- 
Ichäft auch ift, ich rathe hnen entjchie- 
den davon ab. Das würde mein fauf- 
männifches Gemiffen befchiweren!” — 
„Sunger Mann, was das Portemon- 
naie befchwert, befehiwert nie das Ge: 
milfen — das Gefchäft wird gemadht.” 

— Sein Standpunft. Frau: 
„Und jeder Doctor jagt mir basfelbe; 
nämlich e müfle etwas gefchehen. Vor 
Allem fei ein regerer Stoffmechfel bei 
mir nöthig." — Mann: „Mach’ nicht 
fo viel Umſchweife. Regerer Stoffwech— 


ſel! Das heißt auf Deutſch: Du Hohen Liechtenſtein genannt. 
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iechtenſtein. 


Einer der kleinſten Staaten Euro— 
pas, das 178,4 Quadratkilometer um— 
faſſende, am rechten Rheinufer gelegene 
Fürſtenthum Liechtenſtein, hat jüngſt 
den Tag gefeiert, da es vor zwei Jahr— 
hunderten vom Kaiſer Leopold dem 
Erſten zum ſelbſtſtändigen Fürſten— 
thum des heiligen römiſchen Reiches 
erhoben wurde. Fürſt Johann Adam 
Andreas vonLiechtenſtein hatte zu An— 
fang des Jahres 1699 die durch 
ſchlechte Wirthſchaft und Kriegsereig— 
niſſe heruntergekommene Herrſchaft 
Schellenberg für 115,000 Gulden rhei- 
niiyh mit allen reichsunmittelbaren 
Rechten und Freiheiten von dem bamu= 
ligen Befiter, vem Grafen Jatob Han: 
nibal Friedrich” von Hohenems, ae= 
fauft. Im Schellenberaifchen, der jebt- 
gen fogenannten Unterherrfjhaft im 
Fürftenthum Liechtenftein, Jah es 1699 
troftlos au. Das Ländehen litt un- 
ter einer furchtbaren Schuldenlajt. Die 
Steuern waren über alle Maßen hod), 
und jo wanderten diejenigen Ginwoh- 
ner, die es irgendivie ermdalichen fonn= 
ten, aus. Das Land war nahe daran, 
vollftändiq zu veröben und menjchen- 
leer zu werden. Sinfolaedeffen twurde 
eine faiferliche GCommiffion, mit dem 
Abt Rupert von Kempten an der 
Spite, zur Ordnung der Zuftände ein- 
geſetzt. Die Commiſſion ſchlug als 
einziges Rettungsmittel den Verkauf 
der Herrſchaft Schellenberg an einen 
zahlungsfähigen Käufer vor. Es fand 
ſich auch ein ſolcher in dem Fürſten 
Johann Adam Andreas von Liechten— 
ſtein. Seit dieſer Zeit exiſtirt ein 
ſelbſtſtändiges Fürſtenthum Liechten— 
ſtein, das unter der Regierung eines 
der älteſten, glänzendſten und reichſten 
Fürſtenhäuſer ein ſehr glückliches und 
wohlhabendes Ländchen geworden iſt. 
Das regierende Fürſtenhaus in Liech— 
tenſtein gehört der Liechtenſtein -Ni— 
kolsburger Linie an. 


Fürſt Johann II 


Heute wird das Fürſtenthum Liech— 
tenſtein von einem ſehr zufriedenen, 
rund 10,000 Seelen zählenden Völk— 
chen bewohnt, das ſein gutes Auskom— 
men hat, deſſen Jugend in zahlreichen 
trefflichen Volks- und Fortbildungs— 
ſchulen unentgeltlich unterrichtet wird 
und vollſtändig militärfrei iſt. Das 
Liechtenſteinſche „Heerescontingent“, 
das bis zum Jahre 1868 beſtand — 
zur deutſchen Bundesarmee hatte der 
Fürſt bis zum Jahre 1866 fünfzig 
Scharfſchützen und einen Trommler 
ſtellen müſſen —, wurde 1868 aufge— 
löſt, aber der Liechtenſtein'ſche Land— 
tag hat noch heute die Berechtigung, 
beziehungsweiſe dieBefugniß der Mit— 
wirkung zu einer Militäraushebung. 
Indeſſen wird es hierzu wohl nie wie— 
der kommen. Staatsſchulden hat das 
Fürſtenthum Liechtenſtein ſchon längſt 
nicht mehr. Der Fürſt (ſeit dem 12. 
November 1858 regiert Johann der 
Zweite Maria Franz Placidus) übt 
die geſetzgebende Gewalt nur unter 
Mitwirkung des Landtages aus. Von 
den fünfzehn Mitgliedern deſſelben 
werden zwölf durch Wahlmänner ge— 
wählt und drei durch den Fürſten er— 
nannt. Urwähler iſt jeder im Lande 
anfäflige, großiähriae, das heikt 24 
Sahre alte, und im Genuffe der bür- 
gerlichen Rechte befindliche männliche 
Ginmwohner. Außerdem beſteht in 
Liechtenſtein Wahlzwang. Wer ſich 
ſeiner Wahlpflicht ohne genügendeEnt— 
ſchuldigung entzieht, verfällt einer 
Geldbuße. 


Fürſtl. Jagdſchloß. 

Die Steuern im Lande find außer:- 
ordentlich mäßig. Poſt, Telegraph, 
Zoll und Münze ſtehen vertragsmäßig 
unter öſterreichiſcher Verwaltung, doch 
wird Liechtenſtein mit Beginn des 
neuen Jahrhunderts ſein eignes Geld 
beſitzen. Der Fürſt hält ſich wenig im 
Lande auf. Er reſidirt abwechſelnd 
in Wien und auf ſeinem prächtigen 
Schloſſe Eisgrub in Mähren 

Das Reſidenzdorf Vaduz iſt ein 
freundlicher, 1250 Einwohner zählen— 
der Platz mit einer ſchönen neuen 
Kirche in gotiſchem Stile, Landgericht 
— das Appellationsgericht für das 
Fürſtenthum befindet ſich in Wien — 
Unterrealſchule, einer Baumwollſpin— 
nerei, Weberei, Brauerei und lebhaf— 
tem Wein- und Viehhandel. Der 
Wein wird zu einem großen Theile 
nach der Schweiz ausgeführt, wo er 
ſehr geſucht iſt. Uebrigens liegt auch 
Vaduz mitten von Weingärten umge— 
ben und in landſchaftlich bevorzugter 
Lage. Hier befindet ſich ferner der 
Sitz des Landesverweſers. Von Va— 
duz aus führt eine treffliche Fahr— 
ſtraße durch einen herrlichen Wald hin— 
auf zum Schloſſe Hohen-Vaduz, 2 

m= 
fangreiche, ftattliche Zaub- und Nabel- 


bie Wunder einer großartigen Gebirgs⸗ 


welt entrollen ſich, je höher wir ſteigen, 
mehr und mehr vor unſern Blickeen. 
Der größere Theil des Landes iſt Ge— 
birgsland, und nur das Rheinthal 
kann als Flachland angeſehen werden. 
Hier im Rheinthal liegen auch die mei— 
ſten Ortſchaften des Fürſtenthums, 
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Kurhaus Gaflei. 


die häufig, da das Land bis in das 
Mittelalter hinein von Romanen be— 
wohnt wurde, romaniſche Namen kra— 
gen. Das Geſammtterrain des Für— 
ſtenthums beſteht aus 5000 Hektar 
Eulturland, 4700 Hektar Wald, 2700 
Hektar Alpenmweiden, 1500 HektarHut— 
weiden und Streuried und 2000 Hek— 
tar unproduftiver Zriache. 

Wandern wir von Hohen -» Vaduz 
(Hohen = Liechtenstein) hoher hinauf, 
fo aelangen wir an hübfchen Förfters 
häufern und an dent reizend gelegenen 
fürftlihen Sagdihlößchen vorüber. 
Fürst Johann, nebenbei bemerkt uns 
vermäbhlt, ift ein aewaltiger Nimrod, 
und die Jaad auf Gemfen und Hirfche 
lohnt fih auch heute im Fürftenthum 
Liechtenitein mit feinen wmohlgepfleg= 
ten, aroßartigen aadrevieren. Die 
11,200 Hektar umfaſſende Hochge— 
birgsjagd iſt vom Fürſten gepachtet, 
doch ſind davon nur etwa 5500 Hektär 
in fürſtlicher Benutzung, während etwa 
5700 Hektar an Private weiter ver— 
pachtet ſind. Bis auf die höchſten 
Bergerhebungen führen treffliche 
Straßen und Jagdwege. 

Der Glanzpunkt der landſchaftlichen 
Schönheiten des Fürſtenthums iſt die 
hoch oben auf ebener Hochmatte lie— 
gende Sommerfriſche Gaflei. Hier in 
einer Höhe von über 1500 Meter, die 
man nach einem etwa dreiſtündigen 
Marſche von Vaduz aus erreicht, bie— 
ten ſich unſeren Blicken nicht nur all 
die landſchaftlichen Reize Liechten— 
ſteins, ſondern auch diejenigen der an— 
grenzenden Gebiete der Schweiz, Tirol 
und Vorarlberg dar. 

In dieſem von der Natur und den 
Verhältniſſen ſo beſonders begnadeten 
Ländchen herrſcht eine Muſterwirth— 
ſchaft in jeder Hinſicht, vor allem in 
Folge der außerordentlichen Munifi— 
cenz des regierenden Fürſten. Aber 
auch die Geſammtverwaltung des Lan— 
des iſt eine tadelloſe. Das ganze Flach— 
land iſt von einem breiten, wohlange— 
legten Netz von Entwäſſerungskanälen 
durchzogen. Nur dadurch iſt es mög— 
lich geworden, das durch den Rhein— 
und Bergdruck lange verſumpft gewe— 
fene Tiefland "der Cultur wieder zu— 
rückzuerobern. Vorzüglich ſind die 
Schulen, die nach dem Muſter der 
württembergiſchen errichtet ſind. 


— NiN 


— 


Zarte Andeutung. 


„Ich gratulire zur Verlobung Ihrer 
älteſten Tochter, Frau Geheimrath!“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Doctor. ... 
Ja, auf unſeren zukünftigen Schwie— 
gerſohn ſind wir ſtolz; es kann ſich Ei— 
ner glücklich ſchätzen, den als —Schwa— 
ger zu bekommen!“ 
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Mißtrauiſch. 


Heirathsvermittler: „Fünfzigtau— 
ſend Mark iſt eine ſchöne Mitgift! 
Hier iſt die Photographie der Dame!“ 

Heirathsluſtiger (erſchrocken über 
die große Häßlichkeit): „Das Bild iſt 
doch hoffentlich nicht auch noch ge— 
ſchmeiche!t?!“ 


— So, So! „Ich ſag' Ihnen, 
mein Haar iſt, wenn ich's aufmache, 
g'rad zwei Meter lang.“ — „O, das iſt 
noch gar nichts. Wenn ich mein's auf— 
mache, fällt's gleich auf die Erde.“ 

— Blinde Liebe U: „Ih be 
greife nicht, wie Sie fo für das Mäb- 
chen [hwärmen können! Bedenten Sie, 
wie flatterhaft es ift!*—B.: „Sa, de» 
für ift e& auch ein Engel.” 

— Berrathen. Vater (da Pors 
trät feiner Tochter betrachtend): „Der 
Maler hat Dir aber fehr geicheichelt, 
Laura.“ — Laura: „Mertt man denn 
das an dem Bilde?“ 

— Zartfühlend „Wenn Sie 
wirklich nicht in böjer Abficht Nadia 
in die fremde Wohnung eingeftiegen 
find, warum haben Sie fich draußen bie 
Stiefel ausgezogen?" — „Ja, Herr 
Commiffär, das war nämlich megen 
dem, weil i' a’hört hab’, daß a Krali» 


‚| wälder wechfeln miteinander ad, und | fer in der Wohnung iä, 





(Sür bie „Bonntegpote.) 
Am oftindifhen Archipel. 


_ Die japanifche Schwiegermutter, 
(Bon Reinhold Shulp) 


Reuttnant Schwarzenberg, der Kom- 
manbant unjerer jelljamen, auß un= 
zähligen Ochjenfarren bejtehenden und 
bon weißen und farbigen Sölbnern ge= 
leiteten Transportifolonne nad) dem 
Sinnern Sumatras, logirte bei An= 
Zunft in Dufu-Walu in der Refibenz 
desMilitärarztes. Gemeinfchaftlich mit 
feinem Weibe Yuqufta, einer jungen, 
blühenden Lipard,*) machte er es fih 
in dem großen, von breiter Veranda 
und üppigen Schlingpflanzen bejchat- 
teten Bambushauje Mynheer van Leu 
ven3, bequem. Der Lebtere war ein al= 
ter Holländer, der hier fchon feit Jah— 
zen eine Gejundheitsftation, die mit in= 
Yändifchen Sölbnern angefüllt war, lei- 
tete. Sein Dienft beftanp hauptjäd- 
li darin, etwa breihundert Dbiejer 
braunen Refonvaleszenten, die entme- 
der verwundet oder von der jchredlichen 
beri-beri befallen waren, zu beauffich- 
tigen. 

Als die Tranzportfolonne amAbend 
feuchend und ftaubbededt in Dufus 
Walu anlangte, Jagen Augufta und 
Si-Rama (ded Doktors Weib) bereits 
unter ber jchattigen Veranda zujfam- 
men, um die erfrifchende Wbendluft in 
vollen Zügen einzuathmen. Si-Rama, 
eine Xavanin aus der Gegend von 
Sogja-Karta, mit ftattlihem Embon= 
point, war etiva fünfundzwanzig Jahre 
alt und jah bereits ftarf verblüht aus; 
während bie fchlanfe, zierliche Augqufta 
neben ihr bie Zehner noch nicht über- 
Tohritten hatte. Ihr Gatte, der Leut- 
nant Schwarzenberg, hatte fich erfi 
fürzlihd nah fatholifchem Ritus mit 
ihr verbunden. Sie war eine Waife, 
die im Klofter zu Batabia von den 
Nonnen erzogen wurde, wo bie Kinder 
— der Sitte gemäß — in einem gewif= 
fen Alter die Freiheit wieder erhalten, 
fall3 fie das „Glüd“ haben, einem 
Dffizier oder PBrlanzer zu 
gefallen. 

Nachdem der Arzt die ihm befann- 
ten neueften militärifchen Beltimmun- 
gen, iwelche fih im Allgemeinen auf die 
ihm anvertraute Gefundheitsitation be= 
zogen, zur Zufriedenheit feines Gajtes 
erläutert hatte, bemertte ver Leutnant: 
„Da3 ift ja wirklich großartig, Herr 
Doktor. Demnah müffen Sie fi ja 
äußerft ungebunden und mohl fühlen 
in diefer herrlichen Gegend, — mo hr 
Wort Gefet ift“. 

„zu Tode hegen brauch ich mich hier 
oben natürlich nicht”, entgegnete lä- 
helnd Müynheer van Leumen, ber e3 
bom Barbiergehülfen zum Doktor ge- 
bracht hatte, mit herablaffender Ge- 
bärde, „da alle Kranfen, Die fich hier 
unter meiner Obhut befinden, Einge- 
borene find, — die entiweder fchnell wie- 
der genejen, oder ohne viel Auffehen zu 
machen, in bas Paradies ihres Prophe- 
ten Mohamed hineinfpazieren. 

„Ein mweißerlazarethgehülfe und fein 
Alliitent nehmen mir alle Arbeit, außer 
den Operationen ab. ‘m Uebrigen 
T&halte und malte ich Hier, wie es mir 
beliebt. Dufu-Walu ift »entfchieden 
ein gejunder Drt, und ein wahres Pa- 
tadies für Leute meines Gchlages, die, 
wie ih, an Einfamfeit gewöhnt find. 
Auch Nebenverdienft habe ich natürlich 
bier. Gelegentlich behandle ich einen 
alten malayifchen Dorfichulzen, dem 
feine Priefter-Mebizin nicht mehr hel- 
fen will. 

„Bor einigergeit fchnitt ich demSohn 
eines Rajas, der bort unten am Fuße 
ber Anhöhe in dem Dorfe Kotta Ke- 
dang wohnt, — ben Staar. Dies er- 
regte natürlich berechligtes Auffehen 
unter den ummohnenden Malayen; 
zumal, ba mein Klient von Jugend auf 
blind gemejen und das Licht der Sonne 
noch nie vorher in feinem Leben ge- 
Ihaut hatte. Gein Vater traute mir 
dabei magijhe Kräfte zu. Er be- 
Tchenfte mich nicht allein mit prächtigen 
weißen Sumatra - Diamanten für 
meine, nebenbei bemerkt, ziemlich ge= 
wagte Operation, — fonbern er ber- 
breitete unter feinen fanatifchen Rafje- 
genofjen auch die „Wundermär“ meiner 
übernatürlichen Kräfte, was mir einen 
großen Kundenfreis unter ben erfranf- 
ten Patienten Kota Kedangs ver— 
ſchaffte. 

„Sollte ich es mir je vornehmen, 
meine alten Tage in Europa zu ver— 
leben, — dann dürften Sie, Herr Leut— 
nant, verſichert ſein, daß ich mehr wie 
mein aufgeſparies Salär mit mir neh— 
men werde!“ 

„Wir Offiziere“, entgegnete Schwar— 
zenburg: „ſind nicht ſo glücklich ge— 
ſtellt. Außer durch Beförderung, oder 
in einer Stelle als Kommandant ir— 
gend eines weltfernen und gefährlichen 
Poſtens ein Feindesland, — wo auch 
nur der Zufall Einem Schätze zuführen 
könnte, — haben wir keine Gelegenheit, 
und bereichern zu können. Es ſei denn, 
daß man ſich verleiten ließe, Handlun⸗ 
gen zu begeben, bie eines Offiziers un— 
mwürbig wären. 

„weshalb vente ich mich in Indien 
auch nicht lange aufzuhalten. Denn 
wenn ich bei dem geringen Gehalt aud) 
noch wie ein Offizier leben fol, würde 
ich mir wie ein Efel vorfommen, der 
befanntlih Difteln dem Hafer vor= 
zieht. In der Garnifon Weltepreden 
bei Batapvia mweihte mich ein Katnerad 
in bie Geheimniffe der DOffiziersmelt 
ein, indem er mir erflärte, in wel- 
her Weife ih dort die Herren berei- 
herten, da ich mich nämlich munderte, 
wie man e3 — wie viele diefer Herren 
— fertig bringen könne, ohne eine be- 
beutende Gehaltszulage die allerfein- 
ften Zigarren zu rauhen und in der 
Auswahl der Champagner-Etiquetten 
jo Bere zu fein, wie diefe Myn- 


t 

Ih erfuhr, daf fie diefe und an- 
dere Herrlichkeiten von dem bezopften 
Garnifons-Tiferanten, einem Perna- 
fan, oder Mifhling chinefifhen uird 
javaneftfchen Blutes: Mynheer Taja- 
Kong-2oy — gratis erhielten. Und 
das ging fo zu: 
Da die Offiziere die Vollmacht ha= 
ben, ben Lieferanten der Solbatens 


Menage ihrer Kompagnie felbft anzu- 
ftellen, fo wählen fie denjenigen aus, 
ber ihnen bie höchiten Prozente zahlt, 
oder ihre Bebürfniffe an Wein, Zigar- 
ren und anderen Delikateffen frei 
liefert. Dafür darf der Lieferant bie 
Thlehtefte und billigfte 
Waare an Fleifch, Gemüfe, Reis, Kaf- 
fee u. f. tw. für die Söldner liefern. 

„Beichtweren fich diefe über ihre Me- 
nage, jo wird jelbitverjtändlich kurzer 
Prozeß mit ihnen gemacht. Bei meiner 
eigenen Kompagnie war in der Küche 
ein Deutfcher al3 Koch angeitellt. Die: 
fer hatte die täglichen Fleifchrationen 
vom Lieferanten in Empfang zu neb- 
men und na dem Gemicht zu prii- 
fen. Eines Tages entdedte er, da er die 
Findigfeiten der Chinefen kannte, daß 
der fchlikäugige Proviantmeilter meh- 
rere Hammelfeulen aufgeblajen und 
dann gefchicdt mit Waffer gefüllt hatte, 
um mehr Gewicht herauszufchlagen. 
Der Koch meldete dies jelbjtverjtänd- 
lich feinem Kapitän. 

„Anftatt daß der Vorgefehte aber 
den Lieferanten das fehlende Fleilch 
erfegen ließ, machte er eg umgekehrt 
und jeßte den Deutfchen, der fich Doch 
felbftverftändlich in feinem Recht be- 
fand, ala Koch ab. Und als fich der io 
mißhandelte Söldner bei feinem Ba= 
taillons = Kommandanten bejchwerte, 
wurde er einfach nach Aichin verjekt. 
Nicht zufrieden hiermit, ließ der a?- 
mwiffe Kapitän auch noch eine rothe 
diagonale Linie durh das 
Führungs-Atteft des Soldaten ziehen, 
was bebeutet, daß derfelbe ein „Aula: 
mant” ift. Sit er einmal als folcher 
verfchrieen, dann darf er e8 nicht mehr 
wagen, Bejchwerde zu führen; thut er 
e3 dennoch, fo wird er ohne Gnade ta 
die 3 weite Klafie des Soldatenſtan— 
des verjeßt. 

„Ein erft fürzli von Europa an 
gefommener Offizier, der feinen Ka- 
pitän derartiger Ungerechtigkeiten we— 
gen zur Nebe ftellte, und jchließlich, 
als er obendrein noch einen Verweis 
erhielt, zum Duell herausforberte, 
hatte nur die Genugthuung, den Elen- 
den am Arm zu verivunden. Er jelber 
mußte Knall und Fall feinen Abjchied 
nehmen. Seine Kameraden ftafen alle 
unter einer Dede, und eine Krähe hadt 
befanntlih der anderen das Auge 
nicht aus.“ 

„Dies ift mir nicht neu“, eriwiderte 
der Arzt, „doch laffen Sie uns bon 
etwas Anderm fprechen — wenn id) 
jragen darf, Lieutenant, wo find Sie 
mit diefem reizenden Mädchen befannt 
geworden?“ 

„Diefelbe alte Gejchichte, Mynheer,” 
entgegnete der andere. „Ließ meine 
Liebe nebit Schulden in Wien zurüd. 
Erhielt ein DOffizieröpatent von der 
holländifchen Regierung. Kameraden 
in Batapvia weihten mich in alle Ränfe 
und Kniffe ein. Warf mich eines guten 
Tages in Wichs, fuhr zum Klofter 
herunter, fprach mit mohlgenährten 
Priefter, verfprach Alles und fuchte 
mir Nonna (Fräulein) Augufta, Die 
mich am meiften an meine holde Fran» 
zisfa an der fehönen blauen Donan 
erinnerte, au8 der dort verjammelten 
Schaar junger, lieblider Mädchen 
heraus. Haben Sie nicht diefelbe Ze: 
remonie durchgemacht, Doktor?” 

„Nicht gerade diefelbe, vo, nein! Ich 
faufte mir meine Haushälterin Direkt 
von ihren Eltern, die in einen Dorfe 
bei Mogja Karta wohnen. Nur fünf: 
undzwanzig Gulden und ein fleines 
Geihent für die Mutter murde mir 
für das junge blühende Gejchöpf ab- 
verlangt“, entgegnete lächeln der 
Arzt. 

„Es ift doch jehr angenehm, dal 
man mit den Angehörigen des Män- 
hens fpäter feine Scherereien hat. 
Keine Schwiegermutter, die mir die 
Hölle hei machen könnte, feine Vette- 
leien der Verwandten; niemand hat 
mir die Flitterwochen mit meiner Gi 
Rama geitört. Vergleichen Gie Diele 
Zuftände mit dem „Süßholz-Geras- 
pel“ junger Leute in Europa, um 
zum Ziel zu Tommen! Hier jucht 
man fich die Schönfte einfach aus — 
und Niemand fucht e8 zu verhinderr, 
wenn man den dafür geforderten 
Preis bezahlt hat. Am mwenigften Die 
Regierung, da die Weiber doc der 
„Magnet“ find, welcher Offiziere, Be: 
amte, Pflanzer und Söldner nad) die- 
fem Lande heranzieht. Gardinenpre- 
digten?! Diefe dee würde mir hier 
einfach lächerlich erjcheinen!” höhnte 
der „Pillendreher“ von Gottes Gna- 
den, indem er vor Lachen fait erfticte. 

Der Vater des lieblihen Mädchens 
war ein Defterreicher. D. . ., der als 
Unteroffizier bei der holländijchen Ko- 
lonial-Armee gedient hatte und bei 
Samalangan auf Atchin vor demyeind 
gefallen war. hre Mutter war die 
Javanin: Si-Iduy, — von Umbara- 
wa her gebürtig. Nach dem Tode ih— 
res Gatten nahm ein katholiſcher Pa— 
ter die erſt vier Jahre alte Tochter des 
Oeſterreichers zu ſich in's Kloſter, ohne 
fich weiter um bie Mutter des Kindes 
zu befümmern. Hier wurde ba3 fleine 
Mädchen Kriftlich aetauft, im Nähen, 
Striden, Singen und hauptfählich im 
Beten unterrichtet — und wurde bort 
von aller Welt abageichleifen, bi2 Zeutes 
nant Schwarzenberg fie zu feiner Frau 
machte. 

* * 

Nach dem Morgen:Appell der Söld— 
ner inftruirte be8 Leuinant Schwar= 
zenberg feinen älteften Sergeanten: 
Ihimoteus Slunderwadt, die Trans 
portfolonne zu beauffichtigen und mit 
ihr nad) Padang= PBanbjang (der näch- 
ſten Raſtſtation) durchzumarſchiren — 
er ſelber werden ihn kurz vor dem 
Städichen einzuholen ſuchen und das 
Kommando dann wieder übernehmen. 
Hierauf beſtieg der Offizier, gemein— 
ſchaftlich mii dem Doktor von Leuwen 
und den Damen, zwei, von Makaſſar— 
Pferdchen gezogene Kabriolets, worauf 
die Geſellſchaft dem malayiſchen Kom—⸗ 
pong Kotta-Kedang zufuhr, um dies 
reizende, neben einem brauſenden Waſ— 
ſenfall liegende, und von überaus herr— 
licher Vegetation umgebene Dorf näher 
kennen zu lernen. Der Doktor im Be— 
ſondern hatte die Abſiht. dem Dorf— 
oberhaupt einen Beſuch abzuſtalten. 


Das Dorf beſteht aus etwa dreißig 
auf hohen Pfählen ruhenden, mit ho— 
ben, im malayiſchen Styl erbauten 
Dächern verſehenen Bambushäuſern. Es 
zeichnet ſich durch Sauberkeit, ſtrenge 
Sitten und Gebräuche löblich vor allen 


übrigen Kampongs der Umgegend aus. 


Seine Eingeborenen haben dabei eine 
hellere Haut, blaue Augen und braune 
Haare, — was durch folgende intereſ— 
ſante Thatſache begründet wird. 

Im vorigen Jahrhundert lebte hier 
ein holländiſcher Schiffskapitän, der 
mit den Padris befreundet war, weil er 
zum Islam überzutreten verſprach, 
falls man ihm erlaubte, ſich unter ihnen 
niederzulaſſen. Nachdem er ſein Wort 
gehalten, huldigte er der Vielweiberei, 
wurde zum Oberhaupt des Dorfes er— 
wählt und verlebte hier ſeine alten Ta— 
ge, bis er das Alter von hundert und 
zwanzig Jahren erreicht hatte. Dann 
erſt ſtarb er und wurde mit großem 
Prunk von den Malayen in Fort de 
Kock beerdigt. Ein einfacher, flacher 
Grabſtein zeigt noch heute die Stätte, 
wo der merkwürdige Mann begraben 
liegt, der der Urahne der Bevölkerung 
Kolta-Kedangs geworden iſt. 

Mynherr von Leuven betrat das 
Haus des Dorfoberhauptes, um ſeinem 
Klienten einen Beſuch abzuſtatten und 
die Damen, in Begleitung des Leut— 
nants Schwarzenberg beſahen ſich in— 
deſſen das Dorf. Unter einer mächti— 
gen Tamarinde, die ihre mächtigen 
Zweige weitausbreitend, mehreren Häu— 
ſern zugleich Schatten verlieh, ſaßen 
zwei eingeborene Frauen in krautem 
Geſpräch bei einander auf einer Ruhe— 
bank. Eine von ihnen trug der Sitte 
gemäß züchtig einen Schleier vor dem 
Antlitz, während das Haupt der ande— 
ren mit dem grünen Hadja-Turban 
berzieri war. zum Zeichen, daß ſie das 
Grab ihres Propheten Mohamet be— 
ſucht hatte. Ihr guimüthiges Geſicht 
zeigte manche Spur von Kummer und 
Sorge. Sie ſuchte der Frau des Dorf— 
oberhauptes, die neben ihr ſaß, einige 
Kräuter und Salben anzupreiſen, die 
mediziniſche Eigenſchaften enthalten 
ſollten. 

Neugierig geworden, wandten ſich 
nun Nonna Auguſta und Si-Rama 
ebenfalls der alten Mekkagängerin zu, 
während der Leutnant in geringer Ent— 
fernung von ihnen ſtehen blieb, um der 
luſtigen Jugend zuzuſchauen, die ſich 
mit einigen zahmen Kokos-Ratten 
(eine Art Eichhörnchen) beluſtigten, die 
in einem, aus Bambus gefertigten 
Körbchen das Rad drehten. 

Die Alte, welche Nonna Auguſta in— 
zwiſchen genau und geſpannt bektrachtet 
hatte, fragle dabei plötzlich: „Wo 
kommt Ihr her?“ 

„Von Batavia. Ich befinde mich mit 
meinem Gatten, dem Leutnant Schwar— 
zenberg, auf der Reiſe nach Mandahe— 
ling“, entgegnete Auguſta. 

Die Alte ſtrich ſich bei dieſer Nach— 
richt mit ihrer welken Hand über bie 
Stirn, als wolle ſie trübe Erinnerun— 
gen verſcheuchen: Die Stimme des 
jungen Mädchens ſchien dies zu veran— 
laſſen. Wiederholt ſtarrte ſie das jun— 
ge Mädchen an, während ihr Auge ſich 
mit Thränen füllte. Dann ſagte ſie, 
gleichſam als eine Entſchuldigung mit 
ſchüchterner Stimme: „Eure Stimme 
und Züge kommen mir ſehr bekannt 
vor. Ich muß Euch früher gekannt ha— 
ben?“ 

Auguſta, die die Alte tröſten wollte, 
erzählte ihr nun offenherzig, daß ſie 
erſt kürzlich aus dem Kloſter zu Bata— 
via entlaſſen ſei, wo ſie zwölf lange 
Jahre in Einſamkeit gelebt habe. Das 
Auge der Alten ſchien ſich bei dieſer Er— 
zählung zu vergrößern. Geſpannt 
lauſchte ſie den Worten des jungen 
Mädchen. Schließlich fragte fie wieder: 

„Erinnert Ihr Eud) noch, wie Eure 
Mutter hieß und wer fie war?“ 

Erjiaunt Schaute Yugufta zu der al- 
ten Frau auf und jagte: 

„Die Erinnerung an meine Kinder: 
jahre iſt leider ſehr ſchwach, trotzdem 
entſinne ich mich, daß der dicke Pater 
Ambroſius mich ins Kloſter gebracht 
hat. Er verſprach mir, mich reichlich 
zu beſchenken, wenn ich artig und flei— 
ßig ſei. Auch erzählte er mir, daß 
mein Valer von den wilden Atchineſen 
erſchoſſen ſei. Aber von meiner Mutter 
hat er nie geſprochen.“ 

Eine Weile blickte die Alte ſinnend 
vor ſich nieder. Dann fragte ſie: „War 
Euer Vater denn nicht ein „Orang 
Muff?“ (Deutſcher) Und tragt Ihr 
nicht ein braunes Muttermal hinten 
auf der linken Schulter?“ 

„Allerdings!“ rief Auguſta in freu— 
dioer Erregung, indem ſie ſich unwill— 
kürlich der Alten nähertle, die mit 
einem Male beide Arme nach ihr aus— 
ſtreckte und ſie mit dem Ausruf: „Mein 
Kind! Meine liebe kleine Selina! Hab' 
ich Dich endlich wiedergefunden!“ — in 
die Arme ſchloß. 

Leutnant Schwarzenberg, der im 
Stillen die Szene beobachtet hatte, nä— 
herte ſich jetzt der Gruppe. Liebreich er— 
kundigte er ſich nach dem Namen und 
ſonſtigen Vergangenheiten der alten 
Frau, da er im Klofter erfahren hatte, 
mer Yuguftas Eltern gemefen jeien. 
Und bald hatte er jich fejt Davon über- 
zeugt, — daß das Mutterauge bie 
Zochter wieder erfannt hatte. Kurz 
entichloffen behielt er die alte javani- 
Ihe Schwiegermutter bei fich, um feine 
junge Frau, die nicht an das rauhe Le— 
ben in Yeindesland gewöhnt war, zu 


unterſtützen. 
— — 9 — ——— 


— Mißverſtanden. — „Mit welcher 
Not' hat gemacht Ihr Herr Sohn das 
Examen?“ — „Woher wiſſen Sä, daß 
er hat gemacht das Examen mitNoth?“ 


— Der angeſtrengte Doktor. — 
„Junger Mann, werden Sie nur kein 
Arzt! Geſtern habe ich bis ein Uhr 
Nachts allein Rechnungen für meine 
Patienten geſchrieben.“ 


— Ein ganzer Mann. — „Tante, 
Dein neuer Hut gefällt mir gar nicht.” 
— „Das fchadet nichts, menn er Dir 
nicht gefällt, meinSöhndhen.“ — „Nun, 
für men pußt ihr euch fonjt, als für 
uns Männer!“ , 


* 


Frůhjahrs⸗Eroffnun 


Ri 


Notions. 


20 Nd.Spulen 
Maiminen: Baunt: 5ze 
wolle⸗Faden, 6Sp. 
Dr. Warners ſeide⸗ 
uͤberzogene Caro— Z3Ze 
line Bone, 9 
Yetum, eine 

arbe: die 


les färbt 


2“ 


ο 


Co 


500 Stüde neuc 36-3öÖllige Percales, die 
reguläre 12!4c Quantität, in den neueften fyarben 
und Muitern, in ihwarz;, naoy, roth, 
gobeline und heller Grund, c 
JJ 66 
35-⸗3öllig. feiner franzöſiſcher Per⸗ 1 
cales fuͤr Shirt Waiſts, werth 20c, > 
BIERSEENBIINE 2, 0000.04 08 sun kauen * 
250 Stücke Rich Novelty Waſchſtoffe, 
neueſten Frübhjahrs Muſter, in Dimities, Organ— 
dies, feines Gewebe, punktirtes Swiſſes 

und Mulis, in den neueſten Streifen c 
für Waijts, werih 30c, die Yırd für... 

32-300. Madras Eords, Twilled Cheviot3, 
Drford Euiting:, Covert Elorh3 und Epigene 


.Etreifen, Openworf Dimities, ın Die 12 ic 


ARINILBEITEIIN 


“ 
v 


KIERN 


Je le tm 


neueſten Farben und Muſtern, 
werth bis 20c, die Yard für » 


Kr) 
* 


—eä 


gain-Preiſen: 


9 Schwarze engliſche Brilliantine. 


für Auswahl. | 


39c 


; für Auswahl. 


any, 
Ir! 


Caſhmere 
Schwarze Brocaded Mohairs. 
Schwarze broc. deut. Neuheiten. 


Ren} 


re 


* 
* 
nn. 


Gewöhnlidie 50: Werthe. 

Farbige Binhead=Ched3. 

Farbige ganzwollene Tweeds. 

Farbige ganzwollene Henriettas. 

Farbige ganzwollene Serges und 
Twills. 


Farbige enaliſche Brilliantines. 


LET! 


Farbige Bichcle:Klerderitoffe, 
Farbige helle ſeidene Vlaids. 
Voſitiver Werth 6oc die Yard. 


σ 


* 
« 


Dieſer hübſche 
815 Damen Suit, 
von quter Quali⸗ 
tät Venet. Cloth 
gemacht, in den 
neueſten Farben, 
Facket mit fancy 
Taffetta Seiden⸗ 


Vargains. 


IsSu.MMadras 
ZımdGinaham 


> Waiits. 29 


851.39 Spigen 
; qgiepte „La wn 
Wrap⸗ 

451 
2 0Bercale 
Syirt Waifts — 
mitBand 

> beiegt.. 95c 

53.75 Covert 

ClothJackets für 

S Damen und ganz 


8 gefüttert— 
E » 

> 4.50 ichwarz fei- 
‘> dene Waift!, mit 
Tucked Fronts— 


52.98 


ftoffe gefüttert— 
Rod von guter 
Qualität Percas 
line gefüttert — 
elegante Echneis 
derarbeit, murbe 
nientals für tive: 
niger al3 $15.00 
verfauft. 


Für den 

Montags: 

Verkauf 
nur 


188.75. 


“ 


ER 


wi 


PP PT 
vr 


a 
Nie 


“ 
EN 


na 


Unfer beifpiellofer Erfolg mit dDiefem Frühjanrs - 
Thatfadhe, dDak wir niemals diejenigen, die bei uns Laufen, 
dat; Diefe Bode einc nody ‚bedeutendere Bargain:Gebungs: Periode fein wird, als wir je in Scene gefickt haben. 
großen 2ilnfaufcs, den wir fpeziel für den Frühiahrs- Eröffnungsperfauf gemacht haben, loszuwerden, erlauben 
Anzeige zu präſentiren, die von guten Sachen für Sie ftrogt— Spar:-Gelegenbeiten, 


E chiwarze ganzmollene franz. Serge, 
Schwarzer ganzwollener importirter 


Schwarze figurirte erhobene Effekte, 


Farbige Neuheiten von allen Sorten, 


Speziell für Montag, iolange fie andauern — eine begrenzte Quantität von franzöitichen Satin 
geitreiften und gebrudten Challis, leidhte Gründe nur mit fhönen Figuren — werth 29c die Yd. 
bon irgend Jemand’3 Geld, und ein ausnahmsweijer Bargain morgen zu...... —XR 


enttãuſchen, 


Neue Idee-Muſter. Die allerbeſten für 10 Cents. 


300 Stücke Novelty Waſchſtoffe, einge— 
ihlofjen Zarına, Dimity Cords und Grad: mw 
Tuch, neueiten farben, werth 10c, dıe e) 
TRIER —— 


Wir geben zum Verkauf Montag eine 
Vartie Waſchſtoffe, welche verſchiedene Partien 
repräſentiren, ſolche wie Corded Dimities, Re— 
naifance Erevons, ımportirte Dimities pw 
und iheer Batiftes, meusiten Farben, de 
mer:h bis zu 50c, die Yırdfür.. 
Feine Boucle Plaid und Satin Barred 
Organdies, Dimity Punkte, ſchweizeri- 
ſches, Muils, Lawns und Sea Island 9e 
6c 


Dress Percales. werth 150 die Yard, für, 


350 Stücke Waſchſtoffe, 
WERD ISE, TR. 2... a 


.uunrern nee. 


Kleiderſtoffe für Frühjahr. 
Fünfzig Tauſend Yards von Kleiderſtoffen, gekauft ſpeziell für 


3 Ddieje Saiſon zu einem großen Erjparniß, werden offerirt während der 
> Schlußtwoche von unjerem Frühjahrs-Eröffnungsverfauf zu folgenden Bar: | 


4% 


Echmarze Eoafting:Serger, 
Schwarze ganzwollene Eheviots. 
Schwarze Granit-Kleiderſtoffe. 
Schwarze Pebble⸗Crepons. 

Schwarze engliſche Sieil ians. 
Schwarze „Gold Medal“-VPrecales. 
Unveraleihybar zu weniger als 75c 

die Ward, 

Farbige ſelbſtgeſp. Kleiderſtoffe. 

Farbige Cheviot Diagonals. 

Farbige ſawere Coaſt ng⸗Serges. 

Farbige Coverts und Tweede 

Farbige Granite und Worfteds, 

Fa rbige beſte franzöſiſche Henriettas. 
arbige importirte Indische Tvills, 

Sarbige ihöne jeidene und mwolene 


„ Blaide. | 
19e 


für Auswahl. 


II 


für Auswahl. 





Gut 85c die Nard mwerth. 


or... 


Unwiderſtehliche Offerlen in Jack 


Montag iſt der Tag für Waſchſtoffe u. Kleiderfutter zu 


Wunderſchöne Waſchfabrikationen, mehr populäre und ſchönere als je dieſes Jahr —wir verkaufen am 


Schottiſche Grenadines, in verſchiedenen 
neuen Schattierungen, zum Gebrauch mit 3c 


farbiaem Syutzer für leider, wertt 
Die Yard für — 

Neue Seerjuder Streifen und fancy 
Checks und Plaid Kleider Ginzhams, extra 
Qualität, gemöbnlich verfauft für 10c die 6 
Dard, Morgen für ce 
82:30. feine Wadras und Corded Zephyr 
Ginghams und Corded geſtreiftes Organ dies, in 


hübſchen Streifen und Checks, neueſten Me 


Shirtwaiſt Muſter, werth und g9: 
wohnlich verfauft für 35c die Yard... 
Seidene Smwivel Zephyrs und feine int: 
portiertes franzöfiiches Organdie?, neueiten Ba: 


ri8tiche Novelties in Farben und Mu- 39€ 


ftern, werth 65c, 
DIE RER TUE anne 


Neueſte 


Seide 


wir darum ſagen, daß wir Ihnen den 
ſo meinen wir das, und wir werden 


ment thun. 


Neues Verzeichnis von farbigen Satins, 19 Soll 353601 
weit, volle Auswahl von Farben, gantes ſtartes6 


Ye: 


Zud, fönnte ebeniogut zu 35c die Yard 
= ein Bargain betrachtet werden, 


Ulssoosussoonnnner nnnr nenn nn. ..u. 


50 Stüde Auswahl neue Corbed mwaichbare Seiden, 
in allen neuen Yarben und Kombinationen, wird 
fi pojitiv gut maichen und trageıt, 
nnd attraftın ausjchen, 

il uausanes 


Gekauft auf dem großen New NYorker Seiden-Auk⸗ 
tions-Berfauf— 24300. India Brocades, in 30 ver: 
ichtedenen fracons, doppelter Finiih, trägt fich viel 
bejjer al& Zaffera und hat denselben Effekt. Diefes 
QTud tft das feinste indische Sabrıkar und wird Me- 


tail au 85c per Yard verfauit-- 65€ 


unjere Garantie gebt mir denjelben zu 


morgigen Preiie—nur.... 


..u...... - 


u 


se 


Zweite 
Bode. 2® 


Eröfinungs : Berfauf beruht ohne Zweifel auf der 


und in Berbindung Damit it cs angebradt, anzuführen, 


um den Neft unieres 
wir uns, Ihnen eine 


die Sie nicht verfäumen follten., 


| de 


— — — — 


billigſten und haben große Auswahl. 
Kleider-Futter — beſtes Britiſh Glove 
Finiſh Cambries Futter, alle ge— 1c 


Taffetta Futter, 


vunichten Scattieriunsen, a geichnitten 
J— 
vo 


vom Stiit, werth 6c die Yard, für.. 


ertra jchwere Moreen: 


36-3011. Seiden Finijh 
fancy farbig, in Streifen um 
ale 
15C 


Echt ſchwarze, 


Rod Futter, neue: Futter fü nter- 
t e zu — 4 
* 2 


otewerto 
rocte, werth Be die 
Tur 


Ihwarze Satin Fintjh 
ie Leite Qualität, in zwei 


wabrifs-Peite, werth 70 € 
... a 


Gilbert’3 cchte 
d 


n und Satins. 


Eine Sache iſt vorzuſchlagen und die andere iſt zu thun. 


Wenn 
doppelten Werth Ihres Geldes geben, 
dies morgen auch in dieſem Departe— 


er Finiſh, extra 


58e 


2222 


ie noch nicht unſere Corded Taffetas ge⸗ 


ſehen haben und brauchen eine 8 ſo thun Sie 
ſich ſelbſt ein Unrecht. Unſer Aſſortement ſchließt 
jede neue Farbe eiu, eir eßlich der wunſchend— 
serthen Schattirungen vo olet, arau und Ceriſe, 
zu 25 Vrozent weniger als irgendwo 

anders zu Sic, 

UND.ssannen.«. 

Taffellines für yutterftoff. Diefes Tuch wird eine 
AZuipektion veriragen und Cie werden es jehr ver: 
fchhieden von der gewöhnlichen gangbaren € 

Seide finden—verfauft morgen an einem 39€ 
Epezial:Ladentijd), per Yard 


ets, Waiſts &Suits für Damen. 


Abſolut gute Moden, zuverläſſiges Material, in der allerbeſten Weiſe hergeſtellt, paßt ſo gut wie 


Diefer ganz 
S.ei de gefiits 
teriec Tailors 
made $25.00 
Damen-Anzug, 
von ber beiten 
Qualitat Serae 
gemacht, Jack— 
et: und Stirt- 
Futter = Stoffe 
von der beiten 
Qualität Taf: 
feta = Seide, ın 
Schwarz und 
farbig, in der 
beiten Weije 
hergeitellt— zu 
verfaufen am 
Wlontag, 

Eo lange 


Covert Cloth Jackets 
fur Damen, Fly oder 
Box Front, überge— 

legte Saume, Seide 

genäht, mit Taffeta 

rg regulärer 
12 50 


Be. 180 


diefelben 
vorhanden 
find, zu 


512.50. ' 


Unjere correften Bubwaaren. 


Das Pußwaaren-Departement in diejem Xaden ijt das 
größte und vollitändigfte in ganz Chicago, 


Wir beligen 


alle Mittel zur Herjtellung von ausihlieglichen Mujtern- 
und unjere Copien don berühmten Parijer Erfindungen 


LEER 


* 
v 


Farben, 


LEEREN 


diefelben zu 
BUD: can 50e 


Rielverlanate Kleiderfornen, it 
den neuen Farben und jdhiwarz, 
ein ungewöhnlicher Bargain zu 
650, aber Montag verkaufen wir 


jind perfekt, aber da3 Beite dabei, und von den Kunden 
am meiften gewürdigt, ıft, daß unjere Preife äußerit mıä- 
Big find— Andere mögen übermäßig verlangen— wir nidjt 
—ınfolgedefjen unjer wunderbares Wadhjen. 


Eine feine Partie Blumen bou 
diejer Saiion, einschließlich Blu= 
ets, Silk Roſes, Carnations und 
Awerican Beauties, in den neuen 
rechtlich beliebt von 
allen, gewöhnlich zu 89: verfaurt 
—Special für Montag 5e 


Curled Quills in allen neuen 
Farben Blau, Grau und Violet, 
unentbehrlich bezüglich Straßen 
bitte, geröhnlidyer ‘Preis 19c das 
Stid, morgen 2 

nur. nenne ot 
Ein audgefuchtes Affortiment bon 
Chie, garnirten Hüten, nach den 
neueften Muſter gemacht, unſer 
Tonangeber, fpezteli für diejen 
Terfauf garnirt, mwerth $3.00 


und $10.00—Uuss 84.7 5 


wahl älsconononser. 


39 


eiwequng in Stühlen, Betten und Gondhes, 


Große Frühjahrs-d 


Bargains in Deöbel in einer Periode wo d 


Unjer Einkauf von 5,000 Echaufelitühle gelangen morgen | 
zum Verkauf, zu 50c am Dollar, 


α 


v 
33, $5, 56, $7 und $8 Schaufelftühle 


ERNHDFTENE 


morgen zu 


in Golden Eichen 
und Zmitatton Mahogany-Holz mit Hand gearbeitet und echten Des 
der-Sigen, einige mit Leder-Rüden, fein Handpolirt ausgeitattet— 


$1.98, 82.50, 92.98, 53:25, 95:98 


a3 Bublifum fie jehr nothwendig geb 


Covert Cloth Jackets 
für Damen, gefüttert 
mit hübſcher Taffeta — 
ausgeze ichnete Schnei— 


83.00 


„Tailor-made“ Arbeit, Preiſe die niedrigſten. 


Dieier moder: » 
ne $27.50 Zais 
lor = made Anz 
zug, gemacht 
von Venetians 
Gioth, in allen 
Farben — mit 
guter Quali= 
tät Taffeta ae: 
futtert, SJadet 
und Nod mit 
fanch geitıdter 
Serde-Soutas 
ches bejegt— 
Eıne ienjattos 
nelle Anzug⸗ 


Offerte 
Für den 
Montagb⸗ 
Berfauf— 
zu 


814.75 


Dameu, vol Tuded 
und eingeleate Einb: 
roidered Trimmed 
Fronts, mit „gYote“ 
Duden, fünf Tuds, 
werih $1.75 

—— 98c 


Frühjahrs-leidung für Männer u. Knaben, 


Unjer Lager von Frühjahrssftleidung für Männer u 


nd Snaben ift das meijt ausgedehnte das mir jemals 


offerirt haben, und unfere Preife waren niemals niedriger; aber hier jind etlis 


de ausnahmewers niedrige; 


zumSpielen, wertb 350, Montag nutseceesen en. 


100 Tugend Rniehofen für Anaden, Größe 4 bi? 15 Jahr, in allen 


Sarben, jte bewerien die Dauerbaitiakeit und find gerade das Ding 


15€ 


Feine reınwollene Antehojen-Angitge für Anaben, Größen 3 bis 15 Jahr, helle 


und dunkle Muſter, kleinere Sorten mit Vejtees bejegt mit 
Seide Eoutache Band, werth jeden Gent von $2,50, unjer 


Ipezialer Montags Breid........... . 
reine Kniehojen-Auzüge fir Anaben, Größen 3 bi3 


Up to Date Muitern, in Ched3, Blaıd3 undMifchungen, eben: 
jo einfach Schwarz ınıd blau, aerüttert, befegt und gei 
jeder Beziehung gut, werth 54.50, morgen nur...... 


nacht in 
— 


81.50 


16 Jahr, in all den neuen 


82.98 


Srühjahrs:Anzuge und Top Coat3 für Männer, Anzuge gemadt von Cheviots, 
Cafjimeres und Tweeds, in einer großen Varierät von Mujtern, ebenjo eınfach 


ihmarz— Top Eoats gemacht von echt reimmvollenen Coverts, 
in Tan uund hellbraun, tiefe innere Front und dauerhaftes 
222 22e 


Futter, werth $7.50, nur..... 


Feine Frühjahrs-Unzüge und Top Coat3 fiir Männer, Anziige gemacht bon 


Ceryes, Shmwarze und farbige Clay Worfteds, Cheviots und Eajjinteres, in den 
meiit populären Muftern, mit oder ohne Zeide Jacınga— die! Y 


Top Eoati gemacht von feinen Goverts, in allen populären + 


Schattirungen, gefüttert durchweg mit Seide, werth 


diefen Schönen 
eifernen. mit 
Drefing verziers 
ten Bettitelen, 4 
5 Fuß 3 Boll 
bod, mit gebo= 
genen Enden, 
mefjinge Anö- 
pfe, Spangen 
uud Spındeis 
find fein ges 
madt. — Ale 
größe von Knıö= 
pfe u. Mounts. 
iſt ein regulä— 
re3 $9.50 Bett, 


ww w 
morgen für 85.50 


Cehet diefe 32:3öllige Gondola Couch, überzogen mit 
Tapeftry und haben die beiten Sprungfedern, werth 
$15.00, morgen für.... Eee 


$10.00 Bor Couch w 
morgen 86. 25 


812, nur 


raucht — wenn Erſparniſſe von 50 pCt. gemacht werden können. 
x0 mehr von Gig Einkauf von Sopha3 für $25,000 zu 50 Et3. am Dollar 
foll zu eben foldem Tiscount losgejdhlagen werden, 


Diefe, welche wir 
anzeigen, find nur 
wenige von den bie= 
len Coucdh-Bargains, 

welche wir haben, 


> 87.90 
810.50 


820.00 werthlge 
mit Leder uͤber⸗ 
zogene Couch.. 


für 8. 00 werthige baumwollene Combination-Matratze. 
Ein großer Bargain für Montag. 


J | Candyſtore. 
MRUIMSDec 


aufen. 


Vercale Walſts für? 


EIER 


Ct 


x 
X 


für $18.00 merthige 40-pfündige Matrate, eine der fein- 


52.75 


für $4,50 werthe eijerne Springs, die bejten 
ım Handel für den Preis, den wır verlangen 


‚855.25 512.00 


— EI 


TR 


* 


* 


Fertig gemiſchte 
Farben gute ela— 


Red Star Blei: 
6 Weiß — 
iſheoua 6860 323 Bund. 


ic lirte Raf: 


Öullone.. feetöpfe „. 


— — 


2e 
9 * breite Weiß: 
waichbüriten, 
Metall geb. 25 


u rei Zu 
a& Tubing, 
Bat Enenk. de 


Werthe in Domeitics. 


— Leichte amerifamide bedrudte Ehirtings, auch 
faucy Baummollen Challi3 und Kamns, 

alled neue Wufter und Farben, werth 6c % 
DEE ED nen nenne ee 
Simpfon’® ‚„Gobelin Blau’ Kleider Koulards, 
aud) rothe Grundfarbe, weise Figuren, fil 

ber grau, und Trauer Mufter, hübiche c 
Gntwürfe, werth Sc per Pard— zu... .... 

36 Hol fein zart abgeiertig, gebleihter Muslin 
und fchwerer ungebleichter „„Staudard 1 
sheeting“ weuth Tc per YJard— 3 


Benni see are 


ET 3 


Dubuque emails 


12€ 


Oele, Gatten: 


Ei) 


Volle Gr. Waſch⸗ 
bretter, Ball Mus 


fter, jehr dc 


Hatk,...» 


3 Rollen Toilet: 
ten: Bapier, mıt 
gutem 150 Halter 
u. Abbildung) 
alle 

für .ueen 5e 


2 St. 
Garten-Sets, Scteen 
beſtehend aus 1343 
Harke, Spaten 


u.Schaus Tec 


Zur echteffewel & 
arpet 
Cleaner 1 % 


— 
Pan WEB 
E4 | 
K 


Etahi: 4 Tanelgemalte 


u 


Grüne oderr 
Ihwarse! Tcreen 
Traht Gloth, Unſere Favorite 
Refrigerators, ein⸗ 
ſache Thür, ganz 
von Harthols ge⸗ 
macht und ganz 
galva⸗ & 

14 Bid. Boy Mile 83.69 
Mottenballe,® Hygienickaliemine 


Ues ſch. Fb. 
game ie Le 


ce Elinton’3 
Fab. Sq. F. 


* 


In unſerem unübertroſſenen Grocery-Laden. 


10 Bid. feiner granul, ' 
Auder für.... — * 490 
E00 Faß Baſhburn's Su⸗ 
— Mehl, per 3.4 


men. 08. 
Yacıns dom 9. L9C 
an er Die 
rn zen tr 190 


Macroons, p.R... 


Bidert’3 1:Pfd. Ka 
Fluß Forrelle, on. K 


3,000 3:Bid. 
Morris Supreme 
Schmalz, a...... 
1,009 Nelson Morri 


2,00) 1:Bid. Kannen friich 2 5e 


Dorzee’s Little Red 
Clams, ............ 
Eimer 


8ic 
35 as 
2, jd Nellon Mo 
ale nen, ». Br. 440 


300 Dutz. Kannen ſchön 

eingem. Tonaten, jede 10€ 

zo0 iften — Familien⸗ 

Seife, $2 pro Bor, 27 
,„ 25 


7 Stüde 


nnen 


11ec: 


1 1 c 175 Kiften Santa Glau3 
Nelfou Eeife, 9 Stüdefür ..... 25 c 


350 Kiften Lenor:Seiie, 
Te 2.65 die Rıjte, 9 Etüde.. 2 5c 


Blumen-Se: 


Gemitje-Samen, 
mer, Rojeuiträude, Knollen jo: 
mwıe Gra&-Samen zum Koiten- 
preife. Speziell für Montag, 


3 Sur: 


Etabl:Spaten, 
mit Dd Griffen, 


ſten im Verkauf. 


r Preife fo niedrig 
N e wie möglid. 
+ — — — 
2 Brenner Gaſoliu⸗ 
Oefen, 
oben, hübſch Japan⸗ 
ned, jeder — 
oarantırt 
und er: 
probt— 


crtra_ breit 


Eilver & Eo’3 neueite bverbei: 
ſer ter „Blue Flame” Del Kochs 
DOfen—auf Stahl » Rahmen, 
verieft und 

jparjam 


3:rIn Gum mi⸗ Garten · Schlauch, 
mit Couplings u, 81 9 
gutem meiſ. Nozzle > 8 


Haus: Leinewand, 


500 Dugend fanch Handtücher, mit fancy fyranzen 
eingeiagt, große Sorte, werth 15c jedes— 9£ 


45c 


deutihen und iriichen 
2% Yard 


55e 


Hʒõollige weije Vittoria⸗LCawns, nanz echt;ebenio ' 
383300ige offene Arbeit ipıyengeitreifte 
Lawus und Nainjools, werth bis 180 per 7e 


Reſte von ſchottiſchen. 
reinleinenen fanch Satin-Damasls, 
Langen, 2 Pards breit, werth bis 8 per 
Weuſter Morgen zu 81.50, 98e und ..... 
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